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Die Aufgaben des kommenden Jahres 


in Nürnberg werden die politischen Marschlinien festgelegt 


hebungen, ſondern der verbrecheriſche Ehr⸗ 


= 

Die Broktomation| Nach der Machtergreifung der Aufbau . at 
des Süh vers ge q 

f ; Dieſe Revolutionen in Permanenz führen zur 8 

T Id F 

o 8 Zerrüttung jeglichen völkischen, staatlichen und E 
Nürnberg, 5. September. In der Proklamation des Führers, die auf dem Parteitag virtſchaftlichen Lebens. Sie ſind nicht Exploſionen Fi 


eines vergewaltigten Selbſterhaltungstriebes einer 


Nürnberg, 5. September. Bei der Eröffnung perleſen wurde, find am Schluß die Aufgaben für das kommende Jahr feſtgelegt. Es 
- , Nation, ſondern einfach Machtkämpfe bente- 


des Parteikongreſſes verlas Gauleiter Wagner heißt dort; 
die Proklamation des Führers: hei 7 


lungen der n : 
11 e in München entwickelte, 


„ 7 gieriger Politiker! 


Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 
Nationalſozialiſten! 
Seit ſi ralmitgliedervetſamm⸗ 
r ag ene aar Partei der 
ſind nur 
eiwas über 11 Jahre vergangen. Welch' eine kurze 
Spanne Zeit und welch gewaltige Wandlung! Der 
6. Parteitag der Bewegung, der 4. in Nürnberg, 


Es wird die Aufgabe des kommenden Jahres sein: 

1. Die innere Ordnung der Partei und ihrer Glie de- 
rungen weiter fortzuführen; es wird unsere Aufgabe sein, die Organi- 
sationen der alten Kämpfer, der politischen Gliederungen, der 
SA. und SS. in eine einzige verschworene Gemeinschaft zu 
verwandeln, an die jeder stoßen soll, der es wagt, an unseren Staat zu 


Wahrhafte Revolu⸗ 
tionen ſind nur denkbar äls Verſuch einer 
neuen Berufung, der der Volkswille auf dieſe Art 
einen geſchichtlichen Auftrag erteilt. 

Daher kann eine Revolution an ſich guch nie⸗ 
mals ein Programm verwirklichen. Sie kann nur 
den Kräften freie Bahn geben, die ſich einem be⸗ 
ſtimmten Programm verſchrieben und ſeine 


iſt eine Heerſchau, die ſelbſt den uns nicht rühren. Verwirklichung zugeſichert haben. ' 
Naheſtebenden einen Eindruck vermitteln wird von x pua ii i 
Be M D * Wir wollen diese Gemeinschaft e von allen, die nicht in Revolutionen ki 
deren Art ihres Weſens ſowohl als ihrer Or- bedingungslosem Gehorsam, in unerschütterlicher bejeiti Machtzuſtände! Hy: 
rst aa A A en in oe DeO Ru Treue und Loyalität zu ihr gehören wollen, von allen, die nicht das eitigen nur Machtzuſtände! T. 
em OTDI engen, ſondern einzig ſind. “ r 2 R ® Ae RR, à : 4 S 2 
gibt überhaupt y eine Beh Pan äußere Lippenbekenntnis einer nationalsozialistischen Idee gewillt sind, in Die er S na ò yy 5 ne ? . 
Art in der Welt, die ſo ſehr wie dieſe cha⸗ ; i das Entſcheidende iſt nicht die. Ueberwin⸗ “2 
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ſchende politiſche Idee und die in ihr fundierte 3. Wir wollen einen neuen Angriff mobilisieren zur Gewinnung ter Lebensauffaſſungen, Einrichtungen, Junktio⸗ * 


Staatsgewalt zum Ausdruck bringt. Erfüllt von 
der Selbſtſicherheit nationa 
ſozialiſtiſchen Lehre und ihrer Organiſation iſt 
ſie eine ebenſo klaſſiſche Demonſtration wie umge⸗ 
kehrt die Parteitagungen der bürgerliche parla⸗ 
mentariſchen Demokratie ſymboliſch waren für ihr 
geiſtig⸗ unſicheres Ideen - Konglo- 
merat und ihre turbulenten Auswir⸗ 
kungen. 

Der Entſchluß, dieſe Manifeſtationen des na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Kampfes heuer ſchon wieder 
ſtattfinden zu laſſen, entſtand aus der Erkenntnis 
des Umfanges und der Bedeutung des 
Geschehens in dem hinter uns zurückliegenden 
Zeitraum von 12 Monaten. Wir haben wahrlich 
ein Recht, auf 50 Wochen zurückzublicken, in 
denen mehr und größeres geſchah als manchmal 
in 50 Jahren früherer deutſcher Geſchichte. 


Zwei Erkenntniſſe 
wollen wir als geſchichtliche Tatsachen werken: 


1. Das Jahr vom September 1933 bis zum 
September 1934 brachte die endgültige 
Feſtigung der national ſozialiſti⸗ 
ſchen Macht in Deutſchland. Der Kongreß 
des Sieges war der Beginn eines Verfol⸗ 
gungskampfes, in deſſen Verlauf von 
uns eine feindliche Stellung nach der anderen 
aufgebrochen und eingenommen wurde. 

2. Dieſer ſelbe Zeitraum war aber für die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Staatsführung zugleich ein 
Jahr gewaltiger konſtruktiver und 
produktiver Arbeit. 


Daraus ergibt fih eine notwendige und un- 
zweifelhafte Feſtſtellung: 


Die nationalſozialiſtiſche Revolution iſt 
als revolutionärer, macht⸗ 
mäßiger Vorgang abge⸗ 
ſchloſſen! 


Sie hat als Revolution reſtlos erfüllt, was 
von ihr erhofft werden konnte. g 
iefe Feſtſtellung ift wichtig, weil bei jeder Re- , 
h eier AFN von Phantaſten oder In- |Der Sinn aller Reiben W 
tereſſenten die Grenzen des Möglichen Widerſtände, die von der algeme nen Menſchhei i 
verkannt 
werden. 


oder bewußt 


und Diſziplin der national⸗ 


jener Volksgenossen, die dem Blute nach zu uns gehören und vielleicht 
nur aus Verblendungoder Unwissenheit noch nicht den Weg 
zur Bewegung gefunden haben. Wir wollen aber aueh Front machen gegen 
jene, die glauben, daß die Zeit gekommen wäre, ihre alte Tätigkeit der Z e r- 
störung und Unterminierung wieder aufnehmen zu können, Die 
Faust der nationalsozialistischen Staates wird sie treffen, wer immer sie 
auchseinmögen! 


4. Wir wollen alles tun, um den Glaubenunddas Vertrauen 
unseres Volkes immer mehr zu stärken und zu festigen und um es damit 
immer mehr fähig zu machen, die Größeseiner Zeit zu erkennen und 
anihr dieGrößedernötigen Opfer zu ermessen, um so dem 
Volk und Reich zu geben, was des Volkes und des Reiches ist. 

Und wir wollen endlich fünftens in diesem kommenden Jahr die Be- 
harrlie hkeit erwecken, um unser Volk immer mehr in den Besitz einer 
Tugend zu bringen, die mehr wert ist als aufflammende Erkenntnis, 
schwankender Intellektualismus oder irrlichterndes Talent. Sie here Ner- 
ven undeiserne Zähigkeit sind die besten Garanten für die Er- 
folge auf dieser Welt. 7 

Tausende Jahre Leben unseres Volkes liegen hinter uns. Diese ehr- 
würdige Stadt ist Zeugevonvielen Jahrhunderten deutschen 
Schaffens und deutscher Kultur. Unser Auge und unser Glaube reichen fern 
in die Zukunft. Unser Wille ist es, daß unser Glied der Geschlech- 
terkette, die die Vergangenheit mit der Zukunft verbindet, har t sein möge, 
auf daß diese nicht an uns zerbricht. Die Nachwelt soll dereinst von uns 
sagen: Niemals war die deutsche Nation stärker und nie ihre Zukunft 
gesicherter als in der Zeit, da das alte Heilszeichen der germanischen Völ- 
ker in Deutschland neu verjüngt Symbol des Dritten Reiches 


wurde. 
Es lebe unser deutsches Volk, es lebe die Nationalsozialistische 


Partei und unser Reich.“ 


Es gibt keine Revolution als 
Daurerſcheinung, die nicht 


ZN Akt volklicher Selbſt 
zur bolffommenen te. rchie führen 
mii 


zu beſeitigen. 


F Dort, wo fih ſolche Vorgänge aber in ewigem 
kann nur jeit, Wechſel wiederholen, erſcheinen nicht beherr- 
chende Ideen oder zwingende Lebensnotwendig⸗ 


. pas 1 Eni Hilter 9 den n o keiten als Auftraggeber der revolutionären Er- 


L U 


und damit natürliche und notwendige 


Entwicklung aufgerichtet werden, durch einen 
ilfe und damit Notwehr 


nen njw. als vielmehr ihr Erſatz durch 


beſſere. 


So wie die Welt nicht von Kriegen lebt, ſo 
leben die Völker nicht von Revolutionen. 
In beiden Fällen können höchſtens Voraus ⸗ 
ae für ein neues Leben geſchaf⸗ 
en werden. 


Wehe aber, wenn der Akt der Zerſtörung 
nicht im Dienſte einer beſſeren und damit 
höheren Idee erfolgt, ſondern ausſchließlich 
nur den nihiliſtiſchen Trieben der Ver⸗ 
nichtung gehorcht und damit an Stelle 
eines beſſeren Neuaufbaues ewigen Haß 
zur Folge hat. Eine Revolution, die in der 


Niederwerfung eines politiſchen Gegners oder 


in der Vernichtung früherer Leiſtungen, der 
Beſeitigung vorhandener Zuſtände ihre ein⸗ 
zige Aufgabe ſieht, führt zu nichts Beſſerem 
als einen Weltkrieg, der in einem wahn⸗ 
ſinnigen Diktat feine grauenhafte Er- 
füllung, d. h. Fortſetzung, findet. 


Wenn daher der Revolution nur ein ſekun⸗ 
därer Charakter beigemeſſen werden kann, 


jo liegt die primäre Bedeutung in der Adee j 


und im programmatiſch niedergelegtem 2 a 
die als Auftraggeber eines folden i 10 
ganges anzuſehen ſind. Dieſe Zielſetzung aber jr 
allein verpflichtend für den Ablauf eine 
ſolchen Erhebung. i (jebu 5 
sprünglich niemals aus der Geſamtheit einer ver 
bolutionären Maffe, ſondern ſtets aus der in . 
ven Erkenntnis und Einſicht eines einzelnen $ A 
einzelner Weniger Mammt, können auch "e a 
durch die Revolution den geſchichtli 


gegenſetzenden Widerſtände zu beſeitigen, erwarten 


r en ni 5 5711 gun forgen. Denn die 

Kämpfer einer ſolchen Er 
nicht gefallen, damit dann Wahn⸗ 
ſinnige oder Nichtskönner 
einen an ſich ſchlechten Zuſtand der 
Vergangenheit in ein noch ſchlech⸗ 
teres Chaos der Gegenwart 
verwandeln., ſondern damit nach 
einem kurzen, wenn auch chaotiſchen 


Indem dieſe Zielſetzung Ure 
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ſlächlich, ob es dieſen oder jenen Fehler beſitzt, 
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65 ah die Möglichkeit der Verwirklichung ihrer 


Es gehört zur Anſtändigkeit 


| nationalſozialiſtiſche Macht führungsmäßig reprä⸗ 


bleibt. Wer damit eine Repolution zu motivieren 


Webergang eine neue dauernde. umd 
beſſere Ordnung entſteht. 


Sie wollen nichts anderes, als daß durch ihr Op⸗ 
fer jene Willensträger, die mit ihrer Idee auch 
ihnen den Glauben und Befehl zum Handeln 


een erhalten. Und je mehr dieſe Ideen im 
Unterbewußtſein einer Nation als inſtinktiv 
. wenn auch nicht verſtandesmäßig er⸗ 
annte Lebensgeſetze empfunden werden, um fo 
mehr Verantwortung fällt auf jene, die als 
Erklärer und Ausſprecher dieſer inneren Sehn 
ſucht zugleich deren offene Verkünder und damit 
die Führer eines Volkes geworden ſind. 


und dieſe Führung des Volkes hat heute in 
Deutſchland die Macht zu allem! 

Wer will beſtreiten, daß die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Bewegung nicht unumſchränkter und 
unbeſchränkter Herr des Deutſchen Rei- 
ches geworden iſt? 


Wer aber will weiter behaupten, daß etwa die 
Repräſentanz dieſer Bewegung, die heute die 
r inne Bat, nicht das Beſte 
dieſer Bewegu Be ſondern daß fih das Beſſere 
in jenem Teil befindet, der zumindeſt in der Zeit 
des Kampfes um die Macht nicht der | 
Willens und Kampfträger der Bewer 
gung war? $ 
eines wirklichen 
annes, den 


Mut einer gerechten Selbſteinſchützung 


zu beſitzen. 
Ob daher das, was heute in Deutſchland die 


ſentiert, dem einen oder anderen paßt, iſt neben⸗ 


belanglos. Allein nicht beſtritten werden kann, 
daß es das Beſte iſt, was der Nationalſozialismus 
an geiſtiger und ſchöpferiſcher Kraft, an Fähig 
keit ve Organiſation und Führung fein eigen 
nennt. 3 


Und das iſt entſcheidend! 


Dieſe Führung der Nation, die Elite un” 
erer Partei, hat alle öglichkeiten 
es Handelns durch die nationalſozialiſtiſche 

Revolution erhalten. Ihr Wille, das Programm 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zu verwirk⸗ 
lichen, kann von niemandem beſtritten werden. 

In der Partei und gar in der übrigen Nation 

befindet ſich niemand, der mehr geeignet wäre, 
dieſes Programm zu vertreten. Denn er müßte 
dies ſchon in der Zeit des Kampfes um die 
Macht bei den Tauſenden fih bietenden Gelegen- 
heiten unter Beweis geſtellt haben. 


Es kann daher das Handeln dieſer Führung 
der Vollſtreckung des nationalſozialiſtiſchen Muf- 
trages durch nichts gehemmt werden außer dur 
Momente taktiſcher, perſönlicher und 
damit zeitlicher Natur. j 


eine ewige Erfahrung, 153 
Schwächling ebenſo gern bereit ıft, ſeine zö⸗ 
gernde Unfähigkeit mit dem Wort Taktik zu 
entſchuldigen, wie er umgekehrt, einmal wild ger 

„worden, jede Taktik als Zeichen der 
Schwäche verfemt. Es tritt dann nur zu leicht 
der komiſche Zuſtand ein, daß folde politiſchen 
Spießer in allen grundſätzlichen Dingen der Tat. 
til erliegen, umgekehrt aber im ta tiſchen Bor- 

/ gben über lauter 290775 ftolpern. Eine 

ewegung, die auf dem feſten Fundament einer 

Weltanſchauung gegründet ift, gibt ihrer 

ihrung die Möglichkeit, in eiſiger Ueberlegung 
ein Ziel ins Auge zu faſſen, das durch die Idee 
3 erſcheint und nach allen Regeln der Kunſt 
es Möglichen zu erreichen verſucht wird. 

Wehe, wenn no eine Staatsführung in der 
Befolgung des ihr gegebenen Auftrages von 
Beſſerwiſſern oder Kritikaſtenn be 
irren läßt, jene Wege zu ſuchen und zu gehen, die 
nach menſchlichem Ermeſſen bei geringſten Opfern 

und mit der größten Wahrſcheinlichkeit am Ende 
doch das geſehene Ziel erreichen laffen, Eine wirt- 
lich ſouveräne Vollſtreckung des Volkswillens darf 
gerade deshalb am wenigſten fih vor denen beu- 
gen, die in der ſtets leichten Kritik des tate 
tiiden Vorgehens die Möglichkeit einer 
Erſchütterung eines Regiments an ſich erblicken 
und darin die alleinigen Chancen einer ſonſt 
wirklich nicht berechtigten eigenen Beru; 
ung herauswittern. Stabilität und Selbſtſicher⸗ 
eit eines führenden Regiments bedingen einander 
Keen Ohne ſie find überhaupt 

eine Erfolge zu erzielen. Denn jene Peffer- 
wiſſer, die durch die Kritik der Taktik die 

Notwendigkeit 

rufung beweiſen möd 


ihrer eigenen es 

e ten, find gi allen 

orte fo zahlreich geweſen, daß die Völker ſelbſt 
bei ſchne em Regierungsverbrauch ſie nie hät⸗ 


der 


ten verdauen können. Es ift daher nötig, daß man f 


ſolchen Verſuchen gegenüber hart 
und entſchloſſen 


verſucht, handelt ſtets gewiſſenlos. 

Auch die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat 
ihren revolutionären Kampf nicht begonnen, weil 
ſie etwa die taktiſche Geſchicklichkeit 
ihrer Vorgänger als nicht zulänglich angeſehen 
hat, ſondern weil die weltanſchauliche 
Baſis dieſes Regiments von Grund auf falſch und 
irrig war. So ſchlecht, daß auch die beſten 
Taktiter daran nichts mehr zugunſten der Nation 
hätte ändern können! 


Und ſo war es auch. 


Wenn Rückſichten taktiſcher Natur das 


Handeln der nationalſozialiſtiſchen Staatsführung 


auf zahlreichen Gebieten beeinfluſſen, dann ebenso 
auch Hemmungen, die fih aus dem Mangel fach - 
lich geeigneter Qualitäten ergeben. Und 
auch bie muß eine wahrhaft große Bewegung ſehen 
und ſelbſtſicher in Kauf nehmen. 

Der Nationalſozialismus iſt 


ſchauun g. 


h Maſſe des Glaubens auch die 


ine Weltan Allein, wenn v 
k ; 1 Staub und ben Mean Geiſte kein Hauch mehr 


f Ä 


Nürnberg, 5. September. Im Luitpoldhain 
herrſchte ihon früh am Morgen Hochbetrieb. 
Die Kongreßteilnehmer und »Beſucher find er- 
ſchienen, um ſich einen guten Platz zu ſichern. 
Die Kongreßhalle ſelbſt hat fih wenig verändert. 
Die dem Saal zugekehrten Schmalſeiten der 
Säulen ſind über und über mit künſtlichen 
Blumen beſteckt. An der Stirnſeite des Saales 
ue das 7 Kurz nach 11 Uhr 
ſchmettern Fanfaren; der Führer kommt. 
30 000 Menſchen reden die Arme zum Deutſchen 
Gruß. Die Töne des Meiſterſingervorſpieles, 
geſpielt vom e er, 
oiea 8 1 8 os 18 J ändi⸗ 
ihe Dankgebet erklingt, e ich die Zehntau⸗ 
ſende zum Gedächtnis ber für die Urte Deutſch⸗ 


jedem Akt einer reinen 
nahme der Staatsgewalt. 


Die Regierungsgewalt in einem Volle 
von 68 Millionen Menſchen zu ſtürzen 
und zu übernehmen iſt ſchwer. 
Allein aus dieſen 68 Millionen Ein⸗ 
zelweſen einer zerfahrenen Welt 
Seelenkämpfer einer neuen 
Idee zu machen, iſt tauſendmal 
ſchwerer. 


Ich zweifle nicht, daß ſich für jedes ausgeſchrie⸗ 
bene Amt ſtets Hunderte Bewerber melden. Allein, 
es giit auch hier die ſternenweiſe Erkenntnis: 

iele ſind berufen, doch wenige 
auserwählt. ; 
Als die Nationalſozialiſtiſche Partei, erfüllt 
von feurigem Glauben einer Weltanſchauung, 
ihren Kampf um Deutſchland begann, lag es 
in der Natur eines ſolchen Unternehmens, daß 
der Glaube ein größeres Kontingent fran. als 
das abſtrakte oder gar eingebildete Wiſſen. 

Nur mit der gläubigen Inbrunſt dieſer 
unverdorbenen und unvperbildeten Menſchen war 
es möglich, einen Staat aus ſeinen Ans 
geln zu heben. Gewiß ſchlummern in dieſer 
Jähigkeiten 
einer ſachlich erforderlichen Entwicklung. Allein 
die praktiſche Unmöglichkeit, in ver Zeit 
des Kampfes auf vielen Gebieten National 
ſozialiſten in leitenden Stellen zu 
halten oder gar zu bringen, führte in der inneren 
Struktur der Bewegung zu einer einſeitigen Ver⸗ 
lagerung der Bildung und des Wiſſens gegenüber 
dem intuitiven Erkennen, treueſtem Glauben und 
fanatiſchem Opferſinn. Das Herz und die 
Tugenden wogen immer ſchwerer als das 
blaſſe äußere Wiſſen. Das war in der Zeit des 
Kampfes unſer großes und ſtolzes Glück. Heute 
muß es alle die warnen, die das Recht zur Kri- 
tik ableiten wollen aus dem Miß verhältnis, das 
ſchein bar zwiſchen der Macht der Bewegung 
und ihrer ziffernmäßigen Verankerung und Bes 
teiligung an den 1000 und 10 000 einzelnen Stel. 
len der Staatsführung unſeres Volks beſteht oder 
zu beſtehen ſcheint. Denn was bisher nicht ſein 
konnte, wird in der Zukunft werden. Die 
Kraft der Aſſimilierung unſerer Idee iſt mit dem 
30. Januar nicht erloſchen. 

Im Gegenteil. 

Wenn es möglich war, im knappen Laufe eines 
Jahres einen gewaltigen Zuwachs der National- 
josieliftilchen rtei einzugliedern, dann ift es 
verſtändlich, daß die Werbekraft unſerer 
Idee ſich allmählich auch dort auszuwirken be- 
ginnt, wo nur durch äußere Widerſtände 

5 } 


Inbeſitz ⸗ 


Sie ift daher auch entichloffen, die ihr gegebene 
Gewalt anzuwenden. Sie kapituliert vor 
niemandem. g 


Beſſerwiſſer, Kritikaſter uſw. im- 
ponieren ihr nicht, i 


Für dieſe iſt es zu ſpät. 


en 
Beweis zu Stellen. Entweder vergaßen fie da⸗ 


N mehr geholfen werden. Denn zwei können 
nicht an einem Platz ſtehen. 


Und wo wir einmal ftehen, ſteht lein 
anderer. 


Die deutſche Lebensform aber iſt damit für 
das nächſte Jahrtauſend endgültig 

beſtimmt. ` i ; 
Sie werden heute dies fo wenig begreifen, wie 
ſie es vor 15 Jahren ebenfalls icht erfaßten. 
dieſen allen leiblich kein 


z 
\ 


Eröffnung 
Parteikongveſſes 


[(Telegrapbiſche Meldung) 


„deutſche Wunder“. 
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lands gefallenen Freiheitskämpfer der 
Bewegung. Der Stellvertreter des Führers, 


Rudolf Heß, 


eröffnet den 6. Parteita⸗ 
vollen Gedenken an den Generalfeldmarſchall und 
Reichspräſidenten von Hindenburg. Der 
Chef des Stabes, Lutze, verlieſt die Namen der 
400 für die deutſche Freiheit geialienen Kämpfer, 
während ſich Hinter ihm die Blutfahne neigt. 

Nach der Eröffnnunganſprache des Stellver⸗ 
treters des Führers, Rudolf Heß, begrüßte der 
Gauleiter des Gauen Franken der NSDAP., 
Streicher, den Führer und alle, die nach 
Nürnberg gekommen ſind. 


mit einem ehrfurchts⸗ 


2 


ichtbare r d TEA SEE 


Ihre Verwirklichung ſteht meilenweit über ihr früheres Eindringen am meiſten gehemmt war. 


„Es gibt keinen Zweifel: Angefangen von der 
höchſten Staatsführung bis hinunter in die breite 
Maffe aller Aemter haben ſich ) 


Tauſende und Zehntauſende von früher 
nicht zu uns gehörenden Mitarbeitern 
innerlich mehr und mehr der 
nationalſozialiſtiſchen Idee 
zugewandt, 
und viele von ihnen ſind — innerlich vielleicht ſo⸗ 
gar unbewußt — ſchon heute treue Di 


ner und Verfechter unſerer 
gung geworden. 


Allein grundſätzlich muß dennoch im Auge bes 
halten werden, daß alles irdiſche Glück 
im Menſchen ſelbſt liegt und daß es daher 
falſch iſt, von dieſer Welt mehr zu erwar⸗ 
ten, als wir ihr ſelbſt zu geben bereit find. 

Die letzte Verwirklichung des 

nationalſozialiſtiſchen Staates ijt da- 
her leider abhängig von der Durchfüh⸗ 
rung der nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
ziehung unſeres Volkes. Dies aber 

iſt nicht eine Angelegenheit des Augen⸗ 

blicks, ſondern die Auf gabe einer 

langen Zeit. 


Wir kommen damit zum 3. Moment der Beein- 


fanana pea en Nich ie , i 


ichen an tegt. 


Es gibt nichts Großes auf diefer Welt, das 
Jahrtauſende beherrſchte und i 
Jahrzehnten entſtanden wäre. 
größte Baum hat auch das längſte Wachs ⸗ 
tum hinter ſich. Was Jahrhunderten trotzt, wird 
auch nur in Jahrhunderten ſtark. 

Revolutionen ſind Vorgänge, die nur entſchei⸗ 
den: Wer pflanzt, was gepflanzt wird und be⸗ 
dingt noch, wie es gepflanzt wird. 

Säen und reifen aber überlaſſen fie ſtets der 
Evolution, das heißt der Zeit. h 

Daher ift hierüber zuſammenfaſſend folgendes 
zu ſagen: 

„Der Wille der nationalſozlaliſtiſchen Staats⸗ 
führung iſt ein unbeirrbarer und ein unerſchüt⸗ 
terlicher. 

Sie weiß, was fie will und will, was 
ſie weiß. 

Sie hat zu dieſer Selbſteinſchätzung ein Recht, 
denn ſie hat hinter ſich das Zeugnis einer 
Bewährung, das geſchichtlich nur ſehr ſelten 
ausgeſtellt wird. 

Denn die Staatsführung des Jentigen 
ift die Führung der Nationa 
ſtiſchen Partei. 

Was dieſer aber in kurzem Zeitraum von 
15. Jahren gelang, wird dereinſt den Kindern 
ſpäterer Generationen unſeres Volkes gelehrt 
werden als das i 


Reiches 
ſoziali⸗ 


übrig fein wird wird das deutſche Wun. 

dex weiter ſtrahlend das Leben unſeres 

Volkes formen und beſtimmen. 

„Daß dem aber jo fein wird. verdanken wir 

nicht unweſentlich dieſen 12 letzten Monaten. 
Man wird einſt mit Recht die Zeit zwiſchen 

dem Parteitag 1993 und dem 1984 als das 


Jahr der politiſchen Machtſicherung 


in Deutſchland durch den Nationalſozialismus 
bezeichnen. 

Noch im März 1933 bekannte ſich in den 
Reichstagswahlen das deutſche Volk mit 17% Mil- 
lionen ſeiner Seelen zu uns. 

Dann kam die Repolution. In einem 
einzigen gewaltigen Aufſtand fegte die Partei 
die Türſteher eines morſchen Zeitalters zur Seite. 


Auf den Gebäuden des Staates flatterte 

unſere Fahne, und die Adler hoben das 

Symbol der neuen Hoheit empor über 
das Reich. 


In einem einzigarti 


n En ys 
ſprang Die e e e een Male Bir 


inein 


t 
A 


in das Volk und riß die Millionen Proletarier 
kon aus dem Phantom der Internationale 1 
tellte ſie mitten in die Gemeinſchaft der 
24 Stunden darauf waren die Burgen des Klaſ⸗ 
ſenwahnſinns gefallen 

Die Führung der Nation. d. H. die Führung 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei legte in wenigen 
Monaten den Grundſtock zu einem Vertrauen. 
das im November zum erſten Male auf einem Ge⸗ 
biet der Außenpolitik zum bisher nner- 
hörten Ausdruck kam. 


40 Millionen Heutſche billigten den 
Entſchluß der nationalen Regierung, 
Genf zu verlaſſen 


und aus dem Völkerbund auszutreten, und über 
39 Millionen bekannten ſich zu einer unter 
nationalſozialiſtiſcher Führung ſtehenden Ge- 
meinſchaftsliſte für den neuen 
Reichstag. Wenn bis dorthin die national⸗ 
ſozialiſtiſche Staatsführung die legale Berechti⸗ 
gung zu ihren Handlungen aus einem Ermächti⸗ 
gungsgeſetz ableitete, bei dem nahezu 9 Millionen 
timmen von früher nichtnationalſozialiſtiſchen 
Parteien ſich den 17 Millionen Nationalſozialiſten 
zur Verfügung ſtellten, dann entfielen im 
November desſelben Jahres von 39 Millionen 
Stimmen nur mehr 40 Mandate, das find 2,4 Mil; 
lionen Stimmen, auf Repräſentanten dieſer freme 

den Parteiwelt. 
10 Monate ſpäter hat die Nation ſich ſchon mit 


nationalſozialiſtiſche Staatsführung entſchieden. 


Eine gigantiſche Entwicklung! 


ſetzung der 


Ausgeſtaltung des inneren 
Aufbaues 


des Deutſchen Reiches. Eine halbtauſendjährige 
Zerſplitterung und damit Ohnmacht 
der deutſchen Nation findet ihren Abſchluß. 
Das deutſche Volk wird in Zukunft ſein Schickſal 
nur in einer einzigen ſtaatlichen Erſcheinung 
wahrnehmen, genau ſo, wie es nur eine einzige 
Nationalſozialiſtiſche Partei gibt. Der lähmende 
Gegenſatz zwiſchen dem Reich und Preußen 
findet ſeine Löſung, wie die unverſtändliche Gegen. 
ſätzlichkeit einzelner ſüddeutſcher Staaten 
ihre Liquidierung erfährt. 

An alle führenden Stellen aber rücken gehor⸗ 
fame Söhne der Nationalſozialiſtiſchen Partei ein 
und bieten die Gewähr, nur ein Wille 
Deutſchland beherrſcht und damit Deutſchland 
ſelbſt wieder in einem Willen zuſammengefaßt 
erſcheint. Zum Ausbau der gewaltigen Bauer n⸗ 
und Arbeiter ⸗Organiſationen ſtößt in faſt be 
ängftigendem Tempo der ufbau der 
nationalſozialiſtiſchen Jugend. 


maſſen der Gegenwart unſerem Staate erobert 
haben, die Millionen der Zukunft aber ausſchließ⸗ 
lich für ihn erziehen. 

Durch Geſetzgebung und organiſatoriſche Maß⸗ 
nahmen iſt die 


Preſſe in den Dienſt dieſer gewaltig ⸗ 

ſten Idee und Aufgabe unſeres Volkes 

getreten und hilft nun mit, die Einheit 

der Willensordnung in immer ſteigen⸗ 
dem Maße herzuſtellen. 


Wohin wir in Deutſchland blicken, wir ſehen 
überall nur eines: 

Das Reich und das Volk ſind in den hinter uns 
liegenden 12 Monaten in rapider Schnelligkeit 
der nationalſozialiſtiſchen Lehre 
verfallen und unſerer Idee gewon« 
nen und damit zu einer gewaltigen Kraft 
geworden. 


ſtürmen 


Deutſchland erobert und die Voraus ⸗ 

ſetzungen geſchaffen für eine überlegene, 

von oben geführte Verwirklichung des 
nationalſozialiſtiſchen Programms. 


Durch die Stellung der Wehrmacht aber als 
einzigen Waffenträger der Nation zu dieſem neuen 
Staate iſt die letzte auf unabſehbare Zeit wirkende 

Sicherung des neuen Zuſtandes erfolgt. 

Wenn es dem gegenüber unſeren Feinden, be- 
ſonders außerhalb des Reiches, gefällt, in den 
vier Millionen Nein-Stimmen eine gefahr 
drohende Oppoſition zu erblicken, dann kann 
uns das nur mit innexem Lächeln erfüllen. Vor 
14 Jahren ſind wir als einſame Männer 
unbekannt und namenlos ausgezogen, eine große 
Nation zu erobern. Damals trugen wir in unſe⸗ 
ren Herzen die Zuperſicht, daß es uns gelingen 
wird, die unbekannte Flagge einer 
neuen Idee dereinſt auf das Berliner Schloß 
zu pflanzen. Heute ſehen wir nach einem ge- 
ſchichtlich noch nicht dageweſenen Siegeszug vor 
uns noch ein Häufchen ſeitwärts Ste- 
hender, Abtrünniger, oder von uns überhaupt 
nicht Gewollter. 

Ihre Bezeichnung als „Oppoſition“ iſt die ein⸗ 
zig treffſichere Kennzeichnung ihrer traurigen 
Exiſtenz. Denn auch wir ſtanden einſt in Oppo⸗ 
. Allein wir waren die Nationalſozialiſtiſche 

rtei, nud unſer Glaube war unſer 1 


über 38 Millionen Stimmen für die ausſchließliche 


In dieſe ſelbe Zeit fällt aber zugleich die Foris: 


1. RO, Donee 


“Unrerhalfungsbeilage 


Der große König 


bis heute das Andenken an die 


oiddeutſche Morgenpost Nr. 242 


In einem weiten Teil Oberſchleſiens hat ſich 
ute de „böſe Gräfin 
on Steinau“ lebendig erhalten. Wer war 


die „böſe Gräfin“? Es war die Gräfin Helene 


b 


bunderts in Steinau DS: herrſchte 
außer der großen Herrſchaft Steinau m 


und das einzige Kind des 


on Callenberg, die Anfang des 18. Jahr⸗ 
and der 
ch ver⸗ 
ebene andere Güter gehörten. Sie war die 
rbtochter des alten Grafenhauſes Tentſchin 
letzten Grafen dieſes 


Namens. Noch nicht 16 Jahre alt, wurde ſie an 


den Grafen Friedrich 


von Promnitz zu 
alb au verheiratet. Promnitz war ein äußerſt 
tſeliger, feingebildeter und ſanftmütiger Herr, 
eine junge Frau aber hätte, wie ein feuriges 
ok, eine ſtarke Hand haben müſſen, die 


wren Nacken beugte und ihr wildes Blut bän⸗ 


digte“. h 
rend Promnitz gleich 
Bücher, Bilder und Kunſt 


Es wurde eine unglückliche Ehe. Wäh⸗ 
ſeinem Schwiegervater 
und Wiſſen liebte, 


lachte ihn ſeine Ehegefährtin aus, ritt durch Wäl⸗ 

der und Felder, jagte mit wilden Hunden und 
wilden Jägern, ſchoß mit Flinten und Piſtolen 
und kam in ſolch ſchlimmen Ruf, daß der Graf 
aus Gram und Aerger ſtarb. 


Nach dem Tode des Grafen ging die ſchöne 5 


Gräfin an den luſtigen Hof nach Dresden, 
wo fie nach einiger Zeit den Grafen CTallen⸗ 


b 


von t 
paffen meinte. 


erg kennen lernte, einen ſtattlichen Kavalier 
galanten Sitten, zu welchem fie beffer zu 
Graf Callenberg ritt und jagte 


mit ſeiner reizenden Frau um die Wette: dennoch 
wollte es das Schickſal, daß dieſe Ehe noch übler 


ablief als 
Jahre, ſo klagte er auf Scheidung. 
Ehe wurde getrennt; 
poen Der 
1 


Es dauerte kaum zwei 
Ihre 
ſie wollte nach Wien 
verbat fih jedoch 
So gina ſie denn auf ihre 


jene erſte. 


Kaiſer 
Beſuch. 


ren 


Herrſchaft Steinau und lebte hier in Geſellſchaft 


ihrer Tochter. 


Das Verhältnis zur Tochter 


war ſehr ſchlecht, ſo daß deren Großmuttex den 


Verſuch unternehmen ließ. 
lier zu entführen. 


fie durch einen Rava- 
Dieſes Vorhaben nahm 


einen ſchlimmen Ausgang. 


Die „böfe Gräfin“ war ein ungemein ſchönes 


Weib. Sie war auch nicht nur eine wilde Jäge⸗ 
rin, ſondern auch ein vortrefflicher Schütze: fo 


ſchoß ſie ohne langes Zielen auf 20 Schritt 


fe 


Ent⸗ 


rnung auf ein kleines Silberſtück, welches auf 


ein Blättchen Papier geklebt wurde, und traf es 
ſechsmal hintereinander. i 


Peitſche ohne Ansehen der P 


Aber ſie war ſehr heftigen Gemüts, führte die 
erſon, ſchenkte 


den Bauern und Bürgern nichts, ſtrafte, wo ſich 


ih 


geladene Piſtolen bei der Hand. 


r einer zu widerſetzen wagte und hatte i m m der 
Sie 


war mit erlauchten Familien verwandt und hatte 


in 


Standesgüter. 
dieſer 
ſie noch 
heißt es z. B. in 


ihrer Herrſchaft alle Vorrechte 
Das Volk nannte ſie ſchon zu 
Zeit die „böſe Gräfin“. ) * 
Menſch mit menſchlichen Neigungen. So 
der nach den Erinnerungen 


eines Offiziers von Th Mügge geſchriebenen 
hiſtoriſchen Erzählung „Die böſe Gräfin“ anläß⸗ 
lich des Beſuches eines ſchmucken Kavaliers: 


wir dort den Juſtizamtmann der 


„Als wir nun in den Saal gelangten, fanden 
rr- 


‚Schaft, welcher mit einem ſtarken Paket Papieren 
die Gräfin erwartete und untertänigſt feine Re⸗ 


verenzen machte. 


Sie dagegen war in ſo fröh⸗ 


licher Stimmung, daß ſie ſogleich rief: 


„Komme Er mir nicht mit Prozeſſen, Akten 


und feinem langweiligen Geſchmiere, Herr Amt- 
mann Hambacher. Bringe Er die Scharteken bei 
Seite und ſetze Er fih mit uns an den Tiſch, 
was uns allen beſſer gefallen wird.“ 


Der Amtmann war ein kleiner dickwanſtiger 


Burſche, mit einem roten Vollmondkopf, einer 
aufgeſtülpten dicken Naſe und einer langlockigen 


Perücke. 


Er trug Schnallenſchuhe und perl- 
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Continental-Reifen find nur 
durch den achhandel erhältlich. 


hochadliger | b 


Dennoch aber ward 


* 
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und die „böſe Gräfin“ von Steinau 


Von Bruno Lungmus 


Leben nicht in die Schanze ſchlagen. Ihr aber 
müßt uns begleiten! Fort auf der Stelle 
mit Euch!“ y j 

„Wollt Ihr mich morden?!” ſchrie fie, indem 
ſie ſich an den Tiſch klammerte. A 

„Davor ſeid ſicher,“ antwortete er; „ich habe 
Befehl vom General Neiberg, Euch nach Neiße 
. bringen, lebendig oder tot, denn Ihr ſeid eine 

andesverräterin, das können viele be⸗ 


j” 


und Stock als die gewöhnlichſten Mittel galten, 
um Bauern, Bürgern und Soldaten Gehorſam 
zeinzuflößen“, ja ſelbſt die adeligen Junker ge⸗ 
fuchtelt wurden, ſo war doch vieles ſehr grauſam 
und boshaft, vermiſcht mit mancherlei Hohn und 
ſchnöder Luſt an Schmach und Schande. Leider 
fand man grauſame Härte gegen leibeigene Unter⸗ 


farbene Seidenſtrümpfe, ſamtene Kniehoſen und 
eine Schoßweſte von blumigem Atlas, aus dem 
eine ungeheure Hemdkrauſe über ſein Doppelkinn 
fortragte. Er ſah aus wie ein Trunkenbold 
und wie ein Sritzbuhe. Die Einladung 
behagte ihm ſichtlich, aber ſüß lächelnd ſagte er: 


zeugen 

Als ſie das hörte, ſchrie ſie aus Leibeskräften, 
rang ſich los und ſchlug mit beiden Fäuſten um 
ſich, dem Haushofmeiſter ins Geſicht. Mordoch 
aber griff in ihre langen Haare und ſchleifte 


„Meine allergnädigſte Gräfin weiß, daß \ A -Ifie hinter liche indem er ſie zu Boden 
eſtern Gerichtstag geweſen, und unter die- tanen gar nicht felten. Ueberhaupt war die Kluft riß. Der unglückliche, eingemauert geweſene Ge⸗ 
em ſchlechten Volke gibt es leider eine ſolche h groß zwiſchen dem hörigen Bauern fangene ſaß inzwiſchen in einem der großen Lehn⸗ 

ſtühle mit weit offenen Augen, und zu feinen 


Menge von Miffetätern, daß des Strafens kein 
Ende wird. Wenn meine huldvollſte Gebieterin 
mir nur wenige Minütchen wegen derer ſchenken 
wollte, die ſich an Recht und Eigentum der gnädig⸗ 
ſten Herrſchaft verſündigt, die Arbeitstage ver⸗ 


und Kleinbürger, dem Sue Sterblichen 
und dem Edelmann. Die Trennung nach Ge⸗ 
burtsvorzügen war jo groß, daß der alte freiherr- 
liche, gräfliche und fürſtliche Landesadel ſeine 
Pripilegien mit größter Hartnäckigkeit gegen jeden 
Eindringling aus dem niederen Adel und den ge⸗ 


Füßen wand ſich ſeine grimmige Feindin unter 
entſetzlichem Geſchrei, wurde getreten und geſchla⸗ 
gen, ſchanungslos mißhandelt von den Männern, 
die ihr Hände und Füße zuſammenbanden. Mor⸗ 


kümmert, die Dienſte verabſäumt, die Abgaben 1 1. doch hatte einigen Gehilfen dies Werk überlaſſen; 
verichuldet oder Wald- und Feldfrevel begangen, adelten Beamten der Fürſten verteidigte Wenner 1 lief in das Zimmer der Gräfin un 


man bedenkt, wie Vorurteile und Kaſtenbegriffeſ p 
ſich ausgebildet hatten, dann kann man ſich nicht 
darüber wundern, daß Hochmut und Härte gegen 
untertäniges Volk in den Augen der meiſten 
Leute von Stande nicht einmal etwas Unbilliges 
war! — — — 

Im Jahre 1741 wurde die „böſe Gräfin“ an⸗ 
läßlich der Beſetzung der hieſigen Gegend durch 
die Preußen von ihrem Schickſgl ereilt. Sie 
wollte die Gunſt der in ihrem Schloß unterge⸗ 
brachten preußiſchen Offiziere erringen 
und wurde von ihrem ihr bis dahin treu ergebe- 
nen Haushofmeiſter Mordoch auf ihr, wie er 
meinte, frevelhaftes Tun aufmerkſam gemacht. 
Da ſie aber die Reitpeitſche nahm und ihn tüchtig 
verprügelte, hatte fie die Wut dieſes Man- 
nes entfacht. Am gleichen Tage, an dem dies ge⸗ 
ihah, hatten die Preußen einen Mann ans Ta- 
Gabe ene ben bis Bale, Gitina tific] ponje e 88 Fe 8 

efangen gehalten Hatte; e3 war dies der El 15 NR e Seine u 
avalier, der, auf Geheiß der Großmutter, den] q t ielen Mi bÍ b word 
Verſuch unternommen hatte, die Tochter aus] war. Mordoch er aibes en 1 
der Gesellschaft der böjen Gräfin zu entführen. | mar Bechmann mil der ur General Neiberg eine 

Der Haushofmeiſter Mordoch drang zur ſelben 8 Al re . 10% 1 ine 
Stunde in den Saal ein, da bie preußiſchen Offi-| cpat der hreuziſchen Sufaren nach beendeter 
kere Rechen ſchaft bon der Gräfin haden Schlacht den inzwiſchen verſtorbenen Kavalier be⸗ 
wollten; in jeder Hand hielt er eine geſpannte erdigen wollten, wich der Kreis um den Toten 
Piſtole, und ihm folgten über ein Dutzend 95195 Mete König Friedrich war in den 
Männer die ebenſo drohend ausiahen wie er. Es ER Win 105 derb ur: war der Oneri 
waren Jäger dabei, mit Büchſen bewaffnet,] Offizier König 8 t und etwas zurück einige 
andere mit Hirſchfängern und großen Pi- Takte 9 8 5 Sb blickte ernſthaft den 
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Bürger fällte Spieße und alte roſtige Flin⸗ Her Offizier S : 

ten. Alle im Saal Anweſenden wurden umringt, Der Offizier Schmar an berichtete, was er 
und Mordoch wandte ſich an die Offiziere mit den 
Worten: 

„Wenn die Herren Offiziere ſich nicht rühren, 
ſo ſoll ihnen von uns aus nichts geſchehen, ſo wie 
fie aber eine Hand aufheben oder ſich rühren, 
ſchießen wir ſie nieder!“ 

Niemand zweifelte daran, daß er ſeine Dro⸗ 
hung wahrmachen würde, denn jedermann ſah, daß 
ſein Spiel auf Leben und Tod ging. Die 
Jäger hoben ſogleich ihre Büchſen und Piſtolen, 
und da die meiſten Offiziere ohne jede Waffe an⸗ 
weſend waren, mußten ſie in eine Ecke zurücktre⸗ 
ten. Die Gräfin ſchwieg ſtille. Mordoch trat 


rachte daraus mit zwei anderen einen ſchweren 
eiſernen Kaſten, in dem ſie ihr Geld, ihre Dia⸗ 
manten und koſtbarſten Sachen verwahrte Dann 
packten fie die Gräfin, gebunden wie ie war, 
verſtopften ihr den Mund und trugen ſie dem 
Kaſten nach. Das alles geſchah in größter Eile, 
während die Jäger mit e Büchſen vor 
den Offizieren ſtanden; Mordoch rief den letzte⸗ 


ren zu: 

„Unterſteht Euch nicht, Ihr Herren, uns nad- 
zufolgen; 
Euer Tod 

Mordoch brachte die Gefangene in den Park, 
wo ein Leiterwagen bereit ſtand, warf ſie gebun⸗ 
nn darauf und jagte mit ihr in ſchnellſtem Tempo 
avon. — — — 

In dem dann ſtattfindenden Feuergefecht 
zwiſchen Preußen und Oeſterreichern ging das 


ſo könnten andere ſo beſchieden werden ſollen, ſich 
gedulden,“ 

Hier unterbrach ihn die Gräfin, die ungedul⸗ 
dig zugehört, und rief in frohem Tone: 

„Höre Er auf, Herr Amtmann Hambacher, 
und werf Er die Wiſche ins Feuer. Ich 
will dieſen Sündern vergeben. Es find arme 
Leute, geh Er nicht zu ſtreng mit ihnen ins 
Gericht, denn es ſteht ja geſchrieben: „Richtet 
mild, damit ihr mild gerichtet werdet.“ 

Der Amtmann riß vor Verwunderung ſeine 
in Fett ſchwimmenden Augen weit auf, wahr⸗ 
ſcheinlich war ihm ſolche Milde noch nicht vor⸗ 
Bene aber die Gräfin Helene nahm keine 

otiz davon. Sie wandte ſich zu den Safer und 
ſagte mit ihrem bezaubernden Lächeln: „Für das 
Glück, ſolch edle Gäſte bei mir zu ſehen, mu 
ich dankbar ſein, und meine Untertanen müſſen 
daran teilnehmen. Alle ſollen einen guten Tag 
haben, und nun, Ihr Herren, laßt uns an uns 
ſelbſt denken.“ 

Daß ſie ſich mit dem üblichen Prunk umgab, 
iſt ſelbſtverſtändlich. So fuhr fie auf einer mit 
ſechs prächtigen Pferden beſpannten Kutſche. 
Mehrere Bediente ſaßen auf dem Bock, und zu 
beiden Seiten des Wagens ritten ein Stallmeiſter 
und der Haushofmeiſter, beide 440 6 5. 0 765 
in feiner Aufmachung. Das loß der Grä⸗ 
fin, ein fürſtlich großes Gebäude, war berühmt 
wegen feiner Pracht. Es lag inmitten eines ſchö⸗ 
nen großen Partes und von Gärten umringt. 
Starke Türme ſäumten es ein, von denen einer 
in alter Zeit der Gefängnisturm geweſen iſt. In 
Schloß und Gärten herrſchte ein gewaltiger 
Prunk. : 

wußte. Je weiter Schmartau erzählte, umſo mehr 
verfinſterte fih des Königs Geſicht eine zor⸗ 
nige Nöte bedeckte Stirn und Wangen, und 
feine Augen funfelten ingrimmig. Plötzlich 
rief der König aus: 

„Die Unmenſchen, ſie wollen Gottes 
enbilder ſein, wollen an der Spitze der 
menſchlichen Geſellſchaft ſtehen und würdigen den 
Menſchennamen herab durch Barbarei ge⸗ 
meine Leidenſchaften und den Flu 
ihres Hochmuts! Sieh her, Winterfeldt, 
da liegt ein Opfer ihres Rechts und ihrer Sin- 
den!“ Er hob ſeinen Arm wie zu einem Schwur 


ben Ihrer Beblenten Beh te mit beben Piste 1 eee F ie, rief mit dem Born, der ihn erfüllte: 88 
© i öp- e I + i i n 
abm, Stenern und Abgaben wurden mit größ blutigen Schwielen deutete. Ri 11 N a wil Gch pipir Da Ge- 


„Ihr habt mich wie einen Hund behandelt,“ 
fuhr er fort, „denn Ihr ſchont keines Menſchen 
Kind; doch alles erreicht fein Ende auf dieſer 
Welt. Mir ſoll es nicht gehen wie dieſem hier 
(dabei zeigte er auf den . der in 

a 


rechtigkeit heißt! Eure Gefängniſſe ſollen 
in Schutt und Trümmer fallen, wie 
Eure Burgen zerfallen ſind! Aus dem Mittel- 
alter muß die Menschheit endlich heraus in 


die neue Zeit, und an deren Toren ſtehe 


und ließ ihnen ; ; s 
eine hängen. Bauern, die da meinten fie wür⸗ ſeinem Loche verfaulte, h. ſoll keinerſich, mein Freund, ich und die mit mir find! 
den mil Konben überbürbet und ſich wei] mehr Cure Peitſche fühlen, denn die Wir tragen die Fahne der Aufflärung, die 
gerten, mehr zu tun, wurden zu 12 an einen Beit at da, wo Ihr Euren Lohn bekommen Fahne der Zukunft vor uns her, die uns 
Pflug geſpannt, den fie ziehen und mit dem ee Du. D pam : Pa dafür als ihren Helden feiern wird!“ 3 
fie den Boden aufreißen mußten. Die Gräfin „Was tuſt Du, Du Hund?! ſchrie fie, denn] Was König Friedrich bei der Beiſetzung des 
ch renj er hatte ihre beiden Arme ergriffen. Eingemauerten gedacht und überlegt hat, kam zu⸗ 
eitſche und ließ fie dann krumm geſchloſſen. „Zu Hilfe, Ihr Kavaliere! tage in den Verordnungen nach der Beſitznahme 
ins Gefängnis werien. 3 l „Rührt Euch nicht!“ ſagte Mordoch, nach en] Schleſiens, worin bei ſchärfſter Strafe alle Mig- 
Wenn auch in damaliger Zeit der niedrige] Offizieren drohend. „Für ein jo grau fam 3 handlungen der Bauern verboten und das Anſehen 


Mann vieler Gewalt ausgeſetzt war, auch Peitſche haft Weib werden die Herren Offiziere ihr! der Juſtiz begründet wurde. 


Der wirtſchaftliche deutſche Qualitätsreiſen 
für perſonen⸗ und Laſtkraſtwagen heißt 


über den Toten und das Treiben der Gräfin 


io wie Ihr dieſen Saal verlaßt, ift es 


„ 
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Stadtple 


von Beuthen 


Dieses 


Prädikat künst 


BEUTHEN OS. 


JosefRekus 


Elisabeth Rekus, 


Fernruf Nr. 3865 


Keine Operation! Keine Feder! 


«fe Bruchleidende -T Famitienanzeigen 


Dr. Blaauw ist nur am 8.9. von 11—5 
in Beuthen, Hohenzollern; am 11.9. 
von 11—3 in Gleiwitz, Goldene Gans. 


Vernichtung von Ungeziefer 
leder Art unt. Erfolgsgarantie! 


Die Kammerjägerei Oſtland, 
Stammhaus gegr. 1853, die mit 
eigenen 1000 fach bewährten Me- 
thoden auf Grund ihrer faſt 
100 jährigen Erfahrung arbeitet, 
iſt vom 10.—15, er. in Ober: 
ſchleſien. Angeb. auch f. unver- 
bindl. Beratg. u. B. 1871 an d. 
Gſchſt. dieſ. Zeitg. Beuth. erbet, 


Ab morgen Freitag! 
Carl Froelichs neuestes Meisterwerk 


nach dem erfolgreichsten Bühnenwerk des Jahres 1933 
mit Marianne Hoppe, Olaf Bach, Albert Lieven, 
Marleluise Claudius, Carsta Lock, Willi Schur u. v.a. 


Carl Froelich hat im Film den derben, erfrischenden Humor des 
Theaterstücks noch verstärkt; die Spannung der Handlung, die 
urwüchsige Komik, die gesunde Sinnlichkeit, machen diesen Film 
zu einem Erlebnis, über das alle Menschen hell auflachen werden. 


derbe, herrliche deutsche Bauern-Lustspiel erlebte rund 
1700 Aufführungen innerhalb eines Jahres u. wurde über alle 
deutschen Sender 5 1 Dieser Film wurde mit dem höchsten 

erisch besonders wertvoll ausgezeichnet. 


Belprogramm. — Neueste Ufa-Tonwochenschau. 
Jugendliche haben Zutritt! 
e 
Kammer-Lichtspiele 
Hierdurch zeige ich an, daß ich das 


von meinem verstorbenen Manne 
begründete und unter der Firma 


geführte Großdestillationsgeschäft nach seinem Tode in unver- 
änderter Weise weiterführe. 


Das ihm in so reichem Maße entgegen- 
gebrachte Vertrauen bitte ich auch auf 
mich gütigst übertragen zu wollen. 


Likörfabrik und Weingroßhandlung 
Beuthen OS., Kreuzstraße 24 


finden weiteste Verbreitung 
$pez.-Inst. Dr.med. Blaauw & Opel, Breslau 16| durch die Ostd. Morgenpost 


Eva Robert, Koneriplanistin ` 


Lehrerin am Stern'ſchen 
Konſervatorium, Berlin. — Ans 
nahme von Schülern im Blumenge⸗ 
ſchäft Eichmann, Bth., Bahnhofſtr. 


zeichneten Sparkassen aus 


angehörigen, 


Währungsverfalles. 


der Härtefälle und au 


erfolgen. Nähere Auskunft 


A 


Abel, Felix 
— Oskar, Bäckerm., Scharleyer 


2 


— Georg, Bäckermſtr., 


ſtraße 18 


Straße 19 
witzer Straße 44 


Achtellik, 


noe 
OS. 


zusammengestellt. 


Zu haben in der Geschäftsstelle 


der Ostdeutschen 


Bahnhofstraße und In den Buch- 


handlungen 


8 ortnachrichten 


23 Nationen in Turin 


Starkes Aufgebot für die Leichtathletik- 
Europameisterschaften 


Der endgültige Nennungsſchluß für die 
erſten Leichtathletik⸗Europameiſterſchaften vom 
7.—9. September in Turin hat ergeben, daß 
nicht weniger als 23 Nationen 341 Einzel ⸗ und 
11. Staffelmeldungen abgegeben haben. A m 
ſtärkſten beſetzt find die 1500 Meter und 
500 Meter ſowie der Weitſprung mit je 24 Nen- 
nungen. Die 200 Meter mit 23 und das Diskus- 
werfen mit 22 Teilnehmern erfreuen ſich gleich- 
falls noch ſtarken Intereſſes, während zu den 
400-Meter-Hürden 10 und zum 40-Klm.⸗Gehen 
gar nur 8 Mann antreten. Am ſtärkſten vertre 
ten ijt natürlich Italien, das insgeſamt 
39 Meldungen für die Einzel- und für die Staffel- 
wettbewerbe abgab. Es folgen dann Deutt 
land und Finnland mit je 28, Tſchechoſlowakei 
mit 26, Frankreich mit 25, Ungarn mit 28, Shwe- 
den und. Oeſterreich mit je 20, die Schweiz mit 15, 
Polen mit 14, Griechenland mit 18, Südſlawien 


nach den letzten Vermessungen 


Stück 75 Pfg. 


ch⸗ 


Morgenpost, 


tätig waren, ſofort geſucht. 
Angebote unter 


mit 12 
und Estland mit je 10, Norwegen mit 8, Rumä⸗ 
nien mit 7, Luxemburg mit 6, Dänemark mit 5, 
Belgien und Bulgarien mit je 4 und Portugal 
mit 2. 


Sowohl Deutſchland als auch Schweden hat 
nach dem Stockholmer Länderkampf Aen derun 
gen in der Mannſchaft vorgenommen. Wir wer- 
den in Turin endgültig wie folgt vertreten: 
100 Meter: Borchmeher und Hornberger; 
200 Meter: Borchmeher und Schein; 400 Meker: 
Metzner: 800 eter: Deſſecker; 1500 Meter: 
Schaumburg; 5000 und 10000 Meter: Syring; 
110 Meter Hürden: Wegener und Welſcher; 
400 Meter Hürden: Scheele; Weitſprung: Leichum, 


Long; Hochſprung: Weinkötz: Stabhochſprung: 
Wegener; Abele: Wöllke; Diskuswerfen: 
Sievert; Speerwerfen: Weimann: Hammer- 


werfen: Seeger; Zehnkampf: Sievert und Eberle; 
Marathonlauf: Brauch und Gerhard; 50 Kilometer 
Gehen: Schnitt und Bleiweiß: amal 100 Meter: 
Schein, Gillmeiſter, Borchmeyer, Hornberger; 
Amal 400 Meter: Hamann, Voigt, Schein, Metzner. 


u dieſen 26 Aktiven geſellen ſich außerdem 
Leichtathletikführer Dr. re bon Haft 
5 Trainer, zwei Maſſeure ſowie der in Turin das 
Amt eines Starters ausübende Münchener M il- 
ler. Die Erfahrungen von Stockholm haben ge⸗ 


í 


Betrifft: Spareinlagen- Aufwertung. 


Zur Milderung von Härten, die die Regelung der Aufwertung von 
Sparguthaben für einzelne Sparer mit sich gebracht hat, sind den unter- 
dem provinziellen Ausgleichsstock besondere 
Mittel zur Verfügung gestellt worden. 

a) bei Uebertragung von Sparguthaben auf Sparkonten von Familien- 


b) infolge Barabhebung von Sparguthaben aus s. Zt. gefährdeten 
Grenzgebieten, die von dem Sparer nachweisbar bald bei einer 
Sparkasse in Deutschland eingezahlt worden sind und 

e) bei Abhebung eines Sparguthabens in der Zeit fortgeschrittenen 


Voraussetzung für die Berücksichtigung von Härteanträgen ist die Be- 
dürftigkeit des Antragstellers. 

Es wird darauf 1 pris daß ein Rechtsanspruch auf Anerkennung 

einen bestimmten Aufwertungssatz nicht besteht. 

Die Anmeldung von Härtefällen aus Sparguthaben bei den unter- 

zeichneten Sparkassen muß bis spätestens 25. September d. Js. 


Den 6. September 1934. 


Stadt-Sparkasse Beuthen 08. 
Kreissparkasse Beuthen OS. 
Stadtsparkasse zu Hindenhurg 08. 


Gärtner, Oſtlandſtraße 15 


— Robert, Arbeiter, S 1 0 6 
. Muſik., Bal 1 r 21 
ohenzollernſtr. 21 
— Maria, Bäckerei⸗Inh., Bahnhofſtr. 28 
— Max, Chauffeur, Bahnhofſtraße 28 
Abmeier, Gertrud, Ww., Gutenbergſtr. 18 
— Hans, Prof., Dr, Direktor, Gutenberg; 


Abram, Bruno, Steuerrefer., Fichteſtrx. 8 
Abramfki, Bruno, Elektrik., Dr-Stephan- 


— Carl, Dipl.⸗Bergingenieur, Tarno- 
— Joh., Berg⸗Inſp., Dr⸗Steph.⸗Str. 19 
— Joſef, Rentner, Scharleyer Str. 188 


Abrohamezyk, Frz., Maur., Lindenſtr. 24a 
ER Penſion., Skoraſtr. 8 


40000 Adressen 
von Einwohnern, Ärzten, Rechtsanwälten, Behörden, 


Verwaltungen, Schulen, Krankenhäusern, Kirchen, 


Parteidienststellen, Innungen, Vereinen usw. usw. 


In der Geschäftsstelle der „Ostdeutschen Morgenpost“ 
zum Preise von 8.50 Mark erhältlich 


Stellenangebote 


Jüngere Verkäuferinnen 


die in flotten Weiß- u. Wollwaren⸗Geſchäften 


B. 1878 an die Geſchäfts · 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OG. / 


Irland und Lettland mit je 11, Holland 


Härtefälle können vorliegen: 


wird bereitwilligst erteilt. 


Stadisparkasse zu Gleiwitz 
Kreissparkasse Gleiwitz. 


III. Teil 


Einwohnerverzeichnis 


tr. 15 


finden Sie unter A-Z im 


Adreßbuch der Stadt Beuthen 08. 


Ausgabe 1934 


Schriftliche 


% deutſchlands Tennis⸗Nachwuchs 
ſiegt 13:0 


In Berlin wurde der Freundſchaftskampf 
Deutſchland — Frankreich der Nach⸗ 
wuchsſpieler zu Ende geführt. Wie ſchon an den 
beiden vorangegangenen Spieltagen zeigten fih 
unſere jungen Spieler ihren franzöſiſchen Geg- 
nern an Turniererfahrung überlegen Die 
intereffante Begegnung endete in der Geſamt⸗ 
wertung mit einem Siege Deutſchlands 
von 13:0 Punkten. Zunächſt fertigte Lund den 
Franzoſen Potra mit 6:3, 6:2, ab. Ebenſo 
jicher behielt in einem weiteren Einzelſpiel auch 
Göpfert über den Franzöſiſchen Junioren⸗ 
meiſter Weiß mit 6:4, 6:3 die Oberhand. Im 
eriten Doppelſpiel konnten Jamain / Bernhard nie 
gegen die 1 tojen Zuſammenarbeit von 
Henkel II/ Denker aufkommen, die mit 
6:3, 6:3 überlegen gewannen. Als Zugabe wurde 
noch ein weiteres Doprel zwiſchen Göpfert / 
Denker und Petra/Weiß ausgetragen, das die 
beiden Deutſchen mit 6:4,.6:4 zu ihren Gunſten 
entſchieden. 


— —— — — — 
lehrt, daß man mit der Zahl der amtlichen Be- 
gleitperſonen nicht ſpartaniſch ſparſam 
ſein darf, will man die Mannſchaft vor Nachteilen 
mancherlei Art bewahren. 


— en worden: I. in Abt. A. das Er» 


Drucksachen 


* 
Druckerei der 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen OS. 


oiga TSC 
paui wester 
Ferner: 


werner Fu 
Elisa iliard. 


in dem großen musika 


7 5 
Was bnich 
0 ne Di 


Uraufführung 
* ! im 


Voereins⸗Kalender 


Bis 5 Vereinskalander-Zeilen f.— RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 


- Theater 
Beuthen OS, 
Dyngosstraße. 


Beuthen 

Turnverein Beuthen. 
tember, 20 Uhr, findet im Saale des Deutſchen 
die Monats verſammlung ſtatt. Pünktliches 


Erſcheinen iſt Ehrenſache. Wagner, Vereinsführer. 


Leb, Karpfen 


In das Handelsregiſter B. Nr. 67 

ift bei der in Beuthen OS. beitehen- . 

den Zweigniederlaſſung in Firma Fiſchhandel en gros 

„Dresdner Bank Filiale Beuthen OS." und detail. 

eingetragen: Die dr © des Arthur en, > 

Schumacher und red Hahn ſind er⸗ N 

ode. Dem Georg Bub, Kurt Claus, Telephon 40801, 

Erich Kuhne, 5 5 0 ran 

Tiede, ſämtlich in Berlin, ift Geſamt ⸗ p 

prokura für die ee aaen 

und für fämtliche Zweigniederlaſſun⸗ i 

gen der Bank, dem Johannes Haake Herrſchaftliche 

in Beuthen OS. ift Gefamtprofura | 4-od.7-Zimmerwohng, 

nur für die Zweigniederlaſſung im] mit reichl. Nebeng, 

Beuthen OS. erteilt. Jeder von ihnen u. Gartenben., Nähe 
Bahnh., fof; preise 
wert zu vermieten, 
Zu erfr.: Beuthen, 
Bahnhofſtr. 32, T. I. 


Am Sonnabend, dem 8. — 2 


darf die Geſellſchaft gemeinſam mit 
einem Mitgliede des Vorſtandes oder 
einem anderen Prokuriſten vertreten. 
Amtsgericht Beuthen OS., den 4. Gep- 
tember 1934, 


In das Handelsregiſter iſt einge ; 


Nr. 601 „W. A. Goldſchmidt Söhne, 
Inh. Johannes Gebauer“; am 15. 7. 
34 — Nr. 2164 „Neue Drogerie, Eleos 
nore Dombrowſki“; am 26. 7. 34 —Iizimmer, olettürtg, 
Nr. 952 „Partie und Reſtehaus Na] dite dreisärig, pragi- 
than Tau“; am 31. 8. 34 — Nr. 671 Saeh er „pol, 
„Salo Haendler. — d) in Dobretin ate tod 
Karf II am 6. 7. 34 — Nr. 2048 „Karl] Shleit an Sri- 
Lammich“; e) in Beuthen OS. am 10. fettommobe, Eiden. 
7. 84 — Nr. 2158 „Bürger Rino —— prahi- 
Bryifti & Co. Kommanditgefelicaft.| kigen an 
Die Geſellſchaft ift aufgelöſt. Die Birrine, Kr j 


in Beuthen OS. Die Vertretungsber] feel, Ipottbil, Fe 
fugnis des Liquidators ift beendet.] Koep, Bertih 8. 


Die Firma ift erloſchen; am 10. 5. 84 4 ~ 

bei Nr. 386 „Dbehut“ oberſchleſiſche AACA v 

Bergbau, Eiſenbeton⸗, Hoch und Tief: j . 

bau Geſellſchaft mit beſchränkter Saf. klemen 

tung“ in Beuthen OG.: Von Amts] + ° 
Umvund 


wegen gelöſcht; am 31. 7. 84 bei Nr. 311 
hat Erfol: 


„Stadttheater Beuthen OS. Gefell: 
ſchaft mit beſchränkter Haftung“ in 
Beuthen OS.: Von Amts wegen ges 
löſcht. Amtsgericht Beuthen OS. 


aller Art für Industrie 
und Privat liefert die 


— 


Ratiborer Meiſterſchaften im Tennis 


Die Durchführung der Ratiborer 
Tennis ⸗Meiſterſchaften 1934 hat die 
Tennisabteilung des Sportvereins Ratibor 03 
übernommen. Geſpielt wird um die Meiſterſchaft 
von Ratibor im Herren⸗Einzel, Damen⸗Einzel, 
Herren⸗Doppel, Damen-Dorpel, Damen⸗ und 
Herren⸗Dorpel. Meldebogen find bis, ſpäteſtens 
7. 9., abends 6 Uhr, im Büro des Rechtsanwalts 
Dr Locke, Zwingerſtraße 28, abzugeben. Die 
Ausloſung findet am Freitag, dem 7. 9., in 
Brucks Hotel ſtatt. Die Spiele nehmen am 
Montag ihren Anfang. Eintrittspreiſe werden 
nicht erhoben, fo daß jedem Sportsfreund Ge- 
legenheit geboten iſt, den intereſſanten Kämpfen 
beizuwohnen. 


G. von Cramm Schweizer Tennismeiſter 


Die Internationalen Tennismeiſterſchaften 
der Schweiz in Luzern ergaben im Herreneinzel 
ben erwarteten Sieg von Gottfried von 
Cramm. Einen weiteren deutſchen Sieg gab 
es in der Meiſterſchaft im Herrendoppel, die fi 
G. von Cramm / Dr 9. Kleinſchrot 
holten. Sie führten gegen Peters / Young mit 
1:6, 6:2, 6:4, als der Kampf wegen Dunkelheit 
für beendet erklärt wurde. ö 


Í 
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Das „Ueberlandtheater“ rüstet zur Winterspielzeit 
(Eigener Bericht) 
Wer alte und neue Klaſſiker liebt, 


Obwohl die Spielzeit unſeres Landestheaters 
mit Rückſicht auf den Reichsparteitag in Nirn- 
berg in dieſem Jahre erſt etwas ſpäter, nämlich 
am 22. September, mit der Aufführung des 
Schauſpiels von Forſter „Alle gegen einen, 
einer für alle“ beginnt, herrſcht in dem grauen 
Muſentempel in Beuthen recht reges Leben. Zwar 
ſind Bühne und Zuſchauerraum noch dunkel und 
leer, aber deſto eifriger wird hinter den Kuliſſen 
gearbeitet. Maurer und Zimmerleute hämmern 
und ſägen, Maler ſind eifrig an der Arbeit, ſie 
alle ſind beſtrebt, recht ſchnell die umfangreichen 
Erweiterungsbauten unſeres Theaters fertigzu⸗ 
ſtellen. Iſt doch eine Anzahl neuer Räume 
— bedingt durch die Erweiterung des Betriebes — 
zu ſchaffen. Auch müſſen Zuſchauerraum, Wan- 
delgänge und Garderobenräume einen neuen 
Anſtrich erhalten. 


Wenn am 10. September unſere Künſtler von 
ihrer erfolgreichen Sommerſpielzeit 
in der Grafſchaft Glatz zurückkehren, werden ſie 
ihre 

„bunte Welt“ 


kaum wiedererkennen. Werfen wir einen Rück⸗ 
blick auf die Spielzeit, dann können wir mit Ge- 
nugtuung feſtſtellen, daß das Oberſchleſiſche Lan 
destheater zum erſten Male einen ganzjäbri⸗ 
gen Spielbetrieb durchgeführt hat. In nicht 
weniger als 28 Ortſchaften — die Grafſchaft Glatz 
eingerechnet — hat das im Volksmunde genannte 
„Ueberlandtheater“ vielen Tauſenden 
ſchleſiſcher Volksgenoſſen Stunden der Fröhlichkeit 
und der Erbauung beſchert. Nicht vergeſſen dürfen 
wir auch die kulturellen und volks natio- 
nalen Aufgaben, die das Theater in Oſtober⸗ 
ſchleſien erfüllt hat und weiter erfüllen wird. 
Der Beſuch des Landestheaters iſt erfreulicher⸗ 
weiſe geſtiegen. Daß die Oberſchleſier volkstüm⸗ 
liche Opern, Operetten, Schauſpiele und Luſtſpiele 
problembeſchwerter Koſt vorziehen, kann nicht be- 
ſtritten werden! Auf dieſen Erfahrungen baut der 


neue Spielplan 


des Landestheaters auf. Wir werden uns, um nur 
einige Stücke zu nennen, an „Fidelio“ von Beet; 
hoven, „Roſenkavalier“ von Strauß, an 
Wagners „Triſtan und Iſolde“ — dieſe beiden 
find übrigens als Gaſtaufführungen vor- 
geſehen — ebenſo erfreuen wie an der unfterb- 
lichen „Fledermaus“ von Strauß, oder an 
„Jugend im Mai“ unſeres beliebten Zeitgenoſſen 


— 


Kunt und Wiſſonſchaft 


Staats⸗Theater Berlin eröffnet 
mit „aufi“ 


(Eigener Bericht.) 

Wir dürfen es als würdigſten Auftakt anſehen, 
daß das Staatliche Schauspielhaus mit dem gan- 
ten „Fauſt“ eröffnet Worben iſt und damit einen 
vollen Erfolg hatte. Man hat die beiden Teile, 
wie fie zum Goethe Jahr herausgekommen find, 
in den Grundzügen belaſſen, aber regielich man- 
ches geändert und gebeſſert. Die Aufführung 
iſt aber inſofern neu, als ein neuer Fauſt ſpielt: 
an Stelle von Werner Krauß hat Eugen Klöp⸗ 
fer die Rolle, die er, im erſten Teil, vor emis 
gen Jahren im „Deutſchen Künſtler⸗Theater 
gegeben hat. Klöpfer ift ſeitdem innerlicher un 
reicher geworden. Für den verjüngten 
hat er ein Maß von Wärme und beglückter Be. 
jeelung im Ton, das pom überreichen iſt und 
die jugendliche Männlichkeit glaubhaft wirken 
läßt. Im ee Teil erfaßt er die Geſtalt 
mit Tiefe, Sehnſucht und Demut. Neben dieſer 
geglückten und großen Leiſtung ſteht wieder 
führend Guſtaf Gründgeus als Mephiſto. 
Geiſt. Schärfe, Witz, Temperament — — das 
alles ſtrömt noch reicher und ſicherer, und offen- 
bar iſt ſeine Freude an der Darſtellung der 
Rolle noch gewachſen. Gretchen iſt auch jetzt 
Käte Gold mit inniger Zartheit. Neu ſind: 
Franz Nickliſch, Otto Graf, Carita Jo eck, 
und von den bewährten Schauſpielern ſtehen 
Minetti, Frank, Elſa Wagner lun 
Oberſchleſiern vom Oberſchleſiſchen Lan- 
desthegter her in beſter Erinnerungl] an 
wichtigen Plätzen. 

Alles rundet fih zu ſicherem Enſemble-Geiſt, 
in dem Sinne, wie es der Intendant Gründ- 

ens ausgeſrrochen hat: „in kameradſchaftlicher 
Verbundenheit und in Selbſtſucht des einzelnen.“ 
Hans Knudsen. 


Geistliche Theaterausstellung in München 


Das Münchener Theatermuſeum 


' it eine Ausſtellung „Ober⸗ 
Se Eu % Geſchichte des geiſtlichen 


Fauſt M 


Künnecke. 
findet „Maria Stuart“ und „Turandot“ von 
Schiller, ebenſo Shakeſpeares „Zäh⸗ 
mung der Widerſpenſtigen“, er hat Gelegenheit, 
Hinrichs neuzeitliches Bauerndrama „Krach 
um Jolanthe“ und Kollos Schwank „Wie 
einſt im Mai“ kennen zu lernen. Sonderſpiel⸗ 
pläne, nämlich ein Sonntagsring mit Stücken 
von Sachs und Büchner ſowie der Sonder- 
zyklus „Der nordiſche Gedanke in der 
Weltliteratur“ ſehen das Beſte auf dieſem 
Gebiet, nämlich „Sakuntala“ von Kalidaſa, 
„Die Oreſtie“ von Aeſchylus, Goethes 
Fauſt II, Ibſens „Brand“ und „Land in der 
Dämmerung“ von Blunck vor. Sie ſorgen 
dafür, daß auch das Bedürfnis nach ſchwerer 
Theaterkunſt befriedigt werden kann. Reichs⸗ 
dramaturg Schlöſſer hat den Spielplan, den 
wir ausführlich in Nr. 236 veröffentlicht haben, 
gebilligt. Und es liegt nun am Publikum, 
dem „Rückgrat“ eines jeden Theaters, das Haus 
zu füllen. 


Bewührte junge Kräfte 


werden ſich in der neuen Spielzeit neben vielen 
alten und beliebten den Beſuchern vorſtellen. Es 
iſt dem rührigen Intendanten Bartelmus, 
der feit Weihnachten bemüht war, allen Anſprü⸗ 
chen an Neubeſetzungen gerecht zu werden, ge⸗ 
lungen, von bekannten deutſchen Bühnen Künſtler 
zu verpflichten. Zu den in der letzten Sonntags- 
ausgabe der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ veröffent- 
lichten neuverpflichteten Mitwirkenden iſt noch 
in letzter Stunde ein Heldentenor vom Dent- 
ſchen Theater in Memel hinzugekommen, fo- 
daß unſer Theater gegenwärtig über nicht 
weniger als 


fünf Tenöre 


verfügt. Es ift fo möglich, zwei Opern mebenein- 
ander aufzuführen. Auch der Schauſpielkörper iſt 
erweitert worden. Das Ballett, das ſich 
gut eingeführt hat, wird ebenſo wie das Orche⸗ 
fter auch in der neuen Spielzeit mit eigenen 
Veranſtaltungen an die Oeffentlichkeit treten. 

Wie eine Preſſebeſprechung mit Intendanten 
Bartelmus erfreulich zeigte, ift das Dber- 
ſchleſiſche Landestheater auf allen Gebieten ſehr 
aktiv, zielbewußt und aufbauend tätig. Es ift be- 
ftrebt, gemäß den Forderungen 


Schauſpiels in Deutſchland““ Das reichhaltige 
Material dieſer Schau, die ſich als erſte deut- 
fhe Ausſtellung mit der ſakralen Bühnen ⸗ 
kunſt befaßt, fest ſich aus Bildwerken, Modellen, 
Szenenentwürfen, Bühnenbildern, Handſchriften 
und Urkunden zuſammen. db. 


Deutschlands Nervenärzte tagen 
in München 


Die Geſellſchaft Deutſcher Nerven- 
ärzte veranſtaltete ihre 22. Hauptver 
. vom 27. bis 29. September in 

ünchen. Neben einem Begrüßungsabend im 
Bayeriſchen Hof am 26. September und einer 
Reihe fachlicher Sitzungen und Vorträge I das 
Programm den Beſuch einer Mozart⸗Aufführung 
im Reſidenztheater am 28. September, ferner eine 
Beſichtigung der Deutſchen Siedlungsausſtellung 
ünchen 1934 und einen Ausflug zur Zugspitze 
dor. Man rechnet mit annähernd 200 Teil- 
nehmern. 


Deutscher Archivtag in Wiesbaden 


Der 25 deutſche Archivtag wurde von 
dem Generoldi ektor des Preußiſchen Staats- 
archivs, Profeſſor ragmann in Wies- 
baden eröffnet. Der Vorſitzende wies in ſeiner 
Anſprache darauf hin, daß mit dem Tode des 
Reichspräſidenten von Hindenburg ein neues Ka⸗ 
Geſchichte feinen Anfang genom- 
von ihm im Namen der Verſamm⸗ 


pitel deutſche 
Treuegelöbnis auf den Füh⸗ 


men habe. Da 
lung abgelegte 


8 rer und Reichskanzler Adolf Hitler wurde be- 


i nommen. Profeſſor Dr. Bragmann 
kette a ſich die Aufgaben der öffentlichen 
Archive grundlegend gewandelt hätten. Sie ſeien 
heute eine Schatzkammer der völkiſchen und 


nationalen Kräfte. 


n r gegen Atembeſchwerden 
a man ſchon oft beobachtet, daß man 


Sicher hat i | 
lea tiefer atmet, wenn man die Hände 
1 ellwaſſer legt. Ebenſo geht 


i man die eriten Strahlen einer 
falten Bz ſch e auf den Oberkörper ſpritzen läßt: 
Auf dieſe Erfahrungen baut die Heilkunde eine 


Inhalt dieſes Werkes behandelt 


nationalsozialistischer Kunstanschauung 


den Beſuchern das zu bieten, was geeignet iſt, 
das künſtleriſche Niveau zu heben, und verwirft 
jene Kunſtbetriebſamkeit, die in den Zeiten des 
Kulturbolſchewismus gewiſſen Schichten 
des Publikums einen „Nervenkitzel“ verſchaffte. 
Wenn die Leiſtungen der neuen Kräfte ebenſo an; 
ſprechend ſind wie der Spielplan, können wir zu⸗ 
verſichtlich erwarten, daß Maſſen neuer 
Theaterfreunde zu den alten hinzugewon⸗ 
nen werden. Und gerade darauf kommt es an: 
Theater will nicht „gepredigt“ ſein, Theater kann 
nicht „angeordnet“ oder „kommandiert“ werden, 
Theater will und muß „erlebt“ werden. 

P. 


»Neurode« 


Ein Spiel von deutscher Arbeit 


Wem ift nicht noch das entſetzliche Unglück 
von Neurode im Gedächtnis, wo unfere beiten 
Arbeitsbrüder in der Wen ceslaus-Grube 
geopfert wurden? Wer hat nicht Anteil genom- 
men an den ungeheuren Folgen dieſer Rata- 
ſtrophe? Wieviele haben ihre teuren Ernährer 
dahingegeben, wieviel Kinder vermiſſen ihren ge⸗ 
liebten Vater und wieviele ihren Bräutigam? 
Alle haben geopfert, ihr Beſtes dahingegeben 
für das Volk — für Deutſchland. 

Vom 16. bis 23. September wird der 
Gau Schleſien der NS. Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ in der Jahrhunderthalle zu 
Breslau die größte Veranſtaltung, die je auf 
dieſem Gebiete im Oſten Deutſchlands gezeigt 
wurde, in Form einer Feſtſpielwoche durch⸗ 
führen. W 

Um die Idee und das Geſchehnis zu ehren, er⸗ 
hielt das Spiel den Titel „Neurode“. Der 
die Geſchichte 
eines Bergwerks, das dem Verfall nahe ſtand 
und wo von Bergleuten, Arbeitern und Angeſtellten 
unter Hintanſetzung des perſönlichen Nutzens in 
freudigem Zuſammenwirken verſucht wird, einen 
wichtigen Wirtſchaftskörper der Heimat zu retten. 

An jedem Tage der betreffenden Woche werden 
Sonderzüge aus der Provinz geſtellt und 
ſind vom Kreiswart „Kraft durch Freude“ 
des betreffenden Kreiſes die Abfahrtzeiten zu er⸗ 
fragen. Für Beuthen, Hindenburg und 
Gleiwitz ift ein Sonderzug für den 23. Sep- 


tember in Ausſicht geſtellt. Der Fahrpreis! foss 


Behandlung gegen die verſchiedenſten Erkrankun⸗ 
en der Atmungsorgane auf, ſoweit fie nerpöſer 
atur find. Bei . Anfällen 

zum Beispiel haben fih Handbäder gut be- 

währt. Solche Handbäder kann man in jedem 

Waſſerbehälter, in jedem Becken einnehmen, doch 

foll dafür gelost werden, daß das Waſſer mäh- 

rend des es zu- und abfließen kann. Das 
verſtärkt die Wirkung erheblich. Waren die 

Hände vorher kalt, dann ſoll das Bad heiß ſein. 

Man kann auch die Hände abwechſelnd in Hei- 

ßes und kaltes fließendes Waſſer tun. 


Kinderzimmer nach Südoft! 


Ein Kinderzimmer ſoll möglichſt nicht nach 
Norden liegen. Sonne und Licht können nicht 
eindringen, und gerade der zarte Kinderkörper 
braucht zum Wachſen und Gedeihen beſonders viel 
Licht und Sonne. Die Sonne tötet die Ba ⸗ 
zillen, die Sonne dient dem Blut als Haupt- 
nahrungsmittel. Außerdem duldet fie keine eud- 
tigkeit. In feuchten und dumpfen Räumen iſt 
die Skrofuloſe zu Haufe. Die befte Richtung 
für ein Kinderzimmer ift daher Südoſt. Sie 
läßt ſich zwar nicht immer genau einhalten, wo 
man aber die Wahl zwiſchen mehreren Räumen 
bat, ioll man dem Kinde das Zimmer geben, 
das dieſen geſundheitlichen Vorſchriften nach 
Möglichkeit entſpricht. 


Zuckerkrankheit und Beruf 
„Die Erfindung des Inſulins hat unzäh⸗ 
ligen Zuckerkranken das Leben gerettet. Dennoch 
treten ſelbſt bei Inrofältigtfer Behandlung mit 
Inſulin häufig kleine ebenerſcheinun⸗ 
gen auf, die leider auf die Behandlung 
ſelber zurückzuführen, find, Dieſer ſogenannte 
„Inſulin⸗Schock“, der fih meiſt in Herz- 
Morien 5 15 e und piy: 

chen Verſtimmungen äußert, war 
allgemeinen ſchnell vorbei, doch rt 2 ſich 


dadurch für Zuckerkranke von ſelbſt eine gan 
Anzahl von Keren Vor allem 5 Berne 
in Frage, die in 


jedem Augenblick volle 
Geiſtes gegenwart, old Ueber- 
legung erfordern. Hier kann durch einen Zuder- 


krankben Unheil angerichtet werden, da der In⸗ 
julin-Shod überraſchend und unbere 
auftritt. 


l yari Paul Krauſe an die Univerſität Mün⸗ e 
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Einſpruch 


des Fürſten von Pleh 
Kattowitz, 5. September. Be 

Die Fürſtlich Pleſſiſche Verwaltung 1 A 
hat durch ihren Rechtsbeiſtand bei den Gerichten I 
in Rattomig, Myslowit, Plek, Mis - 
kolai und Sohran gegen den Beſchluß der 
Einſetzung der Zwangsverwaltung über das ge⸗ 1 
ſamte Vermögen des Fürſten von Pleß friſtgemäß Be‘ 
Einſpruch erhoben. Der Einſpruch wird vor AN 


— 
p) 


dem Zivilgericht in Kattowitz zur Verhand- 
lung kommen. 


Deutſch⸗polniſche Handelsſtelle 
in Warſchau? s 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 

Nach einer Erklärung des ſtellv. Vorſitzenden 
der deutſch⸗polniſchen Handelskammer Dr von 
Gregory in einer Generalverſammlung der 
Kammer ſoll die Errichtung einer Zweig 
ſtelle der Kammer in Warſchan beabſichtigt 
ſein. Der Grund, der die Kammer zu dieſem * 
Entſchluß veranlaßt, iſt die Tatſache, daß nach je 
dem Ende des Zollkrieges ſowie nach dem Ab- a 
ſchluß eines politiſchen Abkommens zwiſchen 
Deutſchland und Polen ſich ſo klare 
Wirtſchaftsausſichten herausgebildet haben, daß 
eine Neugeſtaltung der Wirkſchafts⸗ 
beziehungen zwiſchen beiden Ländern erwar⸗ 


tet wird. 
i Dr. Klauſa 0 
Landrat von Groß Strehlitz 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 
Der langjährige Landrat des Kreiſes Leo b⸗ 
id üg, Dr Klauſa, iſt zum Landrat des Kreiſes 
Groß Strehlitz ernannt worden. ra 
einſchließliche Eintrittspreis beträgt 4,20 Mark, 
für Schüler 3.80 Mark. í 
Meldungen nehmen bis 10, September, abends 
6 Uhr, entgegen: NG. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“: 
5 n Stadt, Hindenburgſtraße 17, 
en Land, Miechowitz, Rathaus, 


Beut 

Veut 

Gleiwitz, Peter⸗Paul⸗Platz 12, 
Hindenburg, Kronprinzenſtraße 313. 


Darum fehle keiner der Arbeitskameraden, 
ehrt Euere Arbeitsbrüder durch Euren 
Pejuh an der Veranſtaltung und verhelft dieſer 
zu dem Erfolge, den ſie verdient. 
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mild, leicht 
schäumend, 


Der Krebserreger entdeckt? j ' 
Regierungsrat Prof. Dr W. von Brehmer. 
after wiſfenſchaftlicher Forſchung 73 

oen auf 3 ea Krebserreger entdedt habe. 


Hochſchulnachrichten 


7 ; 5 
rofeſſor für innere Medizin an der Uni- 

der Bone und ärztliche Direktor des Ru- y 

dolf⸗Virchow-Krankenhauſes in Berlin, Dr. Kurt 

Gntzeit, iſt auf den Lehrſtuhl für innere Me- 

dizin und als Direktor der mediziniſchen Klinik \ 

der Univerſität Breslau berufen worden. — „ 

Profeſſor Dr Viktor Schilling, der Leiter der 1 25 

inneren Abteilung: des Städtiſchen Krankenhauſes : 

Berke per rg 9 an der Univerſität is 

n 


Perlin, uf als Nachfolger von Ger 


angenommen. Pie: 


. 


U 


Abfahrt der Amtsleiter 
nach Nürnberg 


Mittwoch nachmittag ſammelten ſich etwa 
anderthalbhundert Amtsleiter der Kreis⸗ 


„ gruppe Beuthen der NSDAP. im Hofe der 


8 


Muſik die Halle, von den Angehörigen der Nürn⸗ 


SA 


in innerer Freiheit und Selbſtbeſtimmung 


t 


N 


y 


N u iget 


Angelegenheit beſtimmter Kreiſe fein dürfe. Durch 


Ditler-Oberrealſchule. Die Kolonnen formierten 
ſich, feldmarſchmäßig mit Torniſter, Schlafdecke, 
Eßgeſchirr uſw. bepackt, und marſchierten mit der 
S A.⸗Standarten⸗Kapelle und den vier 
Ortsgruppenfahnen voran über den Kaiſerplatz 
durch die Dyngos⸗ und Bahnhofſtraße. Am Bahn- 
ſteig ſtand ein ſehr langer Zug bereit, der unter⸗ 
wegs noch viele oberſchleſiſche Amtsleiter aufzu⸗ 
nehmen hatte. Während es ſich die Amtsleiter 
in den Wagen für die vierundzwanzigſtündige 
Fahrt nach Nürnberg einrichteten, ſpielte die 
SA.⸗Kapelle am Bahnſteig Märſche. Die Beu- 
thener hatten das Ende des Zuges mit zwei Wa⸗ 
gen erwiſcht. Der Zug verließ um 4 Uhr unter 


ergfahrer mit Heilrufen verabſchiedet. 


Vortragsabend des Beuthener 
Katholiſchen Beamtenvereing 


Der Katholiſche Beamtenverein be⸗ 
ann ſeine Winterarbeit Dienstag abend mit 
einer Mitgliederverſammlung im Kon⸗ 
zerthauſe. Ortsgruppenführer Studienrat Q ie- 
ſon wies in ſeiner Eröffnungsrede darauf hin, 
daß der Führer Adolf Hitler von Anfang 
zwei Punkte in fein Regierungs- und Aufbaupro⸗ 
ramm aufgenommen habe, die einander ergänzen: 
Die Erhaltung des Berufsbeamtentums 
und poſitives Chriſtentum als die 
Grundlage des neuen Staates. Die katholiſchen 
Beamten im KBV. erkennen immer deutlicher, 
daß fie auf ihre Gemeinſchaftsarbeit nicht verzih- 
ten können. $ 
Studienrat Qiejon hielt dann einen Vortrag 
über das Thema: Sinngehalt der ſittlichen Per- 
ſönlichkeit“. Er behandelte die Entfaltung aller 
Anlagen und Fähigkeiten und betonte, daß inner- 
halb der Entfaltung Eben maß und Ausge⸗ 
glichen heit notwendig ſeien. Dann ging er 
auf die Geiſtigkeit und die Eigenart der Per⸗ 
ſönlichteſt und ſchlſeßlich, auf dee 
ſchaf t ein. ) 8 
die Gemeinſchaft ugrar Die Perſönlich⸗ 
keit ſtehe höher als die Gemeinſchaft, denn die 
Gemeinſchaft könne die größten Opfer, ſelbſt die 
Hingabe des Lebens fordern, aber niemals die 
Preisgabe der Perſönlichkeit. Alle großen Perſön⸗ 
lichkeiten wurden in Kämpfe gegen die Gemein- 
ſchaft verwickelt, in Phe ig gegen Forderun⸗ 
gen, die ſich gegen höhere Pflichten oder das Ge⸗ 
wiſſen wenden. Eine ſittliche Perſönlichkeit 
jei der Menſch, der feine leiblich-geiitigen Kräfte 
zu 
voller und ebenmäßiger, feiner Eigenart ent- 
ſprechender Entfaltung bringe, im jteten-Bewußt- 
ſein ſeiner Verpflichtung gegen die Gemeinſchaft 
und in lebensvoller Anteilnahme an ihrem geiſti⸗ 
gen und kulturellen Beſitz. 


Theater und NSG, 
„Kraft durch Freude“ 


Die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ hielt im Promenaden⸗Reſtaurant einen 
Amtswalterappell ab. 

Nachdem der Verſammlungsleiter, Pg. Walter, 
auf das in Breslau zur Aufführung kommende 
Sardine „Neurode“, das des Todes der 152 
ergknappen im tiefen Schacht des Waldenburger 
Berglandes ehrend gedenkt, hingewieſen hatte, 
wurden zunächſt die Aufgaben des Amtes 
Volkstum und Heimat dargelegt. 
hielt Akademiedozent Perlick einen aufſchluß⸗ 
reichen 1 Hochzeiten, Chriſtbaumgebräuche, 
Erntedankfeſte, Singabende, Laien ⸗ 
ſpiele, Stubenkultur, Heimgeſtaltung und Wert- 
arbeit, Handwerkskunſt, Heimatpflege, Tier- 
ihug, Denkmalspflege njw. find die einzelnen 
Zweige der Nan Tätigkeit, die im hie ⸗ 
ſigen Muſeum eine beſondere Vflegſtelle erhal- 
ten hat. i 
nichließend kam der Leiter der NS. Lultur⸗ 
gemeinſchaft Beuthen, Mappes, auf das Theater 
zu ſprechen. Er betonte, daß das Theater keine 


die NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
iſt zum Ausdruck gebracht, daß künftig der Ar⸗ 


, Gemein 
Der Menſch ſei von Hauſe aus auf 


| — 
2000 Wallfahrer pilgern 
nach St. Annaberg 


Unter dem Geläut der Glocken und dem Geſang 


kirchlicher Lieder bewegten ſich Mittwoch früh, ? 


von Geiſtlichen geführt, Prozeſſionen mit 
Kreuz, Kirchenfahnen und Muſik von den Gottes⸗ 
häuſern St. Maria, St. Trinitas, St. Hyazinth 
und St. Barbara nach dem Hauptbahnhof, um mit 
Sonderzügen nach Deſchowitz / Schimiſchow 
zu fahren und weiter nach dem St. Annaberg 
zu pilgern. Der Zug mit der Prozeſſion von 
St. Hyazinth, mit rund 300 Teilnehmern, nahm 
in Mikultſchütz weitere Prozeſſionen aus der 
dortigen Umgegend auf. Der Prozeſſion aus den 
anderen Beuthener Parochien, mit zuſammen 1600 
Teilnehmern, ſchloſſen fih in Bobrek ebenfalls 
weitere Prozeſſionen an. Auch aus Oſt ober- 
ſchleſien waren Gläubige herbeigeeilt. Da 
auch eine große Anzahl von Wallfahrern noch 
Autobuſſe benutzten, ſo beträgt die Geſamt⸗ 
zahl der Wallfahrer aus Beuthen weit über 
2000. Die Rückkehr der Wallfahrerr erfolgt 
Sonnabend abend. 


Hohes Alter. Am Sonnabend kann Tiſchler⸗ 
meiſter Konſtantin Purkop, Breite Straße 5, 
Ehrenmitglied des Gardevereins, an beffen Beſtre⸗ 
bungen er heute noch lebhaften Anteil nimmt, in 
geiſtiger und körperlicher Friſche feinen 8 1. Ge- 
burtstag feiern. Heute feiert Guſtav 
Haake, Mitinhaber der Firma Haake & Kaletta, 
hier. Bahnbofſtraße, feinen 74. Geburtstag. 

* 70 Jahre alt. Ihren 70. Geburtstag 
begeht heute in körperlicher Friſche die Ehefrau 

Marie Marek, Paul⸗Keller⸗Straße 10. 

Turnperein „Eiſelen““ In dieſen Tagen 
hielt der Turnverein „Eiſelen“ bei „Tucher“ 
ſeine Monatsſitzung Turnbruder 
Lehrer Fritſch wurde als Turnwart der Kna⸗ 
benabteilung in den Vorſtand aufgenommen. Der 
erſte Schriftführer, Lehrer Heinze, hielt einen 
Vortrag über „Leibesübungen im Si 
Nationalſozialismus“. Gegen Schluß ber, Sipum 
war Ausleſe feinkünſtleriſcher 
& chmuckarbeit des en 

iedel zur Auswahl gebracht. 


w 


* 
Tagung der Stenographen 


Die „Deutſche Stenographenſchaft,, 
Ortsgruppe Beuthen. Schomberg, Bobrek. 
hielt in der Gräfl. Gaftſtätte ihre Wander. 
verſammlung ab. Handelsſchul⸗Direktor 
Sagan begrüßte Gaugebietsführer Pg. Po- 
lotzek und erſtattete Bericht über die Bedeutung 
der Kreisgebietstagung in Gleiwitz 
am 29.30, 9., die verbunden ift mit der Feier des 
50 jährigen Beſtehens der Gleiwitzer 
Ortsgruppe. Neben Stenographen⸗Wettbewerben 
findet zum eriten Male ein großer Leiſtungs⸗ 
Wettbewerb im Maſchinenſchreiben 
um die oberſchleſiſche Meiſterſchaft ſtat. Nur Mit. 
glieder ber Deutſchen Stenographenſchaft“ ſind 
zugelaſſen. Der Kreismeiſter erhält eine S Hr e ib» 
maſchine als Prämie. Außer dem Steno- 
. findet noch ein Sonderwett⸗ 


bewerb um den Freispokal OS., den 
Polotzek⸗Scheike⸗Pokal für die Kreis⸗ 
meiſterſchaft und die Profeſſor⸗Ahnert ; 


Plakette ſtatt. Direktor Sagan verteilte noch 
an die ee der Beuthener Ortsgruppe die 
beim Reichs⸗ und Gauleiſtungswettbewerb in 
Hirſchberg Plaketten und 
Diplome. 

* Schomberg, Der Kriegerverein hielt 
feinen Kameradſchaftsabend im Parteilokal Grifko 
ab. Vereinsführer Brewko führte die neue 
Kyffhäuſerfahne ein und wies darauf hin, 
daß fie als das Symbol der Pflichterfüllung gel⸗ 
ten ſolle. Darauf wurde ſie dem Kameraden 
Lariſch als Fahnenträger zu treuen Händen 
übergeben. Es wurde beſchloſſen, zum Feſt „Tag 
der Heimat“, 30. September, 20 Kavalle⸗ 
riſten zu ſtellen, ferner drei Gardeleute mit der 
alten Fahne und einen Landsknecht. Oberlandes⸗ 
Fechtmeiſter Schneider führte die Notwendig- 
keit des Fechtweſens vor Augen. Nach dem offi⸗ 
ziellen Teil ſchloß ſich ein Tänzchen an. 

* 


erworbenen, 


Joch Frankreichs abzuſchütteln. Der König rief, 
und alle, alle kamen. 


truppen abgegebenen Stämmen neue Reſerve⸗ 
regimenter 
das 10. Reſerveregiment, unter dem Kommando 


etall-⸗ 
Harry be 


„Tag des deutſchen Volkstums“ 
im Induſtriegebiet 


Beuthen, 5. September. mal, am Horſt⸗Weſſel⸗Denkmal, am Selböſtſchuß⸗ 

Sonnabend, 15. September, und Sonntag.] und Kriegerdenkmal. Am Nachmittag ſteigt das 
IB. Sr ei: der 7 Fi te l 8 it i Stadi y 

gebietes den „Taa des deut en p. - 

tums“ im Beuthener Stadion. Ein Ehrenaus⸗ eſt im adion 

ſchuß von 90 Volksgenoſſen, der fih aus Vertre-] Mehr als tausend Beuthener Schüler führen 

aſſenfreiübungen durch, es folgen 

Volkstänze, vorgeführt von etwa tauſend 


tern der Reichs⸗ und Landesbehörden, der Glie⸗] M 
Schülerinnen ſämtlicher Schulen der Stad: Gleis 


derungen der Partei, der kirchlichen Verbände und 
an Puder aiommenfehk, mit er 
dafür, daß dieſer Tag des deutſchen Volkstums ih]. S Fa 30 
m einem Vofk s feſt geitaltet. Ein Arbeſtscus. Schulen den ere web den Re hern⸗ 
ſchuß erledigt zur Zeit alle Vorarbeiten, um dasſch ö re der Beni — Schüler 5 
Deft würdig zu begehen. von etwa taufend Schülern Hindenburgs ſchlie⸗ 
Nachſtehende Feſtfolge iſt vorgeſehen: ßen fih an. Das Glanzſtück des Feſtes bildet das 
Sonnabend, 15: September, 19.30 Uhr große volksdeutſche Bewegungsſpiel „Veit wil! 
Fackelzug, der als letzte Werbung für zu Selk, Mit dem Dentſchlandied und bem 
i e Zapfenſtreich wird dieſer Feſtakt ſchlieen. Um 
20 Uhr endet der „Tag des deutſchen 


eigentlichen Feſttag gedacht iſt. 
Sonntag, 16. September, vormittags 11 Uhr,] Volkstum“ mit einem volksdeutſchen 
i Abend im Schützenhaus. 


erfolgen Kranzniederlegungen am Ehren- 


TROE SERS S AEE S E A E S E ENESA 


Unſeren „Keithern” zur Erinnerung 


Die Ruhmesgeschichte eines stolzen Regiments 


ein 
den 


Als am 9. November 1918 das Regiment in 
Brüſſel einzog, es war eine kleine Schar nur, 
aber unbeſiegt und auf die Zukunft vertrauend, 
ahnte keiner, welches Unglück über das deutſche 
Vaterland hereingebrochen war. Dank der Ener- 
gie des letzten Regimentkommandeurs, Oberſtleut 
nants Grafen von der Schulenburg ; 
Wolfsburg, und der aufopfernden Tätigkeit 
der Offiziere und Unteroffiziere blieb die Diſzi⸗ 
plin eiſern wie vorher. 


Die Gründung des Regiments fällt in eine 
für die preußiſche Geſchichte große und unvergeß⸗ 
liche Zeit. Das franzöſiſche Heer Napoleons!. 
war im Winter 1812 in Rußland vernichtet, und 
kraftvoll erhob ſich Preußen, um das drückende 


Auf Befehl König Friedrich Wil- 
helms III. wurde aus kleinen, von den Linien 
bildet. Eins dieſer Regimenter war 
des Majors von Sack in Glatz, lt. Armees 
kabinettsorder vom 1. Juli 1813. Am 25. März 


1815 erhielt das Regiment durch Armeekabinetts⸗ 
order den Namen 


22. Infanterie⸗Regiment 


Am 17. 11. 1918 marſchierte das Regiment 
mit der letzten Diviſion aus Brüſſel 


heraus und langte nach langen Märſchen am 9. 12. 
in Sendenhorſt, Weſtfalen, an, wo es am 
21. 12 nach der alten Garniſon verladen wurde 
und am 24. 12 in Gleiwitz eintraf. Am 27. 12. 
wurde das Regiment demobil erklärt. Verſchiedene 
Jahrgänge wurden entlaſſen. Der Neft des Re- 
giments kam Anfang Januar 1919 auf den Trup- 
Ü penübungsplatz Lamsdorf, zur gleichzeitigen 
Bewachung der gefangenen Ruſſen. Am 9. 2. 1919 
kam das Regiment in die Gegend von Neuſtadt 
an die Tſchechenfront. Regimentsſtab und II/ 22 
nach Zül z. 1́2 nach Schnellewalde und 
III. 2 nah Steinau. Mit der Führung des 
Regiments wurde Major a. D, Freiherr von 
Kappherr beauftragt, am 28. 2. übernahm 
Oberſt Beyer die Führung. Durch den Shand- 
vertrag von Verſailles fanden weſentliche 
Umformierungen ſtatt. Später kam es nach Lu- 
blinitz. Das Regiment erhielt die Bezeichnung 
„Reichswehr⸗Schützen⸗Regiment Keith Nr. 15“. 
Mit dem Einzug der Franzoſen und Engländer in 
Oberſchleſien mußten ſämtliche Reichswehrtruppen 
Oberſchleſien räumen. 


Die Tradition 


des IR. Keith im neuen Heere sing auf bie 7 
und dritte Kompagnie des 4. Preußiſchen 
Infanterie-Regiments., Standort Star 

ard in Pommern, über. Von dem aktiven 
Unfanterie Reaimeni Keith Nr. 22 ſind im großen 
Kriege 1914/18 gefallen: 


101 Offiziere, 2751 Unteroffiziere 
und Mannſchaften. 


n 2 Regiment der Name „Infanterie- 
Regiment delth . Boerlage) Rr. 
liehen worden. 3 12 1 9 


Am 1. April 1890 wurde der Regimentsſtab, 
1. und 2. Bataillon nach Gleiwitz, das 
3. Bataillon nach Beuthen, und im 
Herbſt 1913 nach Kattowitz verlegt. 


Das Regiment hat im Jahre 1813 in den Schlach⸗ 
ten bei Dresden, Kulm, Voölkerſchlacht bei 
Leipzig ſowie an mehreren Gefechten teil- 
genommen, auch an der Belagerung von Erfurt 
vom 28. 10. bis 24. 12. 1813. Im Jahre 1814 nahm 
es an der Schlacht bei Laon und der Schlacht 
bei Paris am 30. 3. teil. Das Jahr 1815 war 
für das Regiment ebenfalls ruhmreich, denn es hat 
an der Schlacht bei Ligny, Erſtürmung von 
Namur, Belagerung von Maubeuge, Landre ⸗ 
cies, Rocroy, Givet und Carlemont teilgenommen. 


Im Jahre 1866 hat es in der 


Schlacht bei Königgrätz 


mitgekämpft und nahm auch teil an der Einſchlie⸗ 
bung von Joſephſtadt und Königgrätz. 
In dem Kriege gegen Frankreich 1870/71 hat 
das Regiment an mehreren Schlachten 
und Gefechten mit Erfolg teilgenommen. Auch 
machte es die Einſchließung von Bitſch, Paris. 
und den Einzug in Paris mit. 


Am 8. Juli 1913 konnte dem Regiment bei der 
Feier ſeines 100 jähr. Beſtehens, das, reich 
an Ruhm und Ehre, in die Vergangenheit mit 
Stolz zurückblicken konnte, das von dem Verein 
ehemaliger Kameraden des Regiments geſtiftete 
Ket be Denkmal! in Obhut des damaligen 
Kommandeurs Oberſt Scha er übergeben werden. 


Das 1 iment Nr. 22, das 
ebenfalls in dem Weltkriege Hervorragendes gen, 
leiſtet hat, kämpfte in mehreren Schlachten und 
Gefechten an der Weſtfront, Oſtfront, Rumänien 
und Italien. Von dieſem Regiment ſind gefallen: 


92 Offiziere, 3561 Unteroffiziere % 
und Mannſchaften. 


Unvergeßlich bleiben die Ruhmestaten des 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments Nr 22, welches 


Bei in Rußland, Rumänien, Mazedonien, Serbien 
i lach 2 nn — wo vielen 

Schlachten un echten todesmutig kämpfte. 

Ausbruch des Weltkr eges Hervorzuheben ift hier die Schlacht dei Tare 


nawka vom 7. bis 9. 9. 1914, die ſich zum 
20. Male jährt. Auch dieſes Regiment hat ehr 
gelitten. Es ſtarben den Heldentod: 


* 


beiter in erſter Linie mit das Publikum für das 
Theater ſtellen ſoll Damit kommt er in die Lage, 
dafür zu ſorgen, daß Volksfremdes und 
alles, was nicht mit dem Geiſt des neuen Reiches 
in Einklang zu bringen iſt, von der Bühne 
verſchwindet. Die NS. Kulturgemeinde 
macht es zudem jedem Arbeiter möglich, das 
Theater regelmäßig zu heſuchen. Die reiſe 
find dabei nach dem Einkommen geſtaffelt, 
o daß auch für den, der ein geringes Einkommen 


* Rokittnitz. Erhöhte Tätigkeit in der 
Kleinſiedlung. Unermüdlicher Fleiß und 
großer Eifer fördern die Arbeiten in der hie 
ſigen Kleinſiedlung in der letzten Zeit ganz enorm. 
Nachdem kürzlich die erſten Häuſer bezogen wur- 
den, haben weitere Bauten ihr Dachgerüſt er- 
halten. Alle Kräfte werden eingeſetzt, um ſämtliche 
Siedlerſtellen noch vor Eintritt des Win- 


38 Offiziere, 1800 Unteroffiziere 
und Mannſchaften. 


Für dieſe Gefallenen haben die alten 22er, aufs 
wärmſte von der Bevölkerung des oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks und den e aften 
bon Gleiwitz unterſtützt. dem Gedächtnis ihrer 
im großen Kriege gefallenen Kameraden und ihrer 
ruhmvollen Regimenter in ihrer Friedensgarni⸗ 
onſtadt Gleiwitz ein Denkmal errichtet, das 


ieht, gute Plätze vorhanden ſein werden. Dieſe 

t großem Beifall aufgenommenen Pläne er- 
gänzte der Kreiswart mit praktiſchem Wiſſen aus 
Arbeiterkreiſen. Die Referenten forderte er auf, 
aufklärend in den einzelnen Betrieben zu wir- 
fen, um einen möglichſt großen Kreis von Mr- 
beitern und Angeſtellten zum Beitritt in die 
NS. Kulturgemeinde zu bewegen und fie zu ver⸗ 
pflichten, monatlich wenigſtens eine Theatervor⸗ 
ſtellung zu beſuchen. Jedes Mitglied hat aber 
auch das Recht, alle anderen Veranſtaltungen der 
Kulturgemeinde im Theater zu ermäßigten Prei⸗ 
ſen zu belegen. 


ters fertig zu ſtellen. Gleichzeitig wird an dem 
Ausbau des Straßennetzes eifrig gearbeitet. 
Zur Zeit wird die Helmuth-Brückner⸗Straße aus⸗ 
gebaut. 

* Straße geſperrt. Die von der Kreis 
ſchänke nach der Caſtellengogrube füh- 
rende Straße ift infolge Ausbeſſerungs⸗ 
arbeiten geſperrt. Die Umfahrt zur Grube 
erfolgt über Mikultſchütz. 


in der Promenade an der Kreidelſtraße ſich 
befindet. Möge uns dieſes Ehrenmal erinnern, 
unſere Pflicht fürs Vaterland ſo treu zu tun wie 
die Helden unſeres Regiments, denen es geweiht iſt. 
Das Denkmal iſt daher auch ein Mahnzeichen 
deutſchen Geiſtes und deutſcher Vaterlandsliebe 
und ein Wahrzeichen des Deutſchtums Noch rufen 


Die Feuertaufe erhielt das Regiment | ; ich 
: 4 uns die Toten zu, daß ſie uns als Vermächtnis 
in der Schlacht bei LongwyLong upon. hinterlaſſen ee 


Bei dem Rückzug der fiegreihen deutſchen Armee „Bollendet, was wir nicht haben vollenden 
endete mit dem Marſch na rüſſel das frie-| können!“ Ale 
geriſche Geſchehen für das Regiment Keith. 8 f Adolf Werner 


| 


Hindenburg 


Berufstundliche Schulung 
der Hitler-Jugend! 


Heute, Donnerstag, findet der erſte be- 
rufskundliche Schulungsabend der 
Hitler-Jugend für alle 1935 die Schule ver- 
laſſenden Gitler- und Jungvolk⸗Jungen in der 
Ober-Realſchule ſtatt. Die Jungen treten 
um 5,45 Uhr vor der Ober⸗Realſchule an. 

Dieſe Maßnahme bezweckt, die ins Berufs- 
leben tretenden Schüler über ihren künftigen 
Beruf aufzuklären und ihnen die Berufs- 
frage zu erleichtern. i 

Alſo, Eltern, ſchickt Eure Kinder zu dieſem 
koſtenloſen Schulungskurſen. Ihr nützt da- 
bei in erſter Linie Euren Kindern! 

Der Führer des Bannes 194 Hindenburg 
gez.: Cvein, Unterbannführer. 
* 


er Nürnbergjahrer abgereiſt. Mittwoch abend 
traten auf dem Bahnhofsvorplatz die Teilnehmer 
am Reichsparteitag in Nürnberg zuſammen. 
Es waren an 300 Teilnehmer, unter ihnen 
110 Männer und Frauen aus Amtswalterkreiſen 
der RO., ferner 76 SU.-Männer und 78 Hitler⸗ 
jungen, die auf den Verwaltungsſonderzug war- 
teten, der um 22.52 Uhr pünktlich den Bahnhof 
Hindenburg verließ. it dem Schleſienſonderzug 
treffen fie am heutigen Donnerstag gegen bier 
Uhr in Nürnberg ein, wo für die meiſten affen- 
quartiere in der „Bauernfeind⸗Schule“ bereit Während ſich das Gotteshaus langſam mit 
ehen. t. Gläubigen hs 22 705 bie B é! seinen 4 30 
„Plötzlicher Tod. Jäh aus dem Leben geriffen | mit den etriebsführern an der Spitze, gegen 8, 
er 2 eher i. % und Aung dr direkte Uhr Form ſiafe am Marktplatz in Gern 
Vereinsführer des Männer⸗Geſangvereins Hin- werk in dd an. Die gräfliche Familie, 
denburg, Heinrich Preißner. Er hatte noch Graf und Gräfin von Balleſt rem, wurde an 
kurz vor ſeinem Tode anläßlich der Weihe der der Kirchenpforte von Geiſtl. Rat Erzprieiter 
Kampfbahn des neuen „Adolf-Hitler⸗Stadions“ A e e eee 
im Ghore mitgeſungen. Auf dem Rückwege nach. Gottes! nn 
ſeiner Wohnung erlitt er einen Herzſchlag, Gotteshaus geführt, wo ein Katafalk anipe 


m i N 2 19, war. Das kleine Pfarrkirchlein war über 
a 1 anaa Mann in wenigen Minuten ver von den Mitgliedern der Pfarrgemeinde und von 
egraffte. —t. i 


Gläubigen aus nah und fern, wie auch vollzählig 
»Aus den katholiſchen Vereinen. Der Ratho 


die höhere Beamtenſchaft der 
liſche Arbeiterverein im Stadtteil Za : 
bor * beging unter gee Anteilnahme ber Gewerkſchaft Caſtellengo-Abwehr 


tungsfeſt. Nach einem ; 
4 $ vertreten war, unter ihnen: Oberbergwerksdirek · 
tor Lohnsdorfer, Bergwerksdirektor Dr R e- 
pitzky, Bergen Pawlik von Gaftellenen, 
Oberſteiger Sapia von Abwehrgrube, Bergver⸗ 
walter Zimny von Concordia und von der 
Hauptverwaltung Maſchinen⸗Inſpektor Bitt- 


CCC 


Aus einem nichtigen Grunde fielen ſie über Sch. 
her, warfen ihn zu Boden und bearbeiteten ihn 
derart mit den Füßen, daß, erhebliche Verletzun · 
gen am ganzen Körper die notwendige Folge 
waren. Rotkreuzmänner nahmen ſich feiner an 
und ſchafften ihn zum Arzt. — 


œ Sturz auf der Straße. Der 21 Jahre alte 
Grubenarbeiter Paul Thomanek glitt auf der 
š Kronprinzenſtraße aus und tat einen ſchweren 

„In der Kneipe überfallen. In der Nacht[ Sturz. Rotkreuzmänner mußten ihn mit einer 
von Dienstag zu Mittwoch wurde in einem Lokal[ Gebirnerſchütterung in beſinnungsloſem 
auf der Paulſtraße der ZT, e Alfons Scholz Zustande in das Knappſchaftskrankenhaus einlie- 
von unbekannten jungen Burſchen überfallen. fern. ** aiy 


Hindenburg, 5. September. 
Sch faſſe das Verhältnis zu meinen Ar ⸗ 


beſten Sinne des Wortes. Ich fühle mi meiner 
Verpflichtungen en meine Arbeiter nicht ent- 
bunden mit der Zahlung des Lohnes, und bin 
beſtrebt, auch über meine Lohnverpflichtung hinaus 
für das geiſtige und materielle Wohl 
meiner Arbeiter zu en. Ich will, daß meine 
Arbeiter mitbeteiligt find an dem Ger 
winn meiner Unternehmungen, daß ſie nicht nur 
ihren Lohn bekommen, ſondern auch vom Gewinn 
einen entſprechenden Teil!“ 


Dieſe von wahrhaft ſozialem Geiſt ge⸗ 
tragenen Worte kennzeichnen ſchlaglichtartig die 
edle, vornehme Geſinnung eines katholiſchen 
Edelmannes, des Grafen Franz Karl Wolf⸗ 

ang von Balkeſtrem, defen hundertſten Ge- 
urtstages am Mittwoch in einem feierlichen Re- 
quiem in der Katholiſchen Pfarrkirche im Stadt- 
teil Biskupitz gedacht wurde. Und an dieſer 
weihevollen Gedenkſtunde dieſes wahren Vaters 
ſeiner Arbeiterſchaft nahm der gejamte 
Stadtteil herzlichen Anteil, nicht nur die An- 
710 Beamten und Arbeiter der Gräflich 
alleſtremſchen Gruben und Werke. 


ſezogenes Raiperle-Theater forgten für 
mn. und fröhliche Stimmung, Der 
Katholiſche Geſellenverein Zaborze hatte ſich 
die Kinder von 


2 


Bewirtung erfreuten die Kinderherzen und füllten 
fie aus mit Freude und Luft. — .. 


O Sbaßbung, o Sbaßburg.. 


in fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszelt von Anton Schwab 


18 


„Nein, nein! Ich weiß ja, er feiert mit ein] mann bringen und fie gegen Abend wieder ab- 
paar Kameraden heute nachmittag Weihnacht. Die] holen.“ 

wollen wir nicht ſtören. Wir kommen ſchon zu⸗ 
recht. 5 d } 

< „Sh werde einſtweilen ein bißchen mithelfen, 


Mama. ; 

„Ich denke, Liesbeth wird zu Rande kommen, 
Kind! Haft Du ſchlecht geschlafen? Du haſt ſo 
müde Augen. I 
‚Ad... Mama, ich a fo viel geträumt, 
Allerlei dummes Zeugs. Zum Lachen eigentlich! 

„Die zwölf Nächte, mein Kind! Was man da 


träumt. ke 4 
„Geht beſtimmt nicht in Erfüllung, ſicher nicht, 
ama!” 


Die kleinen Neffen, der Georg und der Armin, 
. 5 6 8 Betti nt 
„Tante“, jagt Georg zu Frau Bettina, „sa 
s Er lelert immer, weil Onkel 


„Ob ſie ihm gerade angenehm find, liebe Bet- 
tina, wenn er ſich mit den Kameraden einen fröh⸗ 
lichen Nachmittag macht? 

„Ich denk doch!“ 5 

So bekommt das Mädchen Auftrag, die Kin⸗ 
der zu Spielmann zu bringen. Am liebſten möchte 
es Hella ſelbſt tun, aber ſie wagt nicht, die Bitte 
auszuſprechen. 2 


Lina, das Hausmütterchen bei Rocca, hat den 
vier Soldaten ein prächtiges Gänschen gebraten, 
und es ſchmeckt den vieren ausgezeichnet. 

Sie trinken den Wein dazu, den Leutnant 
Rocca Spielmann zur Verfügung geſtellt hat, 
und ſind luſtig und guter Dinge. 

Gegen 3 Uhr kommt Liesbeth mit den Kindern. 


Spielmann nicht da iſt!“ ; r 
* Ach Gott!“ ſpricht Frau Oberft bepauerng, : „A ‚Drei, RA wie die Kinder, werden 
„Du haſt ihn od): ſehr gern, kleiner Armin? TA Fran perit läßt grüßen!“ beginnt Erika 


und Armin vollendet, „. und wir wollen mit 


vo PORT 

Dir Weihnachten feiern!. 
„Er hat den ganzen Tag geleiert!“ ſagt Georg 
ferablaf end, aber in feinen Augen ift au Freude, 
Vene e hach; debate, Meiner Walz“ lt 
„Al nfucht, gehabt, kleiner Mann!“ ſag 
ee lich und nimmt den Jungen 


N „Ja, Onkel.. viel. viel Sehnſucht!“ antwor⸗ 

6 u erzig. 5 Re 

4i Urwin teeraa bleibt bei mir! Sagen Sie 

der Frau Oberſt, daß wir die kleinen Gäſte gern 

aufnehmen und daß ich fie Punkt 8 Uhr mitbringen 

werde. Aber ein Glas Wein trinken Sie erſt mit 
1 i Sa 


der. Tochter 
einen Blick. Wie hat fih der Mann in die Her- 
zen der Kinder geſungen! y 
„Ja, freilich, mein guter Junge, da biſt Du 
ſchon im Bett! Aber denk doch einmal, Onke 
pielmann feiert heute mit anderen Soldaten zu⸗ 
re Weihnachten. Er hat doch noch keine 
eihnachten gehabt.“ ar 
„Tante!“ ſchmeichelt der kleine Kerl, „ich möcht 
mit Georg zu dem Onkel gehen.“ 
Er läßt nicht locker, er leiert bis in den Nach⸗ 
mittag hinein. Alle geben fih Mühe um ihn, aber 
er will nur zu Onkel Spielmann gehen. 
„Donnerwetter!“ jagt der General. „Dieſer 
Spielmann hat die Kinderherzen eingefangen wie 
ein 1 ee ee 
Spielmann i ein Rattenfänger!“ 
Der lerne beleibigt, bei alle lachen mien. 
ntel Spielmann iſt der Uerſchönſte. der kann 
fo feine Geſchichten erzählen 
Die Frau Oberſt weiß Rat. 5 
„Lieber Mann, was können wir da tun! Lies ⸗ 
beth mag nach dem Eſſen die Kinder zu Spiel- 


ng 

Liesbeth nimmt gern an. ; 

Emil 1 5 5 der auch für ſie ein Faible 
hat, rückt dicht an ihre Seite und ſagt gelant: 
Dei ſchönſte wär et nun wenn Sie een bißken 
zableiben könnten! Wo id Ihnen fo vachre! 

Liesbeth lacht hell auf. N 

„Ei, Herr Rabaunke, das ift ja bald eine Qie- 
beserklärungl Die iſt bei N billig. 

1 an, Frollein Liesbeth! Sie 

1 mi et Aba. det müſſen Sie 


N Jaw ; 7 
. win aie Bei lea Boa 


n 


. . ch 
beitern ftets als ein 20 auf, im 


n * 


i 


Lanz bral von BUs ee ein Vater 


ba ae Arbeiterschali 


Zum Gedenken seines 100. Geburtstages 
Eigener Bericht 


ner, Regierungs-Baumeiſter Pöllnitz und 
Oberſchichtmeiſter Wilhelmi. 

Unter Presbyter⸗Aſſiſtenz von Oberkaplan 
Dylla und Oblatenpater Benſch jelebrierte 
Geiſtl. Rat Erzprieſter Bertzik ein 


feierliches Requiem 


mit den anſchließenden feierlichen Exeauien, Ron- 
dukt und Salve. Hieran ſchloß ſich ein Gang nach 
der Gruft, in der der Erbauer des Gottes hauſes, 
der Vater des Verewigten, zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet iſt, und wo ſeiner in einem ſtillen Gebet 
Niet und Kränze niedergelegt wurden. Den 
eierlichen Gottesdienſt verſchönten die hellen, gut 
. des Knabenchores unter 
er Stabführung von Konrektor Koſch und die 
muſikaliſchen Darbietungen der Kapelle der Caſtel⸗ 
lengo⸗Grube unter der Leitung von Kapellmeiſter 
Biskup. 

Ein herrliches Denkmal feiner katholi⸗ 
ſchen Geſinnung ſchuf ſich der Edelmann neben 
unzähligen Spenden für Kirchenbauten in 
dem armen Oberſchleſien in der prachtvollen 
Kirche in Ruda, wo er auf ſeinen Wunſch nach 


Vurſchenſchaft „Bubenruthia“ 
wieder eingeſetzt 
Die Burſchenſchaft „Bubenruthia“ in 
Erlangen war wegen Nichtdurchführung des 


erweiterten Arierparagraphen aus der 


Deutſchen Burſchenſchaft aus geſchloſſen 


worden. Die Burſchenſchaft ſtand vor der Aufe $ 


gabe, einem Mitglied, deſſen burſchenſchaftliche 
Geſinnung und Haltung ſie achtete und auf deſſen 
bedeutſame Arbeit für Deutſchland ſie ſtolz war, 
ihren Schutz zu bieten. Dieſes Mitglied, Pro- 
feſſor einer Univerſität in der bedrohten Dfte 
mark, vom Reichsminiſter Dr. Goebbels mit 
wichtigen Aufgaben betraut, ſollte einer Aus- 
legung der Beſtimmungen des Deutſchen Waffen- 
ringes zum Opfer fallen. Die Treue, die 
die Bubenruthia als Lebensgemeinſchaft auch 
im allerletzten von ihren Mitgliedern verlangt, 
die gleiche Treue war ſie als Geſamtheit dem 
einzelnen ſchuldig. Die Burſchenſchaft Buben: 
ruthia war entſchloſſen, dieſe Treue zu halten, 
und für ſie jedes Opfer zu bringen — und 
wenn es nötig werden ſollte, ſie mit der Aufgabe 
ihrer Exiſtenz zu beſiegeln. In letzter Stunde 
wandte ſich die Lage zum Erfolg. 
Reichskultusminiſter Ruft hat in einem Er- 


feinem Tode Ende Dezember 1910 beſtattetſlaß an den Reichsführer der Deutſchen Studen- 


wurde. Sein ganzes Geben und Wirken war ein 
leuchtendes Vorbild treu erfüllter Pflicht, 
unauslöſchlich eingegraben in den Herzen ſeiner 
Arbeiter, die ihn als ihren Vater verehrten 
und hoch ſchätzten und denen zu helfen ſein innig⸗ 
ſter Wunſch, ſein Lebensziel war. —t 


tenſchaft für die Burſchenſchaft Bubenruthia ent- 
ſchieden, und der Reichsführer der Deutſchen 
Studentenſchaft hat daraufhin von dem Berlan- 
gen des Austritts des Profeſſors B. aus ſeiner 
Altherrenſchaft Abſtand genommen. 


Die höchſten und niedrigſten Einkommen 


Das Statiſtiſche Reichsamt veröffentlicht eine 
Ueberſicht über die deutſchen Stener- 
einnahmen im Jahre des tiefſten Standes der 
Kriſe 1932. Dieſe Steuerüberſicht iſt deshalb 
bemerkenswert, weil ſie ein ſtarkes Abſinken der 
hohen und höchſten Einkommen verdeutlicht. 
So gab es im Jahre 193 2 nach der Einkom⸗ 
menſteuerveranlagung 17081 Steuerpflichtige mit 
einem Einkommen von 25 00050 000 Mark. 
Das Geſamteinkommen dieſer Gruppe belief ſich 
auf 571 Millionen Mark. 4 573 Steuerpflichtige 
hatten ein Einkommen von 50 000 —100 000 Mark 
und nur 1686 Steuerpflichtige in Deutſchland 
verfügten über ein Einkommen von 100 000 Mark 
und mehr. Das heißt, daß von 1000 Steuer- 
pflichtigen nach der Einkommenſteuerveranlagung 
nur ein einziger 100 000 Mark und mehr verdient. 
Das Einkommen dieſer letzten Gruppe belief 
ſich insgeſamt auf 334 Millionen Mark. Davon 
wurden als Steuer 125 Millionen Mart feft- 


t. geſetzt. 


urlaub kriegen denn jehn wir alle zuſammen mal 


vaſprechen Sie uns!“ 
„Ich tanze gerne! Natürlich komm' ich mit!“ 
„Knorke! Haſte jehört, Maxe! Det ſoll een 
Tag werden, von dem die janze Garniſon redt! 
Sawoll! Oder haben Sie man ſchon een Schatz? 
Sits Herzensplätzeken ſchon vermietet?“ 
„Nein, nein... tange nicht zum Soldaten- 
liebchen! 
„Det is ooch nichts! So ne Jammerjeſtalt 
in Waffenrock ausfuttern und denn rückt er a 


zum Tanze! Det 


Auf der anderen Seite muß im Gegenſatz zu 
dem höchſten Einkommen feſtgeſtellt werden, daß 
799 713 Steuerpflichtige nach der Einkommen- 
ſteuerveranlagung nur ein inkommen 
unter 1500 Mark hatten. Wenn man in 
dieſem Zuſammenhang nun noch die Steuerpflich⸗ 
tigen im Hinblick auf den Steuerabzug vom Mr- 
beitslohn berückſichtigt, jo kann feſtgeſtellt mwer- 
den, daß 2 386 970 ein Einkommen unter 1500 
hatten, das iit nahezu ein Drittel der deut 
ſchen Benölterum, und eine Million Steuerpflich⸗ 
tiger in Deutſchland verfügte über ein Einkom⸗ 
men von 1800—2100 Mark jährlich und 
ebenfalls rund eine Million verfügte über ein 
Einkommen von 2400 — 3000 Mark im Jahre. 
87 363 Steuerpflichtige hatten ein Einkommen 
über 7200 Mark und mehr zu verſteuern. 

Der 6 je Pflichtigen iſt 
von 482 RM. auf 411 RM., der Durchſchnitts⸗ 
ſteuerbetrag je Einwohner von 24,8 RM. 
auf 11,3 RM. gefallen. Im Geſamtdurch⸗ 
ſchnitt find 11,6 v. H. des Einkommens von der 
Steuer in Anſpruch genommen worden. 


Der General dankte, blieb ſtehen und fragte: 
„Wer ſind Sie?“ 3 
„Soldat Spielmann von der 5. Kompagnie, 
Exzellenz. Herrn Leutnant Rocca als Burſche 
zugeteilt, augenblicklich aushilfsweiſe Burſche bei 
Herrn Oberſt.“ ? 
„Ah. . Sie find der Spielmann! Und die 
Kinder?“ 


„Beſuch von Herrn Oberſt, Exzellenz!“ 

Die . nickte freundlich — 7 bot den 
Kindern die Hand. „Ihr kleines Volk ſeid ihr 
nach unjerem ſchönen Straßburg zu Beſuch ge⸗ 


und ſingt: „Behüt Dir Jott, es wär jo ſchön] kommen 
jeweſen! Behüt Dir Jott, es bat nich ſollen fin! „Jawohl, Herr General!“ ſagte Geor mit 
„Onkel Spielmann kann viel beſſer ſingen!“ lauter Stimme. „Wir haben bei Onkel Spiel- 


ſagt Armin vorwurfsvoll. 

„Ranner, jawoll, tanner, mein Kleener, aber 
Emil Rabaunke is ooh nich ganz von ſchlechten 
Eltern und kann ſo kleene Jungens janz jut lei⸗ 
den! Na, ja doch, jib mich eene Patſchhand, und 
denn ſind wir jute Freunde!“ 

Da legte der Kleine vertrauensvoll ſeine Rechte 
in Rabaunkes Hand. 2 

Liesbeth blieb nicht lange, fie verabſchiedete 
ſich und ließ die Kinder zurück. 

Georg und Armin waren bald aller Lieblinge. 


„Die Rekruten wurden mit ihnen zuſammen 

wieder zu Kindern. Sie hockten mit ihnen am 
Boden und ſpielten Eiſenbahn, ſpielten Zirkus 
und alles mögliche. N A 
Armin ritt auf Rabaunkes Rücken, der wie 
ein Pferd wieherte, was den Kleinen geradezu 
begeiſterte. l . ; 

Spielmann ahmte die Stimmen anderer nach. 

Er ſprach plötzlich fo wie der Bist daß ſie 
aufhorchten, dann imitierte er den Feldwebel, 
und die Kinder lachten mit den Rekruten zuſam ⸗ 
men Tränen. ' 

Am tollften war es, als Rumbuſch drankam. 
Den nahm er richtig vor, daß Kilian nur ſo den 
Kopf ſchüttelte. . 

„Als wenn es Rumbuſch ſelber wäre!“ ſagte 
er zu Rabaunke. x 

„Spielmann ift een Genie! Een janz großes 
Genie!“ - 

So verging die Zeit wie im Fluge. 

Kurz vor 8 Uhr idrat Spielmann auf. , 

„Um Gotteswillen, jetzt muß ich aber türmen!“ 
kleidete er ſich um und verließ mit den 
Kameraden und den Kindern das Haus. 

Die Freunde begleiteten ihn ein Stück, dann 
verabſchiedeten ſie lad. und Spielmann ſchritt 
mit den Kindern allein weiter. Ihr Mundwerk 


ging unaufhörlich. j 

Plötzlich erkannte Spielmann in dem heran- 

kommenden Offizier den kommandierenden Ge- 

neral von der Berghe. | 
Er machte ſich von den Kinderhänden los und 


grüßte. 


mann mit Weihnachten gefeiert." 

„Sie haben ſchnell die Herzen der Kinder ge- 
wonnen, Soldat Spielmann!“ ; 

„Jawohl, Exzellenz! Ich liebe Kinder!“ 

„Macht Ihnen Ehre! Sie ſind Deutſchlands 
Zukunft! Melden Sie dem Herrn Oberſten, ich 
würde mir erlauben, ihn heute abend auf einen 
Sprung zu beſuchen. Aber er foll fih keine Um- 
2 — 8 Jwanglos! 

„Jawohl, Exzellenz!“ y 4 

Der hohe Offizier grüßte und ſchritt weiter. 

* 


Hella öffnete, als fie kamen 
„Da ſeid ihr ja wieder! 
Spielmann!“ . 
8 9 Fräulein! 
„Wie wars, Kinder?” 5 
„Fein, Tante!“ ſagt Georg begeiſtert. Onkel 
ws Bonn Fe in reden = Dein Bapa! 
ella Spielmann fragend an 
„Ach. 5 Be ich kann die Shut — 
Herrn Oberſten ag on a Schauſpieler m 
türli önnen $ 
E müſſen Sie er natürlich heute 1 
vorführen! Können Sie auch den General t 
0 5 i ie e3 einmal 
„Jede Männerſtimme. Wenn Sie e 
wünſchen, mit Vergnügen! ; 
N * 
ierende General von der Berghe 
Der kommandi 9 ch D 


en 9 Uhr ein. 
rem Fuße, und den General von 


kennt er auch ſeit Jahren. j 
3 Herren unterhielten ſich eine Weile, dann 
jepte man fi zu einem Skat nieder. 

Plögzlich kam Hella herein und ſagte: „Toya 
ich habe eine kleine Ueberraſchung für Dich 
und unſere Gäſte!! 

„Was denn, Mädel, immer heraus damit!“ 

„Das jage id nicht, aber ihr dürft dann ein⸗ 
mal nicht erſchrecken.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Willkommen, Herr 


3 


f 

Brand auf Myslowitzarube 
5 : Kattowitz, 5, September. 

a Auf der Myslowitzgrube brach in einem 
| Pfeiler aus bisher noch ungeklärter Urſache ein 
1 7 Brand aus, der ſehr ſchnell um ſich griff. Die 
in Brand geratene Strecke wurde ſofort von der 
Belegſchaft geräumt und durch Errichtung von 
Branddämmen luftdicht abgeſchloſſen, 
um den Brand, der bereits ſeit Tagen wütet, zu 
erſticken. Die Abbauarbeiten in dem betreffenden 
Flöz mußten eingeſtellt werden. Die in dem Flöz 
beſchäftigten 90 Arbeiter jollen nach einem 
Beſchluß der Verwaltung zur Entlaſſung 
kommen. 


Schwerer dadenraub 


5 Kattowitz, 5. September. 
| In einem der belebteſten Stadtteile von 
Sosnowitz drangen Montag abend, kurz vor 
Geſchäftsſchluß, drei maskierte Räuber 
in einen Laden. Sie bedrohten den Inhaber und 
die anweſenden Kunden mit Piſtolen und 
raubten die Ladenkaſſe mit etwa 2000 Zloty 
Inhalt. Auch die Kunden wurden auf Wertſachen 
unterſucht. Die Räuber entkamen unerkannt. Die 
geſamte Polizei des Dombrowaer Reviers 
und im angrenzenden Teil von Oſtoberſchleſien 
flucht nach den Tätern. Eine Reihe von Ver- 
’ haftungen wurde bereits vorgenommen. Bei eini- 
deen Feſtgenommenen wurden Schußwaffen 
À und Masken gefunden. 


i Kattowitz 
Deutſche Theatergemeinde Kattowitz 


N Hiermit erinnert die Spielleitung die werten 
Theaterfreunde, daß die Mitglieds karten 
für die Spielſaiſon 1934/35 im Büro der Dent- 
ſchen Theatergemeinde (ul, Szkolna] in 
der Zeit von 8—14 Uhr angefordert werden 
) können. Um Irrtümer zu vermeiden, werden die 
geehrten Abonnenten darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die bisher innegehabten Plätze aus der zweiten 
À Hälfte des Vorjahres bis einſchl, Don ners⸗ 
tag, 6. d. Mts. reſerviert bleiben. Nach die⸗ 
| jem Termin nicht erneuerte Plätze werden anders 
g weitig vergeben. 


2 


gelbſtmord 


Im Radoſchauer Wäldchen verübte der 32jäh- 
rige Alois Zurek aus Kochlowitz auf ſchreck. 
liche Weiſe Selbſtmor d. Zurek ſchnitt ſich 
mit einem Raſiermeſſer beide Puls ade rn 

auf und durchſchnitt ſich danach die Gurgel 
Er verſtarb wenige Minuten ſpäter nach ſeiner 
ſchrecklichen Tat, die er wegen langjähriger Fa- 

milienzerwürfniſſe verübte. a. 

* 

Verkehrskarten-⸗Abſtempelung. Die Ab- 
ſtempelung der Verkehrskarten zwecks Verlänge- 
rung für das Jahr 1935 erfolgt für Verkehrs⸗ 
ktkarten nummern 25 001-50 000 bis 
zum 15. September. Die Verkehrskarten 
N Mind gegen Zahlung einer Gebühr von zwei Zloty 
— Je Karte im Magiſtratsgebäude auf der Poſtſtr. 7, 
immer 3, abzugeben. Die Inhaber der Verkehrs- 
karten mit blauen Streifen, die auf Grund des 
Artikels 270 der Genfer Konvention ausgegeben 
wurden, haben mit einem entſprechenden Antrag 
Ao Karten im Verkehrskartenbüro der 


Polizeidirektion Kattowitz, Zwirki i 
Wigury⸗Straße, Zimmer 105, abzugeben. Die 
ns örden machen nochmals darauf aufmerkſam, 
daß die Termine zur Abſtempelung der Kar⸗ 
ten zu beachten find, da nicht abgegebene Rar- 
ten ihre Gültigkeit verlieren und die Nachſtempe. 
lung nur in ganz beſonderen Fällen, unter ganz 
hefonderer Prüfung über den Grund des ver- 
äumten vorgeſchriebenen Termins erfolgt. —8. 


EReybnik 


y i 
8 — — 


* 
Fi > 


* Wiener Sängerknaben. Die Veranſtaltung 
der Wiener Sängerknaben zeigte ein bis auf den 
"festen Platz beſetztes Haus. Wer ſich allerdings 
guf einen klaſſiſchen Kunſtgenuß gefaßt Ne 
Hatte, wurde in ſeinen Erwartungen vollſtändig 
getäuſcht, dafür jedoch in anderer Hinſicht glän⸗ 
Fꝛeͤend entſchädigt. Im eriten Teile kam das alte 
Wiener Lied zur vollendeten Geltung. Die 

friſchen Stimmen waren bier in ihrem eigent- 
lichen Element: glockenklar und rein war die 
Wiedergabe, wenn auch die Ausdrucksfähigkeit 
pieles vermiſſen ließ. Höhenpunkte waren zweifel⸗ 
12 der Donauwalzer und die bekannten Schubert- 
ſchen Klänge. Der zweite Teil ſtand im Zeichen 
des Couplets. Hier offenbarte ſich echter 
Wiener „Hamur“, Die beiden Schuſterjungen 
u vor allem der Fiakerkutſcher fanden lebhaften 
ifall. Im dritten Teile kamen auch ernſte und 
geweihte Töne zu Gehör. Der Knabenchor aus 
rſifal, der hauptſächlich das Glaubensmotiv be- 
handelte, ſowie der Chor aus Mendelsſohns Elias 
wurden ſchön und würdig vorgetragen. Doch deucht 
uns, daß ein Herangehen an dieſe Muſik für un⸗ 
ſeren Sänger immerhin ein Wagnis bedeutet. Da⸗ 
für waren ſie aber wieder im „Jäger aus 
Kurpfalz“ auf der Höhe ihres Könnens. Der 
lzer „Dorfſchwalben aus Oeſterreich“ 
von Joſef Strauß beſchloß die Veranſtaltung, die 
A d als gelungen bezeichnet werden 

* 


7 


Aus der wolwodſchaft Schlei 


worauf er die kirchliche Wei! 


Chor auf feiner Reiſe überall liefert werden mußte. Zeugen dieſes ungewöhn⸗ 


Deutſche Schule in Ober⸗Wilcza 
eingeweiht 


[Eigener Bericht) 


Rybnit, 5. September. Schultat Dudek vom deut 

Im Beiſein von Dr. Sobawe als Vertreter übergab die Schule dem neubeſtellten Leiter, 

der Baugenoſſenſchaft „Noſtra“, Schulrat Dudek 57 Hein, und ermabnte ibn. die Kinder im 

a 5 50 Preis deutſchen Schulvereins und ep erziehen 10 12 pe 1 3 
Kreisſchulinſpektor Dr Graw von der polniſchen] Eltern zuſammen zu arbeiten. Kreisſchulinſpekt 

Schulbehörde fand am Dienstag die Ein wei⸗ i 1 Tim Ae benen 


janb Dr. © r a w behandelte in längeren Ausführungen 
hung der zweiklaſſigen deutſchen Privatſchule in| die Beſtimmung der deutſchen Schule und erwähnte 
Ober-Wilceza, Kreis Rybnik, ſtatt. 


hierbei insbeſondere, daß 
Es fand früh um 8 Uhr ein deutſcher Feſt⸗ das beutidhe Rind in bie demiche Schule 
gottesdienſt in der dortigen katholiſchen 


Pfarrkirche fat u a gehöre, wo es zu nützlichen Gliedern des 
Pfarrkirche ſtatt, an dem ſich die deutſche Bevöl⸗ Staates auf chriſtlicher Grundlage er 

lerung mit den deutſchen Kindern außerordentlich 9 ne erzogen 
zahlreich beteiligte. In geſchloſſenem Zuge begaben PERY ; . 

lich darauf die Teilnehmer nach dem feſtlich ne-| Abſchließend ſprach noch Schulleiter Hoin, der 
ſchmückten Schulbau, ver im Dezember vorigen] das Verſprechen abgab. in vorerwähntem Sinne 
Jahres durch Baumeiſter Powalla aus Rub. zum Wohle der Kinder wie auch des Staates zu 
mik fertiggeſtellt wurde und als Schmuckſtückſ wirken. Es ſchloß fih ein Rundgang durch die 
des Dorfes angeſehen werden muß. Hier hielt zu-] Räume der Schule an, wobei die Einrichtung des 
nächſt der Ortspfarrer eine deutſche Anſprache[ Kindergartens beſonderen Beifall fand. Die 
he der Schule vor-f übrigen Räume, auch die im erſten Stock gelege⸗ 
nen Wohnungen für das Lehrperſonal, find na 
modernſten Grundſätzen erbaut. Beſonders erfren⸗ 
lich berührt die Tatſache, daß an dem Bau durch 
weg das einheimiſche Handwerk beteiligt 
Deutſchen aus der nächſten Um⸗ 
tonnte r. 


Schulverein 


nahm. Anſchließend ſprach als Vertreter der Bau- 
genoſſenſchaft Noſt ra, durch die der Bau aus⸗ 
geführt wurde. Dr Sobawe der allen Beteilig⸗ 
ten an dem Bau dankte, die Schule dem deutſchen y 
Schulverein übergab und anſchließend ein Hochſ war, ſodaß den 
auf den Staatspräſidenten ausbrachte. gebung Arbeit verſchafft werden 


Billigerer Strom für die pauswittſchaſt 


Kattowitz, 5. September. r f = eegee 42 
Die langgehegten Wünſche vieler. Haus- bezahlen den Stromverbrauch laut Spitzenzähler 
frauen nach Verbilligung des elektriſchen Stro-|mit nur 20 Groſchen je Kilowattitunde Da 


mes für den Haushaltungsbetrieb, beiſpielsweiſe 
für elektriſches Kochen, Plätten, für Staubſauger, 
Haushaltsmaſchinen, gehen mit der neuen Ber- 
ordnung der Schleſiſchen Elektrizitäts- 
Werke (Slonſkie Zaklady Elekryezne) zum 
größten Teil in Erfüllung. Haushalte und In⸗ 
haber von ellektriſchen Handelt ncht 
eines elektriſchen Plätteiſens uſw. bekommen in Die Strompreisermäßigung wird bereits ab 1. 
Zukunft den Strom bis zur gemeldeten September in a barg gebracht. es. 


ie Vorfalls nahmen gegen den rohen Menſchen 


die neue Bekanntmachung von einſchneidender Be- 
deutung. Zwecks Erhalt des billigen Stromes ſind 
jedoch beſondere Anträge an das Büro der 
Elektrizitätswerke in Kattowitz, 3⸗9o Maja 9, zu 
ſtellen. Die dafür beſonders vorgeſchriebenen For⸗ 
mulare ſind ebenfalls dort erhältlich. Die Weri- 
büros ſind zu jeder näheren Auskunft gern bereit. 


dasſelbe dankbare Publikum wie hier in Rybnik 
finden. r br 

„Schwerer ‚Blikeinichlag Die Drtichaft 
Ober-Kaftrzem N von einem ua 
Gewitter heimgeſucht. Das Wohnhaus des 
Iſidor Grabarczyk wurde durch einen Blitz ⸗ 
ſchlag in Brand geſetzt, wobei der Eiſenbahner 


kine drohende Stellung ein. Um feine 
Ki iie Sot zu ſchützen, machte fih N. 
„Trinkfeſte Diebe. Aus dem Kaſino des 
ugoſchachtes in Chorzow entwendeten 
nbekannte Diebe eine halbe Tonne Pier 
ie 


i 


Kowalcezyk ſchwer verletzt wurde, fo daß und außerdem ein Fäß chen Gurken. 

ſeine Ueberführung in das Lazarett erfolgen] Täter entkamen unerkannt mit ihrer Beute. —b. 

mußte. i i 5 br. * Ungetreuer Inkaſſent. Die Firma Perla 
„Spitzbuben im Juweliergeſchäft. Durchſ aus Chorzow erſtattete gegen ihren Inkaſſen⸗ 


tan Herbert Portzeiger aus Kattowitz 
pplizeiliche Anzeige wegen Unterſchlagung 
eines Betrages von 1000,— Zloty, die er bei der 
Kundſchaft der Firma für gelieferte Waren ein- 
kaſſiert, aber nicht abgeliefert hatte. P. wurde in 
Haft genommen. —b. 

. . . 
Siemianowitz 

* Veränderter Fortbildungsſchulunterricht. Die 
Schulbehörde in Siemianowitz kam einem 
Antrag der Handwerkerinnung und dem kauf⸗ 
männiſchen Verein nach und legte den Fortbildungs- 
ſchulunterricht zuſammen, ſodaß er ab nächſter 
Woche am Montag und Dienstag an zwei 
aufeinanderfolgenden Tagen ſtattfindet. Der Un- 
Be beginnt bereits um 1% Uhr und endet um 
5% Uhr. i 


Tarnowitz 


* Landrat Korol wieder im Amt. Am Mon- 
tag hat Landrat Korol nach ſeinem Urlaub die 
Amtsgeſchäfte wieder übernommen. bk. 


Diebe empfindlich geſchädigt wurde der 
Knurow wohnhafte Uhrmacher Xoie Kozik. 
In der Nacht zum Dienstag zertrümmerten unbe- 
kannte Diebe durch einen Steinwurf das 
Auslagefenſter und entwendeten acht Herren: 
und drei Damenuhren ſowie mehrere Ringe 
im Geſamtwerte von 500 Zloty. Die Täter konnten 
unerkannt entkommen. br. 
* Kleintierſchau. Die Ortsgruppe Rybnik des 
Schleſiſchen Kleintjerzüchterverbandes veranſtaltet 
am Sonntag im Polonia⸗Garten eine Kleintier ⸗ 
ſchau, wobei wertvolle Zuchttiere zur 
Verloſung gelangen. br. 
Tödlicher Unglücksfall eines Kindes. In der 
Wohnung des Arbeiters Konrad Piskulla, 
Niewiadom fiel in einem unbewachten Moment 
das neun Monate alte Kind des P. aus einem 
Kinderwagen heraus. Es fiel ſo unglücklich, daß 
die Schädeldecke zertrümmert wurde und das 
Kind auf der Stelle tot war. Gegen die Mutter, 
die durch ihre Fahrläſſigkeit das Unglück verſchul⸗ 
dete, iſt Strafanzeige erſtattet worden. —br. 
* Deutſche Volksbücherei Rubnik. Die Deut- 
ihe Volksbücherei befindet fih im neuen Teil der 
höheren Privatſchule, ul. Gimnazjalna 29, und ift 
Montag und Donnerstag von 15—18 Uhr 
und Mittwoch. 9—12 Uhr geöffnet. Die geringen 
Einſchreibe, und Leihgebühren [bei Arbeitsloſen 
fällt die Leihgebühr ganz weg) ermöglichen es je⸗ 
dem. aus dem reich ausgebauten Beſtande Bücher 
zu entleihen. —br. 


Chorzow 


* Serichtsperjonalien, Landrichter Broy vom 
Bezirksgericht Chorzow hat feinen Urlaub an= 
getreten. 

* Deutiche Theatergemeinde. Die neue Spiel- 
zeit wird Ende September eröffnet. Es 
empfiehlt fidh daher, die Mitgliedſchaft bald zu er⸗ 
neuern. Für die Mitglieder wird wiederum ein 
Abonnement ausgegeben, das außer acht Sprech⸗ 
ſtücken acht muſikaliſche Vorſtellungen umfaßt. 
Außererdentlich billige Preiſe sollen es jedem 
Volksgenoſſen ermöglichen. ein Abonnement zu 


darauf hingewieſen, 
feſtgeſetzten Verpachtungstagen bezahlt 
mäen und daß die Verpachtungskommiſſion das 
Recht hat, nicht bezahlte Felder ohne Rückſicht auf 
die Ackerbeſtellung anderweitig zu verpachten. 


bk. 
* Von der e Zum 70. Geburts- 
tag des mehrfachen Bundesſchützenmeiſters Uhr⸗ 


machermeiſters Max Kolonko gelangte das 


erwerben Das Tbeaterbüro im Hotel Grafſvom Jubilar geſtiftete Legat zum Austrag. Als 
Reden“ iſt werktöglich von 10—12.30 Uhr und Preisträger aus dieſem Schießen gingen hervor: 
von 16.90—18.30 Uhr geöffnet. Neue Telephon- Möbelkaufmann Otto Kirchner, Reſtaurateur 
nummer 406 26, —b. [Rothaug und Schloſſermeiſter Foitzik. Am 


6. September gelangt das Loeprecht⸗Legat 
mit 200 Meter Auflage in der Schießhalle im 
Schützenhaus zum Ausſchießen. ER 


„Durch Selbſthilfe Diebe verjagt. Der Neu- 
becker Gaſtwirt Karl Nieroda mußte vor län- 
gerer Zeit den Verluſt feiner zwei Fahrräder be- 
merken, die ihm unbekannte Täter aus dem 
Stalle geſtohlen hatten. Um ſich nun vor einem 


* Seine Frau mißhandelt. Zu einem aufſehen⸗ 
erregenden Zwiſchenfall kam es auf der Gymna⸗ 
ſialſtraße in Chorzow, als der in der Stargi- 
ſtraße 12 wohnhafte Siegmund Niedziela feine 
von ihm getrennt lebende Ehefrau Viktoria 
mit einem Stocke aufs gröblichſte mißhan⸗ 
Er ſchlug auf ſie derart heftig ein, daß 
und ins Krankenhaus einge⸗ 


delte. 
ſie zuſammenbrach 


der Strompreis bis jetzt 51 Groſchen betrug, iſt 


I 


n | . September 1934 


Eiſenbahn⸗Sondertarif bleibt 
bis Oktober 


Die Tarifverorbnung bezüglich der 
Fahrpreisermäßigung für Rückfahrkarten 
für Beſucher der polniſchen Kurorte ift 
ſeitens des Verkehrsminiſteriums bis Oktober 
dieſes Jahres verlängert worden. Dem 
nach erhalten weiter Perſonen, die auch nach dem 
i, September in einen bom Heimatsort minde⸗ 
ſtens achtzig Kilometer entfernten polniſchen Kur 
ort fahren und ſich dort mindeſtens acht Tage 
aufhalten, eine Rückfahrtermäßigung 
auf allen polniſchen Staatsbahnen 
in Höhe von fünfzig Prozent. 


— 


eine Alarmporrichtung an, die im der 

acht von Montag auf Dienstag . Als er 
nach dem Alarm neben dem Stalle erſchien, fah 
Ak wieder A Män 5 Ka ih am Stalle zu 
ſchaffen j T bei in . 
| Grid: pe 


„Ein Frühlingsgruß. Wie ein Frühlingsgru 
muten zwei Lindenbäume bei Mi- Former 
witz an, die jetzt noch einmal zu blühen an- 


gefallen waren. ka. 


i 1 d mý i en Sonntag unter- 
ni ieſige deutſche Privatgymnaſium die 
traditionelle Wallfahrt nach Pie kar, an der 


zahlreiche Schüler und Schülerinnen teilnahmen. 


ene! 
r Biente 
von Pfarrer Dr Knoſfal fa 
Die Vereine bilden Spalier. 
xa. 
5 * 
* Mitgliederverſammlung der Deutſchen Partei, 
e Tarnowitz. Freitag, 7., findet im Nowak 
ſchen Lokal eine Mitgliederverſammlung 


der Deutſchen Partei, Ortsgruppe Tarnowitz, ſtatt. A 
der Tagesordnung ſtehen wichtige Hunde ai 


Lu blinitz 


|; Blirgermeiftereinführung 


in Lublinitz 


N Als Nachfolger des penſionierten Bürgerme 

Herd Orlicki wurde in der Stadtverordneten 
verſammlung der neue Bürgermeiſter. Rechts 
anwalt Dr Stop, in fein Amt eingeführt. Die 
Einführung nahm Landrat Biolit vor. Im 
Anſchluß an die Begrüßungsworte des Stadiver- 
ordnetenvorſtehers hielt Bürgermeiſter Dr Stop, 
der ein gebürtiger Myslowitzer und den Lubli⸗ 
nitzern aus ſeiner Tätigkeit während der Abſtim⸗ 
mungszeit bereits bekannt iſt, eine Anſprache, in 
der er der Verſicherung Ausdruck gab, alle ſeine 
Kräfte zum Wohle der Stadt und ihrer Bürger 


einzuſetzen. —ta. 
* 
„Lieferwagen im Straßengraben. Infolge der 
Glätte geriet in der Nähe von linitz ein 


leif 
Abe in den Chauſſeegraben. genlenker, 
wie auch der Wageninhalt: eine ſtattliche Anzahl 
Schweine, blieben zum Glück unverletzt. — ka. 


* Nachklänge eines Unfalls. Vor mehreren 


dz. Wochen war in einem Steinbruch in Steblo w, 


Kreis Lublinitz, ein Arbeiter von Stein ⸗ 
mafſen verſchüttet und ſo ſchwer verletzt 
worden, daß er jetzt ſeinen Verletzungen erlegen 
ift. Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der Unfall der 
iin zuſtändigen Stelle nicht gemeldet worden. 

ie Unterſuchung hat ergeben, daß der Stein- 
bruchbeſitzer keine Genehmigung zu den 
Abbrucharbeiten hatte. Nach Abſchluß der Un⸗ 
terſuchung wird der Beſitzer zur Anzeige gebracht 
und dürfte mit einer ſchweren Beſtrafung zu rech⸗ 
nen haben. Ein zweiter Arbeiter kam damals mit 
einem Beinbruch davon. —ta. 


* Die Gemeinde Stahlhammer erhält eine 
Subvention. Die Gemeinde Stahlhammer bead⸗ 
fichtigte Ihon lange bei Truſchütz eine Brücke 
zu bauen. Da jedoch die Gemeinde kein Geld hat, 
beichloß die Gemeindeyertreterſitzung, bei der 
Woiwodſchaft eine Anleihe zu nehmen, die 
durch Beſchluß des Woiwodſchaftsrates, der am 
Montag tagte, bald eintreffen muß, ſo daß die 
Arbeiten ſchon in dieſer Angriff ge ⸗ 
nommen werden können. —bk. 


m 


Der Sonntag des Verbandes in Oſt⸗OS. 
Wie alljährlich veranſtaltet der Schleſiſche 
Fußballverband einen ſogenannten Tag des Ber- 
bandes, an dem Repräſentionskämpfe angeſetzt 
werden. So frielt in Kattowitz im NC. 
Stadion der 1. FC. Kattowitz gegen Domb, 
in Chorzow auf dem Amatorſkiplatz AK S. 
gegen Chorzow, in Oswiencim eine Stadt- 
elf von Schoppinitz gegen eine folde von Oswien⸗ 
cim und in Neudorf auf dem Czarniplatz 
eine Auswahlelf der Schleſiſchen Liga gegen eine 
Auswahlmannſchaft der A-Klaſſe. Im übrigen 


zweiten Diebſtahl zu ſichern, brachte er am Stalle herrſcht Spielverbot. 
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Nürnberg, 5. September. Auf der Kulture 
tagung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar- 
beiterpartei im Apollo⸗Theater, die um 17 Uhr 
begann, hielt der Führer und Reichskanzler eine 
Rede, in der er ſagte: 


„Die Natur liebt es, lange Zeiträume einer“ 
ruhigen Entwicklung abzulöſen durch Perioden 


vulkaniſcher Unruhe und ſtürmiſcher Umwälzun⸗ 


Dem prüfenden Blick wird das Geſamt⸗ 


235 Schkußbild einer Entwicklung von 


Jahrmillionen oft erſt bewußt durch die Kata⸗ 


ſtrophe ſeiner Vernichtung. Die Welt⸗ 
geſchichte iſt auch heute noch immer viel weniger 
eine Darſtellung des normalen Verlaufes und 
Ablaufes des Lebens der Völker, als vielmehr 
eine Behandlung ihrer kritiſchen Jahre. 

riede und Krieg ift die 8 Wed- 
elfolge im Völkerleben. Der Krieg aber beherrſcht 
ie geſchichtliche Erinnerung. Hundert 
ahre ſtiller ſegensreicher Aufbauarbeit finden 
eider oft nicht einmal ſo viel Blätter im Buche 
der Weltgeſchichte wie zehn Jahre Kampf. 

Uns hat das Schickſal beſtimmt, in der Mitte 
oder am Ende einer ſolchen Umwälzung zu leben. 
Was ſich an Spannungen im Laufe von Jabr- 
hunderten ſchon durch zahlreiche Beben antin- 
digte, erfuhr in der Franzöſiſchen Revo⸗ 
Iution feinen erſten elementaren Ausbruch. 
Seitdem i Unraſt über die Erde gekommen. 
In ſtürmiſcher Ungeduld verſucht ſeit 775 eit 
Lende der Menih, die Geheimniſſe der 
Welt und ſeines eigenen Seins auf- 
zudecken. Kontinente ſind erſchloſſen worden. Die 
Erde wurde klein und kleiner. In den Dienſt 
dieſer verwegenen Jagd ſtellt eine plötzlich wie 
durch Zaubermacht entfeſſelte Genialität Er⸗ 
findungen und Entdeckungen, denen 
wir Fig rg vorher nichts Vergleichbares 
zur Seite ſtellen können. Die Großmacht der 
Phyſik und der Technik kommt und reicht 
ihre Hand der nicht weniger großen Chemie. 

Tauſendjährige Vorſtellungen verblaſſen vor 
neuen Ideen. Das chriſtliche Zeitalter muß 
Kompromiſſe ſuchen mit den Theorien einer 
liberalen Demokratie und findet fie, Kaleidoſkop⸗ 
artig vollzieht fih ein Wandel der Auf ⸗ 
E deſſen einzige Geſetzmäßigkeit nur 
n der Zwangsläufigkeit dieſer Entwicklung liegt. 
Die Weltidee eines liberalen Zeitalters lädt 
zur Nachfolge der internationalen Idee des 
3 Sozialismus ein, und dieſer wieder 
mündet in anarchiſches Chaos oder in die tom- 
muniſtiſche Diktatur. Der Fenris Wolf 
ſcheint über die Welt zu raſen. In einem, wilden 
Krieg kämpfen Völker und Raſſen, ohne im ein- 

inen zu wijfen wofür. Revolutionen er - 
ſchüttern die Staaten, und an Stelle der Bers 
Ehrung des Kreuzes einer tausendjährigen Qul- 
turepoche ertönt die Proklamation der 
Abſetzung Gottes. 

In dieſem wüſten gos des Sterbens und 
Gebärens hat unſer Volk die ſchwerſte Not be⸗ 
troffen. Deutſchland ift im Guten und Schlim⸗ 
men ſeit bald 2000 Jahren als Volk und Raum 
pekettet an die Friedensarbeit einer 
menſchlichen Entwicklung genau ſo wie an ihre 
Kataſtrophen. Es hat an allem in irgend⸗ 
einer Form und irgendeiner Weiſe teilgenom⸗ 
men und teilnehmen müſſen, und es ſtand daher 
auch in der Kriſe der letzten 1% Jahrhunderte 
fait ſtets in einem Brennpunkt des Geſchehens. 


NN 


Das Kulturprogramm 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Als im November 1918 der marxiſtiſche Stoß 
auch unſer Volk traf, war ſein Fall oder feine 
Standhaftigkeit entſcheidend für eine 
Weltentwicklung von unvorſtellbarem Ausmaß. 
Nur der Unverstand geistiger Zwerge 
kann sich einbilden, daß eine Bo! - 
schewisierung Deutsch- 
lands für die andere Welt keine 
andere Bedeutung gehabt haben würde, 
als daß man dann eben statt mit 
Deutschen mit Kommunisten hätte 
sein Auskommen finden müssen, 


So wie ſich aber früher ſchon die Völker⸗ und 

Raſſenſtöße aus dem unermeßlichen Oſten in 

Deutſchland brachen, ſo iſt auch diesmal un⸗ 

jer Volk der Wellenbrecher einer Flut 
eworden, die Europa, ſeine Wohlfahrt und ſeine 
ultur, unter ſich begraben hätte. 

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat den 
Beſtand und Verlauf unſerer nationalen Exiſtenz 
für die Zukunft geſichert und die bedrohlichen 
Erſcheinungen der Vernichtung überwältigt und 
ausgerottet. ; 


Damit wird zunächst für unser Volk 

die Epoche der chaotischen Verwir- 

rung abgeschlossen und ein neuer 

segensreicher Aufbau ein- 
geleitet! 


Nicht einem blinden Zufall ift dies zu verdan⸗ 
ken, ſondern den aus richtigen Erkenntniſſen ge» 
zogenen richtigen Folgerungen. Was ſeit dem 
30. Jannar das deutſche Leben jo gewaltig be- 
wegt, ift von uns — und ich darf jagen, von mir 
— jeit faſt 1%, Jahrzehnten unentwegt vorher ⸗ 
geſagt worden. Seit der Proklamierung der 
neuen Idee und der Planung der fie verwirk⸗ 
lichenden Partei iſt dieſe ununterbrochen ge⸗ 
wachſen. Der Kampf um die Macht im Staate 
und der endgültige Sieg mußten zwangsläufig 
kommen als der natürliche Verlauf. 


Was eine außenſtehende Welt auch heute noch 
nicht begreift, haben von der erſten Stunde der 
Geburt der Bewegung an die ihr verſchrie ⸗ 
benen Kämpfer begriffen und erlebt. Er- 
kenntniſſe, Ueberlegungen und unermeßliche Ar- 
beit ſchufen die Vorausſetzungen für das geſchicht⸗ 
liche Abrollen einer Erhebung von wenigen Mo- 
naten. Der Ausgangspunkt dieſer Erkenntniſſe 
lag in einer genauen Analyſe der Zuſammen ⸗ 
ſetzung unſeres Volkskörpers jowie der. be- 
jonderen Arten und Werte feiner einzelnen 
Raſſenkerne. Der Beweis für die grund- 
ſätzliche Richtigkeit des Vorgehens liegt im Erfolg. 


Wir wiſſen aber, daß wir nur den Beginn 
einer Umwälzung zu ſehen bekommen, 
deren Vollendung die Zeit von Generationen er- 
fordert, Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat 
den Zug der deutſchen Entwicklung in ein 
neues Geleis gehoben. 

Wer will aber im Ernſt glauben, daß dieſer 
letzte Ausdruck einer beute eingeleiteten deutſchen 


Nach dem Länderkampf 
Deutschland— Schweden 


Beide Nationen waren gleichwertig — Zufälle entschieden 
Schwedens Leichtathleten im Siegestaumel — Lehren für Turin 
(Bon unferem H. G.-Sonderberichterſtatter) 


Stockholm, 5. September. 
Der Leichtathletik⸗Länderkampf Deutihland— 
Schweden liegt hinter uns. Wir wußten. daß unſere 
Leichtathleten einen äußerſt harten Kampf zu be- 
tehen haben würden. Es war die här teſte 
robe, die fie bisher überhaupt zu beſtehen 
tten und der erite wirkliche Länderkampf. i 
Schweden hat geſiegt. Mehr als knapp. Aber 
te ganze ſchwediſche Sportwelt befindet ſich in 
Freudentaumel, Sämtliche Zeitungen 
bringen auf der erſten Seite große Schlagzeilen 
und packende Berichte. Der Sieg wird als ein 
Ereignis von nationaler Bedeutung 
ert und als 5 
hen Sports überhaupt bezeichnet. Und das alles. 
troßdem alle ſchwediſchen Zeitungen vor dem 
Kampf überlegene Siege mit 5 bis 15. Punkten 
Unterſchied vorausgeſagt hatten. Sie hatten wohl 
E nicht daran geglaubt. Daher jetzt 
teje ungeheure Begeiſte rung. i 


Es war tatſächlich der härteſte Länder⸗ 
kampf Europas. 


völlig gleichwertige Natjonen 
ſtanden ſich gegenüber. Nicht die re Leiſtun⸗ 
n entſchieden, ſondern Zufälligkeiten. 
en bat zwar geſiegt, aber die deutſchen 
Leichtathleten ſind keineswegs unterlegen. Nur 
durch die völlig unnötige Disqualifikation unſerer 
mit 20 Meter überlegen ſiegenden Sprinterſtaffel 
kam Schweden zum Siege, denn in den tatſäch⸗ 
lichen Leiſtungen hatten unfere Athleten ein 
kleines Plus, Von 20 Uebungen ftellten 
und Schweden in je neun die Sieger, 
auberbem belegte Deutichlanb im. bier, Sweden 
i e Plätze, e chwede 
babon fonar Beibe. erite Außerdem 


ri iege feiern konnte. 
nur 9 40 Dandy, Tana avei Deutsche und ein 


der böchſte Triumph des ſchwedi⸗ o i 


Schwede gemeinſam auf 
fer e ber Sej e i n $ 
ehr ſchwachen Füßen. Nur ein einziger Bahn⸗ 
richter hatte die Ueberſchreitung der ſelmarke 
eſehen, Gillmeiſter der betreffende Sünder, 
egen behauptet, der Stab bereits zwei 
Meter innerhald der Marke in feiner Hand qe- 
legen habe Wir wollen uns nicht mehr darüber 
ärgern, daß uns durch dieſe Zufälligkeiten der erſte 


dem 3 it i 
44 5 en —— Pe 


Länderkampf verloren gegangen ift, jondern uns K 


lieber über die Leiſtungen unſerer Kämpfer freuen. 

Mit Aus der Speerwerfer und der Stab⸗ 
hochſpringer, die unter der fühlen Witterung ber 
ſonders litten, haben alle Teilnehmer ihre beſten 
eiſtungen gezeigt, la, Leichum bei den Weit- 
ſpringern und Seeger bei den Hammerwerfern 
wuchſen jogar über ſich ſelhſt hinaus. und vor allem 


Syring wußte zu begeiſtern. Die Schweden be 


zeichneten ihn 
lber 5000 Meter war er gut in Form und hätte 


als einen Lanaſtreckler von 
Klaſſe. Beſonders am erſten dale 


i 280 255 beſſer laufen können, wenn vielleicht 


Gunnar Lindaren. Schwedens beſter Läufer, im 


ar 


C E. í 
Belts nemelen nenheit Deutichlands in den bar Bein) 


trandberg und 


8 a ES war 
e ſchwach, aber Strandbe 
eden an DIR, den noch viel fedt. Yom febli 


KARL: 15 nd ein ſcharfer Gegner. ſagte 
Mentee W be . bann würde man Balb 
mehr von ihm zu feben N 

gendſte Läufer war auf jeden 
Der uberzeng al Erik N v. 
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Zukunft ſich nur im Geiſtig⸗Wiſſenſchaft⸗ 
128 olitiſchen oder e 
lichen abheben wird vom Zuſtand und Bild der 


N n 
SANA « i 


Vergangenheit? Die, nationalſozialiſtiſche Revo⸗ 
lution wäre nie gelungen, wenn ſie nicht 


aus weltanſchaulichen Grundlagen 


käme. Damit aber wird ſie nicht nur das äußere 
Lebens- und Machtbild des deutſchen Volkes bere 
ändern, ſondern auch feiner kulturellen Ge- 
ſtaltung einen neuen Ausdruck ver⸗ 
leihen. 

Seit dem Ausgang des Mittelalters, wo zu der 
nationalen Zerriſſenheit der Völker 
noch die geiſtige Wirrnis kam, wurde auch 
der Ausdruck ihrer Kultur verworren und zer⸗ 
riſſen. An die Stelle eines feſten Lebensbildes 
trat die Mode. An Stelle einer gefunden Qul- 
turempfindung und Kunſtauffaſſung der mecha⸗ 
7 kopierte Formale Stil. In tauſend Einzel- 
erſcheinungen regte auch in unſerem Volk ſich der 
Genius und entzündete Lichter, ohne aber im ge⸗ 
ſamten mehr als eine geſchmackloſe Illu ⸗ 
mination zu erreichen. 

„Wenn wir die Reihenfolge der Künſte ihrem 
primitivften 1 nach mit Tanz, Muſik, 
Baukunſt, Plaſtik und Malerei anneh- 
men wollen, dann erſcheint es uns faſt 7 
aus einer Naſſenwurzel Geſetze für alle ab- 
zuleiten. Dennoch wird parallel der Verſchmel⸗ 
jung ngs. Raſſenkerne zu einem Volk auch auf 

iefen Gebieten eine Verbindung und damit 
Uebereinſtimmung ſichtbar werden. 

Wenn wir von einer ernſten Aufgabe unſerer 
Kulturförderung ſprechen wollen, dann kann es 
Nec die fein, das zu pflegen, was ſchon 

isher beſter Ausdruckunſeres Weſens 
oder zumindeſt von geſchichtlich aus unſerem Volk 
nicht wegzudenkender Bedeutung iſt. 


Dieser Respekt vor der Vergangenheit 
bedeutet nicht in allen Einzelheiten 
eine Identifizierung mit ihr, 


fo wenig wie die Achtung vor den geſchicht⸗ 
lichen Leiſtungen der Vorfahren ik soa Ši 
ihrer Billigung gleichzuſetzen ift. i 

Es ift daher ſchärfſtens zu unterſcheiden zwi⸗ 
ſchen der Unterhaltunng und der Pflege 
des altehrwürdigen künſtleriſchen Hausrates einer 
Nation und der Verwendung einzelner 
Teile oder Elemente für den Weiter. 
bau des kulturellen Lebens in der Zukunft. 

Es iſt nicht leicht, nach Jahrhunderten die 
verſchiedene Herkunft eines kulturellen 
Geſamtgebietes zu anlyſieren; feſtzuſtellen, was 
einer eigenen Wurzel entſtammt und was 
nur von außen eingeführt oder aufge: 
pfropft wurde. i 

Es ijt aber klar, daß eine Idee, die, wie die 
nationalſozialiſtiſche, ihr Gedankengut bewußt von 
den Bedürfniſſen und Erforderniſſen 
der gegebenen inneren Bedingtheit eines 
Volkes beſtimmen läßt, zum Aufbau ihres tultu- 
rellen Lebens ſich aus der Vergangenheit ebenfalls 


wird übrigens nicht nach 


Welthöchſtleiſtung war fein 800-Meter-Qauf. Ny 


nur ſolcher Elemente bedienen ſoll, die weniger 
aus der Welt der künſtlich hineingetragenen Mufe 
faſſungen als vielmehr aus der des eigenſten 
inneren Weſenskernes ſtammen. 

Ein großer Deutſcher pat einmal verſucht, den 
Kern dieſes innerſten Weſens unſeres Volkes da- 
hingehend zu kennzeichnen, daß „Deutſchſein Klar⸗ 
fein“ heißt. Die vorliegenden Ergebniſſe der 
menſchlichen Tätigkeit, d. h. des menſchlichen Den- 
kens und der menſchlichen Arbeit geben in der 
Verſchiedenartigkeit ihrer Erfolge bis zu einem 


ewiſſen Grade ſehr wohl einen Maßſtab für 


8, was nun r los flar ijt und was 
abſolut falſch iit Die Fähigkeit beſtimmter 
Raſſen, auf dem Wege einer rein intuitiven Ein⸗ 
ſicht tatſächlicher Vorgänge oder Sachlagen rich 
tig zu ſehen und zu beurteilen, erfährt 
ihre Beſtätigung durch die oft erit nach Jahrhun⸗ 
derten gelungene wiſſenſchaftliche Beweisführung. 
So kann es keinen Zweifel geben, daß die Unter⸗ 
ſchiede in der naturwiſſenſchaftlichen 
Betrachtung ſowie in den Erklärungen nr 
türlicher Vorgänge zwiſchen den primitiven 
Negerſtämmen Afrikas und den hohen 
Völkern, z. B. Europas, e un« 
ſten der letzteren ausſchlagen. ie Dig 
keit dieſer, ſolche Vorgänge in ihrer Wirt- 
lichkeit zu erkennen, iſt größer als die 
Fähigkeit der anderen. Das Bild, das ſie ſich von 
den Naturvorgängen oder Naturzuſtänden E 
machen verſtehen, gibt eine beſſere Erflä- 
rung ab, als es die Vorſtellung der anderen 
vermag. 

Damit aber läßt ſich auch ein Maßſtab finden 
für das, was „klar“ im übertragenen Sinne der 
Kunſt bedeutet. 
den Mann und das Weib eine beſtimmte künſtleri⸗ 
ihe Wiedergabe fand, dann ift fie nicht nur etwa 
als maniriert griechiſch anzuſehen wie unge- 
fähr die Darſtellung von Mann und Weib durch 
einen Negerſtamm vielleicht afrikaniſch iſt, ſon⸗ 
dern darüber hinaus noch abſtrakt genommen klar, 


d. h. ſie iſt richtig. In dieſer richtig geſehenen 


und wiedergegebenen Zweckmäßigkeit liegt ein 
letzter Maßſtab für die Schönheit. 
Wenn andere Völker dieje Schönheit nicht begrei. 
fen, dann nur deshalb, weil ihnen der Einblick in 
die höchſte Zweckmäßigkeit verſchloſſen iſt. Wenn 
der dadaiſtiſche Stammler Mann und Weib z u 
Mißgeburten degradiert, dann nur, weil ihm 


jeder Hauch des Geiſtes fehlt, die ewig 


geſchloſſene Syntheſe zwiſchen Zweckmäßigkeit und 
Schönheit zu finden! 

Während das Genie jemerzeit oft um Jahr⸗ 
tauſende voraus in dem Ahnen der Natur⸗ 
geſetzlichkeit arbeitet und ſchafft, fällt der Stim- 
per nicht jelten ebenſo um Jahrtauſende zurück. 


Vielleicht können wir noch mit einem deutſchen 


Turin fahren, ion- Sieg im Kugelſtoßen durch Wölke rechnen, denn 


dern auf mehrexe Monate nach Amerika gehen.] zur Zeit gibt es in Europa keinen überragenden 


um dort in der Halle zu trainieren. 


Der Länderkampf gegen Schweden war fürf könnte gefährlich werden. 
N { gute General unferem 
für die Ende dieſer Woche ig i EN im Stabhochſprung einige Ausſichten 
Turin. geben. al 

ten ii Den Zehnkampf gewinnt natürlich Sievert, 
Nun werden fie mit daran ift wohl kaum zu zweifeln. T 
Wir wollen uns aber vor übertriebenem Doti- 
mismus hüten, denn in dieſen großen internatio⸗ 
nog fo 
viel Nebenumſtände und Zufällia keiten mit. 
wie wir es im Stockholmer Olympiaſtadion leider 


die deutſchen Leichtathleten eine 
probe i 
Europa-Meiſterſchaften in 
Vielleicht ift es fogar gut, daß unfere Athleten in 
Stockholm geſchlagen wurden. 
deſto größerem Eifer in Turin und anſchließend 
. Finnland an den Start 
gehen. 


Tagen mit 10,3 Europabeſtzeit lief. Schein 
war bier in Stockholm febr ſchwach. Er wird 
in Turin nur die 200 Meter laufen und hat 


oder Frankreich ers 
ingle ſollte es jedoch 


Kugelſtoßer. Höchſtens der Pole Heliafa 


Schließlich darf man auch unſe 


Die Tagesform wird enti 


nalen Kämpfen entſcheidet ja nicht die 
ſpielen ja 


erlebt haben. In dieſem Sinne war uns der Lön⸗ 
derkampf gegen Schweden eine aute Le hre. 


** 
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Wenn das Griechentum für 
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Chrungen und Auszeichnungen vonn 


Turnern und Sportlern 


loeme eutſch 
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Die 


Unfere Springer haben jetzt endlich Anſchluß Turn- und Sportkameraden mi 


Weltklaſſe erreicht. Long und Leichum 
t jederzeit ſicher, und einer von 
ihnen ſollte in Turin ſiegen. Der Schn 
Spänſt Svenſſon iſt zu unzuverläſſig in feinen 
Leiſtungen. . 


ſem Jahre Häufig genug gezeigt. da 


ner wächſt. 
Finnen Peräſalo das Ende ausmachen. 
Auf der n 
Wegener eriten icherweiſe wieder ſtark 
er Es Bier ae . 5 1 
\ . t „ h er 
Höher einzuſchätzen. In Turin wird er noch beffer 
n. 


keinen überrage Mann, aber auf den 
langen Strecken ſollte Syring in feiner tebi- 
gen Jorm ein Wort mitreden können. 


in Rei 
rdenſtrecke zeigte ſich 7 teten 


die-I net 
fol Meifter im 
Pludra 


Auf ven 8 Deuſchland zur Qeit ar ibit (Groſchowitz] Gruppenſieger im Kl. 
ſiſcher Meiſter im Dreiſprung. 


ausgezeichnet; 
nent des RB 


Golin (o 60 l 
4 V 
= 2 den 3 


üchern „M pf 
2 Sahne, 


liberſchießen, Pawuſch (Gleiwitz Oberſchle· 


t 


> dieſe Wahrhaftigkeit kann keine andere fein 
3 das Streben, jenes edle Kompromiß zu finden 
zwiſchen der nüchtern geſehenen Sachlichkeit 
und der im innerſten geahnten letzten Ber- 
beſſerung und Vollendung. Das Fehlen einer 
Zweckerken nung oder der Geſetzlichkeit 
eines natürlichen Vorganges führt zu einer Ber- 


bildung und damit zu einem falſchen Schönheits- | t 


empfinden, Der Künſtler wird daher in der 
inneren Ahnung ſolcher Naturgeſetzlichkeiten der 
Wiſſenſchaft und der Menſchheit ſtets weit voraus 
ſein. Er hat die Pflicht, i 


feine ihm von Gott gegebene Ahnung 
und Anſicht einer nachſtrebenden 
Menſchheit als Nichtpunkt nach vorn 
aufzustellen und nicht diefe wieder nach 
rückwärts zu führen! 


Wenn in einem Volke an ſich die Fähigkeiten, 
die Formen und . des Lebens klar zu 
ſehen, zu den weſentlichen arteigenen Eigenſchaf⸗ 
ten gehören, dann haben wir im Kümſtler die 


Inkarnation ſolcher Fähigkeiten zu erblicken. In 


ihm melden ſich die inneren Werte eines Volkes, 
in höchſter Verſtärkung laut und ſichtbar für alle 
an. Stil und Stilgeſetze ſind die künſtleriſchen 
Krücken, auf denen der Durchſchnitt der Menſch⸗ 


! yei den großen ſchöpferiſchen Geiſtern nachwan⸗ 


elt. Und dies ift recht fo! Denn eine bereits 
gefundene Lölung iſt beſſer als eine ſchlechte 
wieder nach rückwärts führende Eigenſchöp⸗ 
fung. Entſcheidend bleibt nur, daß ein Volk ſich 
der Ausſtrahlung feiner eigenen Erbmaffe 
bedient und nicht der einer fremden. 


Es ift daher falſch, beim Aufbau einer 

neuen Kultur Elemente zu nehmen, 

die nicht blutmäßig im eigenen Volk 
verankert 


erſcheinen. Deshalb müſſen auch dem wahrhaften 
Künſtler die Werke des Innenlebens völker⸗ 
verwandter Raſſen näher liegen und mehr 
beſagen als künſtlich aufgepfropfte Pro⸗ 
dukte. Es ift daher auch kein Zufall, daß der 
inte der heleniſchen Kunſt im Augenblick der 

rung mit ſpätnordiſchen Menſchen ſofort auf 
dieſe überſprang. Denn was ſpielen zwei oder 
dreitauſend Jahre in der Menſchheit für eine 
Rolle? Völker kommen und Völker vergehen, die 
großen Raſſenſtämme aber bleiben. 


Es iſt die erſte 
Aufgabe einer neuen deutſchen Kunſtentwicklung, 


die Stilverkrampfung aufzulockern und insbeſon⸗ 
dere die Erkenntnis zu fördern, daß es nicht richtig 
ift, einer rein konſtrukt ip wirkenden künſtleri⸗ 
ſchen Manie zu i 
die ſchöpferiſche Kraft der Nation von fol- 
chen Maniriertheiten zu befreien. Die national- 
e Bewegung hat heute zwei Ge- 
ahren zu überſtehen: 

„Ihr droht es, daß ſich plötzlich jene Kun it- 
berderber in Begeiſterung zur Verfügung 
ſtellen, die glauben, daß man eine neue Wahrheit 
nicht in bisher ſchon gebräuchlichen Wörtern aus⸗ 
drücken darf, d. h. ſämtliche Stammler, die als 
einziges Motto für ihr künſtleriſches Wir⸗ 
ken ngt bak Gebot kennen: „Neues um jeden 
Preis“. 


Da es nun keine neue Erkenntnis gibt, die ſich 


nicht irgendwie aufbaut auf den Erfah⸗ 
rungen und Beiträgen der Vergan⸗ 


genheit, ſo gibt es auch keine neue Kunſt ohne 
Zuhilfenahme der ſchönſten und beſten Former⸗ 
lenntniſſe blutsmäßig gleichgearteter Vorfahren. 

£ Stümper wird eine moderne Kirche wie 
einen Sriehen-Tempel bauen. Der Eitle zittert 
ſchon bei dem Gedanken, eine Säule an einem 
ſolchen Bau zu verwenden. $ 

Der ſouveräne Geiſt jedoch wird tief hinein⸗ 
greifen in die Geſamtſum me einer artgemä⸗ 


— — 


fallen, ſondern dafür vielmehr! 


Aunſt verpflichtet zur Wahthaſticlelt 


ben verwandten Kulturleiſtung der 
Jahrtauſende, und wird dennoch feinem Eün ft 
leriſchen Willen und Wollen ge- 
ſchloſſenen Ausdruck verleihen. 

Es kann nicht die Aufgabe fein einer national- 
ſozialiſtiſchen Kunſterziehung, Genies zu aid- 
en, die nur die Vorſehung den Völkern 
ſchenkt, als vielmehr das vorhandene Kulturgut 
ſowie den unverdorbenen und geſunden Inſtinkt 
unſerer Bewegung in Schutz zu nehmen vor den 
Räubern und Einbrechern einer fremden Staats- 
und Kulturauffaſſung, ſofern es fih nicht über- 
haupt um Schwindler handelt. Nicht nur die 
politiſche, ſondern auch die kulturelle 
Linie der Entwicklung des Dritten Reiches be⸗ 


öpfer des neuen 
albern oder ängſtlich genug, fih von ihrem Ge- 


tern zu laſſen. 


Sie werden ſehen, daß die vielleicht größte 
kulturelle und künſtleriſche Anf- 
tragserteilung aller Zeiten über fie ſo 
zur Tagesordnung binweggehen wird, als 
ob ſie nie exiſtiert hätten. f 

Zum zweiten aber muß der nationalſozialiſtiſche 
Staat ſich 


verwahren gegen das plötzliche Auf- 
tauchen jener Rückwärtſe, die 
meinen, eine „theutſche Kunſt“ 
aus der krauſen Welt ihrer eigenen 
romantiſchen Vorſtellungen 


der nationalſozialiſtiſchen Revolution als per- 
pflichtendes Erbteil für die Zukunft mitgeben zu 
önnen. Sie waren niemals National⸗ 
Madden geweſen. Sie haben es nie der 
Miihe wert gefunden, fih mit dem nationaliogia- 
liſtiſchen Gedankengut vertramt zu machen 
So ijt es ihnen entgangen, daß der National⸗ 
ſozialismus auf blutsmäßig fundierten Erkennt ⸗ 
niſſen und nicht auf altertümlichen Ueber ⸗ 
lieferungen beruht. Es feblt ihnen jebe 
Vorſtellung über die Größe der Ummäl- 
zung, die ſich unterdes im deutſchen Volke voll⸗ 
zogen hat. 


So offerieren ſie heute Bahnhöfe 
in Original deutſchem NRenaiffance- 
Stil, Straßenbahnen und Mafchinen- 
ſchrift mit echt gotiſchen Lettern, Qie- 
dertexte frei nach Walther von der 
Vogelweide, Modeſchöpfun = 
nach Gretchen und Fauſt, Bil 
der nach Art er id von 
Säckingen. 


Sie haben keine Ahnung davon, daß Deutſch⸗ 
lein Klar ſein heißen könnte, ſonſt würden fie 
fih beſſer als Verſteinerungen in die Muſeen an- 
rückziehen denn als aufdringiche Geiſter die Mit⸗ 
welt erſchauern zu laien, Weil wir die Gefamt⸗ 
leiſtungen der Vergangenheit auf das 
tiefſte reſpektie ren, bilden fie fih ein, daß 
wir alles aus ihr auch für die Zukunft 
angewandt ſehen möchten. 

Wir wiſſen, daß unſere Vorfahren in ihren 
Zeiten ſchon durch ähn ki che böſe Geiſter ge⸗ 
plagt worden ſind, wie wir ſie heute in 
letzten Ueberreſten ſehen. Wir können auch auf 
dem Gebiete der Kunſt nicht die Nenzeit zu⸗ 
gunſten des Mittelalters vergewaltigen. \ 


Eure vermeintliche gotiſche Verinner⸗ 
lichung paßt ſchlecht in das Zeitalter 
von Stahl und Eiſen, Glas und Beton, 
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Sinn. 


Der Adel des menſchlichen Körpers iſt ſeiner 
„Vergewaltigung und Verkümmerung 
ledig geworden. Eine 


neue Welt der Schönheit 


kündiat fih an. Wir find glücklich genug. zu willen, 
daß zwiſchen den Schriftzeichen eines Griechen⸗ 
tums und den Runen unſerer Vorfahren eine ficht- 
bare Uebereinſtimmung in der aroßen 
Stilempfindung beſteht. Wir jeher wieder 
bewundernd auf die großen Völker des Alter⸗ 
tums, auf ihre Leiſtungen auf dem Gebiete der 
menſchlichen Kultur und in Sonderheit der Kunſt. 
Als Völker find fie uns fern, als Mitglieder 
der indogermaniſchen Raſſen⸗ 
gemeinſchaft aber ſtehen ſie uns ewig 
nahe. Die Behauptung, daß ſolches Denken 
unchriſtlich wäre, weien wir lachend zurück. 
Ausgehend von der antiken Kulturwelt 
über das romaniſche Zeitalter und die Gotik 
hinweg, durchlief das Chriſtentum Renaif- 
ſance. Barock. Rokoko und predigt heute in 
ſogenannten „modernen“ Tempeln. in denen künſt⸗ 
leriſche Nationälſozialiſten oft nur eine Ver ⸗ 
höhnung der ewigen Schönheit Got ⸗ 
tes zu ſehen vermögen, ohne daß das dem 
Chriſtentum erſichtlichen Abbruch getan hätte, 
Das künſtleriſche Schaffen eines produktiven 
Zeitalters kennt keinen Stil. Es findet die Brücke 
zu den neuen Aufgaben, die den neuen Stoffen, 
den täglichen Erforderniſſen ſowohl als den die 
Zeit bewegenden Erkenntniſſen entſprechen. Die 
Genies aber — und ſie allein ſind die von der 
Vorſehung der Menſchheit geſchickten Verkünder 
der Schönheit und Würde — brauch en keine 
Bevormundung und keine Rezepte. 
Sie werden wachſen mit ihren Zwecken, und unſere 


Re franzöſiſche 


Berlin, 5. September. Die Franzöſiſche Re- 
gierung veröffentlicht jetzt ihre Gant, Den 
in der ſie den Dreierausſchuß auffordert, ſchon 
jetzt zu gewiſſen Fragen Stellung zu nehmen, die 
nach der Abſtimmung im Saargebiet auftreten 
werden, vor allem die juriſtiſche Seite der Volks⸗ 
abſtimmung, die Zukunft der Domanial-Gruben 
und ſchließlich finanzielle Fragen. Die Franzi- 
ſiſche Regierung ſei bereit zu erklären, daß, falls 
das Saargebiet oder ein Teil des Saargebietes 
mit Frankreich vereinigt werden. alle Ein- 
wohner vor dem Geſetz gleich fein würden und 
Bürgerrechte genießen würden wie alle fran- 
zöſiſchen Staatsangehörigen lls das Saar ⸗ 
gebiet ſich für die Beibehaltung des gegen⸗ 
wärtigen Zuſtandes entſcheiden ſollte, müſſe der 
Völkerbund die ee Ordnung den dauern⸗ 
den Intereſſen des ietes und den Algen emeinen 
Intereſſen anpaffen und die allgemeinen Linien 
dieſes Regimes ſchon jetzt feſtlegen, „damit die 
Abſtimmenden eine klare Vorſtellung von der Lage 
gewinnen könnten, die ſich gegebenenfalls aus der 
Abſtimmung ergeben würde.“ 

Reihe 


Die Denkſchrift enthält dann 
Einzelforderungen zur Sicherſtellung der im 


eine 


im Saargebiet. Zur Garantierung aller dieſer 
Rechte wünſcht die Franzöſiſche Regierung die 
„Einſe ung eines gemiſchten Schieds⸗ 
gerichts, das dem Saargebiet noch 15 Jahre 
nach der Volksabſtimmung amtieren ſoll.“ 


Die Denkſchrift wendet fih dann der Berg- 
werksfrage zu. Falls das Saargebiet ſich 
für die Beibehaltung des Völkerbunds⸗ 
regimes entſcheiden ſollte, wäre Frankreich be⸗ 
reit, dem Gebiet unter angemeſſenen ingun⸗ 
gen einen größeren Teil der Gruben zu über- 
al ae) zur ce Po 1 
gebietes zu Deutſchland könne die Franzöſiſche 

i nicht p verzichten da 


er Börse 5. Sept. 1934 


von Frauenſchönheit und Männerkraft, I Pflicht im neuen . 

A ' es, dann, Gottes Gnade nem ſolchen 
von hochgehobenem Haupt und trotzigem Nienſchen ſichtbar wird, fid) nicht mit der Elten. 
fuis dieſer Tatſache zu begnügen und weiter zu 


Laufe der letzten 15 Jahre erworbenen Rechte j 


b| glieverung an Deutſchland noch 


nationalſozialiſtiſchen Reich tit 


ſuchen, ſondern 


dem auch die Aufträge der Nation zu 
geben. 


Sie werden dann ihren Dank abſtatten durch 
Werke, die unſeres Weſens und Geiſtes würdig 
find, Durch fie wird die Kunſt wieder in die leben. 
digite Beziehung gebracht werden zum Volk, jeis 
nem Lachen, ſeinen Sorgen und feiner Sehnſucht. 
Sie werden aus dem Theater ſchaffen die 
Bühne der großen tragiſchen und heiteren Charak. 
teriſierung des Lebens. Sie werden uns in den 
Statuen die geahnte Vollendung zeigen deſſen. 
was als Schönſtes zwiſchen uns lebt und er⸗ 
ſtrebenswerteſtes Vorbild iſt. Sie werden unſere 
Städte erlöſen aus der Verworrenheit der 
tauſendfältigen Niederſchläge fremden Geiſtes, aus 
Vergangenheit und Gegenwart und ihnen den ge⸗ 
waltigen Stempel unſeres Willens und 
unſerer Kraft aufprägen. Sie werden die 
Tempel Gottes und die Räume der Ge⸗ 
meinſchaft ſymboliſch erheben über den Durch⸗ 
ſchnitt der Behauſungen des Individuums. Sie 
werden in Tönen widerklingen laſſen die Seele 
und in den Steinen verewigen unſeren Geiſt. 


Sie werden dann wieder fingen und ſagen 

von ae peit, y 5 s ve fie = rö b t 5 
u geſtalten ſich unterfing, und g 

was den kleinen Geiſtern von heute als Aufgabe 
und Wollen phantaſtiſch erſcheint, wird einſt mit 
der Liebe der Götter belohnt werden, die ſich 
jene erringen, die tapferen Herzens das 
ſcheinbar Unmögliche fordern. 


Saar⸗Denkſchrift 


Grubenfrage beſchäftigen. Es fei Aufgabe 
Deutſchlands, iii der Zahlungsbe⸗ 
dingungen Vorſchläge zu machen. Die Fran- 


öſiſche Regierung ſei gewillt, ſich den Wert der 
Minen bezahlen zu laſſen. 
Würde das Saargebiet an Frankreich 
fallen, ſo bliebe der Franken die Währung 
des Landes Auch im Falle einer Beibehal⸗ 
tung des Völkerbundsregimes ſehe die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung keinerlei Bedenken bogenen daß 
der Franken die . des Gebietes 
bleibe. Falls eine ückgliederung des 
Sgargebietes an Deutſchland ſtatt⸗ 
findet, müßten die im Saargebiet umlaufenden 
Franken zur Regelung der Schulden dienen, die 
Deutſchland infolge der Zuteilung des Saara 
gebietes zu übernehmen haben würde. 
n 3 * 
Die franzöſiſche Denkſchrift bringt keine 
Ueberraſchungen. Der Gedanke, gewiſſe nach der 
Abſtimmung zu regelnde techniſche Fragen des 
Saargebiets möglichſt frühzeitig zu La- 
ren, hat vielleicht manches für ſich. Eine Not⸗ 
wendigkeit dafür liegt allerdings nicht vor, da 
chon der Verſailler Vertrag ges 
S Karen a Ar 8510 
Selbſtverſtändli orausſetzung für die 
Asboldige Behandlung der in Rede ſtehenden 
Fragen iſt aber, daß dabei keinerlei Verſuch ge⸗ 
macht wird, die Abſtimmung zu beeinfluſſen. In 
dieſer Hinſicht können manche Teile der franzö⸗ 
ſiſchen Denkſchrift zu Zweifeln Anlaß 
geben. Man könnte darin zum Beiſpiel den Ver⸗ 
ſuch ſehen, der Bevölkerung des Saargebietes dis 
Beibehaltung des gegenwärtigen 2 Regimes 
ihmadhaft zu machen. Ebenſo müſſen natür⸗ 
lich alle Gedanken als vertragswidrig und unzu⸗ 
läſſig zurückgewieſen werden, die etwa darauf 
abzielen ſollten, dem Saargebiet nach ſeiner Rück⸗ 
l irgendwie den 
Charakter eines Gebietes mit einem beſonderen 
internationalen Regime zu geben. 


— —  — ——— 
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Dieſe aber find nur Oppoſition und haben 


find, angefangen vom ewigen Ahasver der Menſch⸗ 


heit bis zum wurzelloſen Anarchiſten, eine 
Fronde deſtruktiver Elemente oder 
einfältiger Toren, deren einziges, gemein- 
ſames Bekenntnis das „Nein, der nationalen 
Gemeinſchaft und der pofitiben Arbeit gegen- 
über ijt. 

Aber auch dieſen letzten Reſt nicht national- 
ſozialiſtiſcher Weltauffaſſung und Staatsgeſin⸗ 


nne 
7075 n j 


Rat 


nung wird 
weder Glauben noch Programm. Sieſſprengen. 


unfer nächſter Angriff zer 


Die Richtigkeit unſerer Idee, die Stärke unſe⸗ 
rer Leiſtungen, die Beharrlichkeit unſeres Wil- 
lens wird von ihnen gewinnen, was deutſch 
ift und damit für uns gewonnen werden kann. 
Der Neft aber wird genau jo weſenlos fein für 
die Zukunft der deutſchen Nation, wie der nor ⸗ 
male Satz des Verbrechertums belang⸗ 
los ſein muß für die menſchliche Geſellſchaft. 

Wir alle können heute das ſtolzeſte Bewußtſein 
unſer eigen nennen, 


Vollſtrecker des Willens der Nation 


eu fein. Die Nationalſozialiſtiſche Partei hat da- 
mit ihre Ma 
deutſchen Volkes. N 

Sie hat weiter damit die Pflicht, ihr von der 
überwältigenden Mehrheit gebilligtes Programm 
zu verwirklichen. Der erſte Gedanke und die 
erſte Aufgabe dieſes Programms aber lautet: 

PA 


In ununterbrochener Sorge und Arbeit die 

Macht der Bewegung zu erweitern und 

im Staate zu feſtigen und nimmer ⸗ 

mehr aus den Händen zu geben. 

Wenn ihon die Demokratie nur die Boll- 
ſtreckerin des Volkswillens ſein ſoll, dann ſind 
wir beſſere Demokraten als unſere Geg⸗ 
ner in den meiſten ſogen. Demokratien der Welt. 

Denn dort wird der Wille der Völker nicht fel- 
ten von ſchlechten Parteien vertan und 
nicht wie bei uns von einem ſtarken Regiment 
wahrgenommen! 

Daher werden wir auch jeden Verſuch, gegen 
die Führung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung 
und des Reiches einen Akt der Gewaltätigkeit an⸗ 
zuzetteln, niederfhlagen und im Keime 
erſticken, er mag kommen, von wem er 
will! 


Solgen eines neuen Krieges 


in Europa, der nur zum kommuniſtiſchen 
Chaos führen könnte, haben wir alles getan, 
was zur Verbeſſerung und Entgif- 
tung unſerer Beziehungen mit 1 
uns früher feindlich gegenüber geſtandenen 
tionen möglich war. 

Wenn unſere ewigen Appelle ſo oft 
ohne jede Antwort blieben, dann 
wiſſen wir dennoch, daß es nicht die 
Völker find, die Streit und Krieg wün⸗ 
ſchen, ſondern kleine Kliquen inter⸗ 
nationaler Hetzer, deren Inter: 
\effe es ijt, Kriege zu wünſchen, an Ktie 
igen zu verdienen, aber niemals in 
Kriegen zu kämpfen! Wir geben daher auch 
die Hoffnung nicht auf, daß unſer Ruf am 
Ende doch noch auf Verſtänd nis ſtößt, 
ebenſo wie wir niemals einen Zweifel dar 
über laſſen wollen, daß die heutige deutſche 
Nation ihre Ehre, ihre Unabhän⸗ 
gigkeit und Freiheit mit allen 
Mitteln zu wahren entſchloſſen 
iſt. f ; 

Niemals werden wir Ver: 
zich t leiſten auf jene Rechte, die für eine 
große Nation unveräußerlich ſind 
und bloß von einem kleinen Geſchlecht klein · 
fter Politiker verhökert werden konnten. 

Dieſe Politiker aber waren vergänglich und 


Deutſchland iſt ewig. 


So wie wir keinem Volk einen ſolchen Has 


kakterlichen Defekt zutrauen oder ihn gar als 
Baſis unseres DVerbältniffes zu ihm fordern 
wollen, ſo wird die Welt ſich damit abfinden 
— „daß auch bie deutſche Nation nicht zu 
meſſen ift nach den Aeußerungen eines ihr dur 
Lua und Trug im Laufe pon 60 Jahren aufge⸗ 
delten dtegimentes internationaler 
reibenter und Politikaſter, ſondern 
nach den in ihr geſchichtlich erwieſenen 
Qualitäten und Werten. / 
Aus piejer Ueberzeugung mußten wir uns 
von Inſtitutionen zurückziehen, die nicht gewillt 
waren, Deutſchland als gleichberechtigte 
Macht anzuerkennen, und die aber glaubten, 
mit einem diskriminierten Volk politiſche Hand ⸗ 
lungen vornehmen zu können. 
Daß die nationalſozialiſtiſche Staatsführung 
damit nur tat, was das ganze deutſche Volk, von 


Rechtsficherheit. 


Es wird für alle Zeit ein feltenes Beispiel 
ein, eine agigantiſche Umwälzung, die das Recht 
hätte, tauſend Rachegedanken zu pflegen, 
iat ohne Blutvergießen beendet zu 


haben. 


Es war die Kraft 
lens der deutſchen Nation, 


ſtörung ſtrebt, ſondern für 
N ſchöpferiſche 


ft des Aufbauwil⸗ 
der nicht nach Bers 
eine Idee und 
Leiſtung kämpft! 


cht durch und mit dem Wien des h 


-|diefen Prinzipien 


ch ſondern im 


a alle wiſſen, wen die Nation beauftragt 
at! $ 


Wehe dem, der dies nicht weiß oder es vergißt! 
Im deutſchen Volk find Revolutionen ſtets 
ſelten geweſen. 


Das nervöſe Zeitalter des 19. Jahr- 
hunderts hat bei uns endgültig feinen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. 


In den nächſten tauſend Jahren findet 
in Deutſchland keine Revolution 
mehr ſtatt! 


So hat dieſes Regiment, gefeſtigt und ſtark in 
ſeiner inneren Selbſtſicherheit, erfüllt bon der 
Kraft des Glaubens und Vertrauens des Volkes, 
auf allen Gebieten mit der Arbeit begonnen. 


Außenpoltiſch haben wir in der feierlichſten 
Weiſe vor aller Welt die Grundſätze proklamiert, 
nach denen die deutſche Nation, ohne Haß 
Rachſucht gegen andere, Friede 
Freund 
vor 15 Jahren noch als Feinde 
ſtanden. In der tieferen 
wendigen F 


gegenüber ⸗ 
Erkenntnis der nots 


feinen internationalen Elementen abgesehen, für 
felbſtverſtändlich gilt bat der Bolts 


tſcheid bewieſen. Unſere politiſche 

Arbeit aber war nur erfüllt von Ben eee 
der Friedensliebe einer- 

ſeits und unſerer 

tung zu verſchaffen 


Innenpolitiſch war die ſchwerſte Auf- 
gabe die der 


Reorganifation der Partei und 
ihrer Gliederungen ſowie ihre 
Säuberung von Elementen, die, pflicht⸗ 
und ehrvergeſſen, nicht würdig waren, 

ihren Namen zu tragen. 


Der Glaube des deutſchen Volkes an diefe 
einzige Bewegung iſt für uns alle auch eine 
einzigartige Verpflichtung. 

Jeder Führer hat zu erkennen, daß er als 
Nationalſozialiſt vorbildlich ſeinem Volke das 
geben ſoll, was er mit Recht vom Volk ſelbſt er⸗ 
wartet. Treue, Gehorſam, Opferwilligkeit, Bes 
ſcheidenheit ſind Tugenden, die nicht nur vom 
Geführten, ſondern noch mehr von den 
Führern zu erwarten find, Das Volk aber 
wird es uns nie verübeln, wenn wir unter dem 
Zwange der Not aus brennen, was aus⸗ 
gebrannt werden muß. Es wird nur 
nicht verſtehen, wenn wir ſchweigend zwiſchen 
uns dulden, was am Ende am Volke ſelbſt nie 
geduldet werden könnte. i 

Dieſer ununterbrochenen Arbeit an der Bei- 


erun r eigenen Bewegung ſteht zur 
Eee Se ei Arbeit a an der Beſſerung unſeres 
taates. 


Der Aufbau des Reiches zu einer ftar- 
ken, für 5 Deutschen kraftſpendenden Einheit 
hat wahrhaft geſchichtliche Fortſchritte gemacht. 
Allein wir haben damit nicht die früheren Län- 
der zu mißachteten Provinzen untergedrückt, 

Gegenteil fie mit höchſter national ⸗ 
ſozialiſtiſcher Sorgfalt gepflegt und zu ent- 
wickeln verſucht. . j 

Ein Sanierungswerk von früher kaum vor⸗ 
ftellbaren Ausmaßen wurde begonnen, die finm- 
ziell vor dem Ruin ſtehenden Länder und Ge- 
meinden in zahlloſen Fällen gerettet. Denn: 


wir wollen keine verelendeten Provin- 
zen, ſondern blühende Gaue 
des Deutſchen Reiches. 
e Sicherung der Stagtsautorität 
ging unſer Kampf für die Autorität einer 
Raten chen 


5o i inmitten des fönerfien pin 
zA i on en ene Begonten worden, 


einer ung, die in der 
Et) en Lehre ihre Wurzel bat, 
eine neue Re tsgeſetzgebung zu finden. 
Gewaktig war vor allem aber die Arbeit, die 
auf dem Vera lle g n e leiſtet werden 
mußte, das im Augenblick am ſubcbarſten in Er- 
ſcheinung trat. 


Wer an der 


chaft auch mit denen ſucht, die uns 


Chri ebe andererſeits Gelf 


Jniſſe handelt — in einer große 


ſtalten uſw. 


Und dies alles geſchah bei im Durchſchitt tafty gen gekommen. 
Izirken haben 


diefer letzten zwölf Monate nörgelt, der kann nur 
entweder boshaft oder von allen 
guten Geiſtern verlaſſen ſein. 


Als wir die Macht übernahmen, befand ſich 
Deutſchlands Wirtſchaft in einem ſcheinbar 
unaufhaltſamen Schrumpfungspro⸗ 
zeß. Angſt und Mißtrauen, Betan ts 
heit und Verzweiflung gaben ben ibr- 
boden für eine Entwickelung, deren vollkom⸗ 
menen Zuſammenbruch man genau vorausſagen 


konnte. 
Dieſe Erfolge find der | de Beweis 
für die Wirkſamkeit unſerer Wirtſchaftspolitik 


und das Vertrauen des deutſchen Volkes zu ihr: 


1. Die Vernichtung des deutſchen Bauern ⸗ 
tums iſt nicht nur abgeſtoppt worden, ſon⸗ 
dern beſeitigt! 

Die Maßnahmen der Arbeits beſchaf⸗ 
fung ſind, im großen geſehen, von einem 
unerhörten Erfolg begleitet geweſen! 

. Die Arbeitsloſenzahl hat um 4% 
Millionen Menſchen abgenommen! 

.Die deutſche Mark ijt ſtabil geblieben, 
und dies trotz aller Exportſchwieriakeiten! 
5. I Sparguthaben nahmen gewaltig 

zu 


6. Die Ziffern unſeres Verkehrs erfuhren 
auf den Eiſenbahnen, in den Kraftwagen und 
in der Luft enorme Steigerungen! 

7. Die Eingänge an Beiträgen und 
Steuern haben fih bei ſämtlichen frei- 


in Vorbereitung, die in ihrer Größe erit nach 
vielen Jahrzehnten die endgültige Würdigung 
erfahren werden. i 

Induſtrien wurden aufgelockert, neue 
Induſtrien gegründet, das Siedlungs- 
weſen zuſammengefaßt, um nach großen Ge- 
ſichtspunkten wirkſam zu werden. Um dem Welt⸗ 
boykott zu begegnen, wurde mit dem Er⸗ 
jag von Rohſtoffen begonnen und die 
erſten Vorbereitungen zu einer Unabhängig 
machung Deutſchlands von dieſer Not 
getroffen. $ 
Immer beherrſcht von dem einen Bekenntnis: 
Was auch geſchehe: 


Dex Nationalſozialismus kennt keine Kapitu⸗ 
lation! i 
$t- 


Eine Agrargeſetzgebung eſch i 
en Ausmaßes ſorgt für bie an 


lich 


mit dem neuen Staat herbeizuführen. Wix ſind ent⸗ 
ſchloſſen, ihre rein organiſatoriſche Zerſplitterung 
— ſoweit es ſich um die e Velen 
n Evangeli» 
ſchen Reichskirche zu beenden, erfüllt von 
der Ueberzeugung, daß es nicht angeht, die durch 
die Not Martin Luthers aufgezwun⸗ 
gene Rückſichtnahme und Berüdiid- 
tigung ber Einzelſtaaten zu einer Tugend zu 
machen zu einer Zeit, da die Staaten ſelbſt ſchon 
nicht mehr exiſtieren. Und wir wiſſen: 
wenn der große deutſche Reformator unter uns 
ſtünde, dann würde er, glücklich, der Not von da⸗ 


und ſeine Evangeliſche Kirche. 


vergangene Kampfzeit Rückfälle kom. 


wird. 
Wir alle aber glaubten, 


im Sinne eines wahrhaften Chriften- 
tums zu wirken, wenn wir ſchon in 
dieſen Jahren einen großen Kampf be 
gannen gegen die ſoziale Not und das 


Gründung von Hilfs- 
itätsanlagen und An 


gleichbleibendem Lebensſtandard. nicht nur ohne 
neue Steuern, ſondern jogar bei Ermäßigung ein ⸗ 
zelner Steuern und bei Erhöhung der am meiſten 
gekürzten Renten. 

Wer aber trotzdem dieſes Rieſenwerk einer 
aufbauenden Arbeit nicht anerkennen will, 
dem müffen wir dann eines zur Antwort geben: 


Bauprogramme 


der deutſcheſten Quelle unſeres Volkstumes; der d 


Verſöhnung der Konfeſſionen 


Und ebenſo bemühten wir uns mit der zweiten | alle diejenigen. 
großen chriſtlichen Konfeſſion zu einem aufrich⸗ lie i e n 
tigen und ehrlichen Verhältnis zu kommen. Wenn und dem Elend damit Eingang der“ 
auch auf beiden Seiten in Rückerinnerung an eine] schafften. 3 


men mochten, dann können wir doch nicht baran ſtinnen aber haben in dieſen Tagen 
zweifeln, daß am Ende auch hier der Erfolg die]! 


Krönung der Arbeit dieſes letzten Jahres ſein [beit, der Leitungen und des Er fe 
aben, die zu e 4 


Wittſchaftspolitit 1 


willigen, nichtſtaatlichen und ſtaatlichen Or- 


garniſationen 


t N als bei den öffentlichen 
Kaſſen weit ü 


er die Voranſchläge erhöht. 


Als wir vor zwei Jahren für den Fall unſerer 


Machtergreifung diefe Entwickel vorher.» 
fagten, da wurde dies nicht mur beſtritten und 
abgeleugnet, ſondern als unmöglich hinge 
ſtellt und fopar mit Gelächter abgetan. 

Und heute wollen dieſelben Menſchen, die 
durch ihre eigene Arbeit Deutſchland nur 


ruiniert „es jetzt wagen, mjere Lei- 
juonen als belanglos und nebenſöchlich hingu- 
tellen 


Wo würde aber Deutſchland fein, wenn dieſe 
Deſtrukteure ſelbſt auch nur ein Jahr länger 
regiert hätten? 


eſen zwölf 
en wurde, die 
om menden 


Neben dem Reichsautoſtraßen neßz 
find gewaltige neue Reichs bahnhöfe in den 
Plänen und Entwürfen fertiggeſtellt worden. Für 
eine ganze Reihe deutſ 
wälzende 


Ausbau unferer Arbeitsfront für die Hers 
Stellung des ſozialen Friedens: der Arbeits ; 
dien ſt für die Erziehung zu einer elbi chen 
Wertung der Arbeit an fih! 

Inmitten dieſer wahrhaft großen Uns 
ſtren gungen wendeten wir unſer Augen⸗ 
merk dem kulturellen Leben und der 
deutſchen Kunſt zu. Die 2 gro; 
hen kulturellen Vergangenheit wurden teils 
rettet, teils gepflegt und unzähligen Deutſchen 
zugänglich gemacht. Die Bau kun en ufs, 
träge größten Umfanges, die deutſche Heimat 
aber wurde allein durch die Rieſeno poen 
„Kraft durch Freude“ in bien etzten 
iu Monaten über einer Million Menſchen er- 

oſſen. 

Es ift ein gewaltiger Impuls, der auf 
allen Gebieten“ Hoffun P rerit und Famil 
neue Schaffenskraft ausſtrahlt. 

Was war Deutſchland 1 drei Jahren 
und was ift es heute? Wir haben uns bemüht, 


te 


1. Was haft Du felbjt geletitet? 
2. Wie lange ſoll dieſes Reich beftehen? 


3. Wie lange brauchte die Menſch⸗ 0 N 


heit, um bis zu ihrem heutigen Stande zu 
kommen? N 

4. Was jolen wir in den nächſten Jahr⸗ 
hunderten tun, wenn Euch Nörglern jhon letzt 


jeder Anlaß zu Eurer Kritik weggenome 


men werden könnte? > 
Nein, wir haben vor, mit dieſen Deſtrukteuren 


mals entronnen zu ſein, jo wie Ulrich von Hut in Zukunft eine klare Sprache zu reden. Nicht 
ten in feinem letzten Gebet nicht an Lande s. nur, daß fie nichts leiſten am Aufbau der Nation, 
kirchen, ſondern an Deutſchland denken] nein, fie find die Schuldigen daran, daß Deutſch⸗ 


lad ſo tief gefallen iſt. In ihrem Lager ſehen wir 


ßen, Deutſchland in das Verderben führten 


Wir Nationalſozialiſten und Nationalſoziali⸗ 


und bor uns liegen A 
wir uns gerade an dieſen 


agen die naine 
und Entſchloſſenheit erneut bolen wollen.“ 
— — t 


. 


Die Hälfte der amerilaniſcken 
Tertilarbeiter im Streit 


New York, 5. September. Der Dienstag, der É 
zweite Tag des großen Teytilarbeiter ar 
brachte überall eine 


iſchen 


te (arbeiter feiern. Aus Neu-England und den Süd- 


itpoſten 
den Tag 
legen. Sie gehen im allgemeinen ruhig vor; an 
einigen Stellen iſt 


Streikenden N 
e Schutztruppen der Fabrikleitun⸗ 


umfangreiche 
maßnahmen ergriffen. 
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Großstädte find mme 


4 


die die Nation verkommen 


5 


ein Re 
n ſtolzer Freude den 6. Parteitag zu feiern, denn 
. uns liegt wahrlich ein Jahr ber, BR H 
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eilen den, ſo 


Handel — Gewerbe — Industrie 


Detailhandel 
und Faserstoffverordnung 


Ungerechtfertigte und erlaubte Preiserhöhungen — Detailist und 
Lieferant — Neue Kalkulationen — Der „Mischpreis“ 


Neue Stoffe 


Kunstfaser aus Buchenholz 


unterschieden. In den Vereinigten Staa« 
ten von Amerika, also einem Lande, das 
nicht, wie wär, mit Einfuhrschwierigkeiten zu 
kämpfen hat, ist man dabei, 
Schuhe für den täglichen Gebrauch 
aus Kunstleder 


herzustellen, ein Zeichen dafür, daß es sich 
nicht um miünderwertigen Ersatz, sondern eben 
um einen neuen Stoff handelt. Auch Bin d- 
faden hat man aus Kunstfaser herzustellen 
gelernt. Hier bestand vor einiger Zeit noch die 
Schwierigkeit, daß die Festigkeit des Fadens 
abnahm, wenn er feucht wurde; auch das bat 
man bereits überwunden. 

Man braucht also an die neuen Stoffe, die 
wir in nächster Zeit häufiger auf dem Markte 
finden werden als bisher, nicht mit MiB- 
trauen heranzugehen, genau so wenig, wia 
man das getan hat, als der Fernsprech- 
hörer plötzlich aus Kunststoff hergestellt 
wurde. In der mg von Kunststoffen ist 
die Technik heute eben weiter als vor num- 
mehr fast 20 Jahren im Weltkrieg 


Die Fragen der Rohstoffversorgung 
der deutschen Wirtschaft werden zur 


Erfahrungen mi 
kriege zurück, umd es klingt deshalb haufig die 
Sorge hindurch, als kämen wir wieder zu einer 
durch die Kriegsverhältnisse und den 
damaligen Stand der Technik bedingten Ver- 
sorgung des deutschen Volkes mit ungenü- 
genden Ersatzstoffen. Bei diesem 
Stand der Dinge ist es besonders interessant, 
einmal würklich zu sehen, was die Techmik heute 
in der Herstellung neuer Stoffe aus 
heimischen Quellen zu leisten imstande 
Der Zufall bot mir Gelegenheit, als mich 
kürzlich ein Bekannter aufforderte, seinen A n- 
zug zu begutachten. Dem Stoff war nichts 
Absonderliches anzusehen: Er unterschied sich 
in nichts von andern Wollstoffen, fühlte sich 
weich an, war schön in der Farbe, und um so 
überraschender war es also zu hören, daß er etwa 
zur Hälfte aus Buchenholz bestand. 
Dieses hatte natürlich den Umweg über die 


Die neue Faserstoffveropdnung, vor allem] stehen, und zwar nicht in dem üblichen prozen- 
j das Verbot „ungerechtfertigter/|tualen Verhältnis, sondern in Höhe des abso- 
f Preiserhöhungen“ greift tief in den Be-j|luten Betrages. Das Organ des Reichsverban- 
trieb und in die Kalkulation jedes Einzelhänd- | des der Mittel- und Großbetriebe des Deutschen 
ders, der Textilwaren führt, ein. Zunächst, ist | Einzelhandels gibt folgendes Beispiel dafür, wie 
festzustellen, daß bereits erteilte Orders nicht der Einzelhändler bei der Preiskalkulation zu 
unter die Faserstoffverordnung fallen. Der verfahren hat. Würd z. B. für einen Konfek- 
Lieferant darf also für derartige Orders kei- tionsanzug, der vor dem 21. März 1934 im Ein- 
nen Aufschlag berechnen. Andererseits kauf 75 RM. gekostet hat und mit einem Auf- 
würd es in vielen Fallen notwendig sein, daß schlag von 33% Prozent, also für 100 RM. ver- 
a der Detailist seinen Lieferanten eine Verlän-|kauft wurde, jetzt vom Lieferanten eine Preis- 
Ft, erung der Lieferfrist zugesteht. Bei erhöhung von 15 RM. (20 Prozent) gefordert, so 

8 Beziehungen des Detailisten zu f ergübt sich für den Einzelhändler ein Einstands- 
seinem Lieferanten würd er ihm freilich auch im | preis von 90 RM. Bei der üblichen Kalkulations- 
Interesse der Allgemeinheit einen angemessenen] methode würde ein Verkaufspreis von 120 zu be- 
Ey Preiszuschlag freiwillig bezahlen, da sich ja die] rechnen sein, sie widerspricht der 
Er Gestehungskosten des Lieferanten erhöht haben. Faserstoffverordnung insofern, als der 
i 20prozentige Aufschlag auch zur Basis des pro- 
zentualen Unkostenaufschlages gemacht wind 


r Große Gewissenhaftigkeit ist bei neuen 

5 e eee und dadurch diesen Aufschlag in seinem abso-] chemische Aufschließung machen müssen und Dipl.-Ing. Parey, Berlin. 
er 8 luten Wert steigert, Die zulässige Kalkulation he dann P smu N er me Die größten deutschen. Heringstänge 
2 da bei einer Verletzung der Vorschriften der Stoff V 


i g sehr strenge Stra- 
s ten in Wirksamkeit treten. Der Detailist muß, 


5 21. März 1984 verlangt, den Nachweis darüber 
verlangen, daß dieser erhöhte Preis der neuen 
Fus erstoff verordnung entspricht. Der Lieferant 


abgeben müssen, daß er die Vorschriften der 
'Faserstoffverordnung bei der Preisfeststellung 
berücksichtigt hat. Das Organ des Reichsver- 
bandes der Mittel- und Großbetriebe des Deut- 
schen Einzelhandels gibt den Detailhändlern 
den Rat, bei der Erteilung eines neuen 
Auftrages dem Auftragsformular die Be- 
dingumg beizufügen: „Der Auftrag wird erteilt 
: unter der Voraussetzung, daß die uns in Rech- 
Ki nung gestellten Preise den Bestimmfingen der 
25 Faserstoff- Verordnung vom 19. 7. 34 bezw. 17. 8. 


F 
y 


rn 


1N 


34 entsprechen. Die Annahme dieses Auftrages der Kalkulation ist um 80 i 
2 igung di edi a 3 j; 3 À ” größer, Je Schuhe. Auch diese „Leder“ waren küns t-] bezahlt, ebenso erfreuen sich dabans hergestellte 
? gilt als Bestätigung dieser Bedingung. größer die Preiserhöhung ist, Die kritische! „ e e ee — 


y Was nun die Preisfestsetzung 
S Detailhändlers gegenüber ahnen Kanen Ku; be- 
` trifft, so bringt die neue Faserstoff-Verordnung 
vom 17. August 1934 eine Erleichterung da- 


wird also eine Erklärung nach der Richtung | 


Alter Einkaufspreis 


Heutiger Verkaufspreis 115 RM. 


bleibt. Der zur Unkostendeckung 
Hundertsatz. wird vielmehr nicht unwesentlich 


steht. 


des Frage ist die, wann dieses Absinken so stark 


er 33 Gefahr des 
shoes: t. W p Pei 
nor cut m el, ir 


reh vongél j 


75 RM. 


Es ist klar, daß diese Kalkulationsmethode 
betriebswirtschaftlich sehr kritisch betrach- 
tet werden wird, und zwar deshalb, weil der 
vom Einzelhändler in einem Hundertsatz vom 
Umsatz berechnete Deckungsfaktor nicht gleich 

bestimmte 


vermindert, weil ein Teil des Umsatzes — die 
Preiserhöhung — außerhalb der Kalkulation 
In dem obigen Beispiel sinkt zum Bei- 
spiel die Kalkulation von 25 Prozent (von oben 
berechnet) auf 21,7 Prozent. Das Absinken 


als der Stoff kam, 


ganz begeistert davon, wie gut 
verarbeiten und bügeln ließ. Auch ein tüchtiger 
Regenguß hatte diesem „Buchenanzug“ 
anhaben können. Nach dem Bügeln, das er wie 
jeder andere Anzug auch brauchte, sah er auch 
wieder wie jeder andere Anzug aus. 


Die Unterhaltung über diese neuen Stoffe, 
die Technik und Chemie erst in den allerletzten 
‚Jahren zu schaffen gelernt haben, führte vom 
Wollstoff zum Leder, einem Stoff also, den 
wir heute noch in großen Mengen einzuführen 
gezwungen sind... Dem Träger des Buchen- 
anzuges waren Lederproben vorgelegt 
Boxkalf, Chevreau und ein Wildleder für Hand- 


er davon hörte, mit allen Mitteln zu wehren ge- 
sucht. Er lebte wohl auch in der Vorstellung 


war der Handwerker 
er Rich 
niehts 


worden: 


liche: Erzeugnisse, die sich selbst bei 
r } htung nicht von Naturleder 


entfernt 
selten in der N: ü 


nötigt wurden. 


der Nachkriegszeit 


wenn sein Lieferant für neue Aufträge einen] Preiserhöhung des Lieferanten 15 RM, > Das Meer hat es in diesem Jahre mit den 
höheren Preis gegenüber der Zeit vom 1. bis] Bisheriger Handelsaufschlag 25 RM. parpi The r aan e e Heringen besonders gut gemeint, An den Küsten 


der Nord- und Ostsee sowie der weiter 
liegenden Fangländer sind die Anlan- 
dungen dieser Meeresbewohner so stark wie 
‚Auch Deutsch- 
land kann mit einer Ernte aufwarten, 
solcher Höhe zu den größten Seltenhei- 
ten gehört. Eine Heringsflotte von 169 Schif- 
fen brachte auf 300 Reisen 
(1 Kantje = A kg) bis jetzt ein. Im Jahre 1939 
stellte sich der Ertrag auf nur 118079 Kantjes, 
zu demen Fang 148 Schiffe und 292 Reisen 
Die Differenz beträgt 
etwas mehr als 73000 Kamtjes. Die allseiti 
rege Nachfrage nach Heringen gab auch 
den Preisen eine gute Stütze, 
Trawiheringe werden mit etwa 12 bis 14 RM. 


(wa.) 


das 
fr durch, daß eine Steigerung der Selbstkosten] ministerium schon von sich aus einen i 
A — 1 nicht zu vermeidende Umstände eine preis“ aus dem gewogenen Durchschnitt der] Berliner Produkienbörse Londoner Metalle (Schlußkurse) 
fh Preiserhöhung gegenüber dem in der Zeit] auf dem Lager befindlichen Ware gleicher Art, (1000 kg) 5. September 1934. Kupfer stetig 5.9 5. 9. 
vom 1. bis 21. März 1934 überwiegend. gelten- die zu verschiedenen Zeiten und Bedingungen | Weizen 76/77 kg 200 | Roggenmehl* 21.40—22.40 | Stand. p. Kasse | WE 2 ftisleller Preis 10% 
den Preis ermöglicht. Eine Erhöhung derjeingekanft worden ist, gestattet. Der Ver- Tendenz: ruhig Tendenz: stetig 3 Monate |2814 -2854s | inoffiziell. Preis | 104—108 js 
Selbstkosten kommt zunächst dadurch in kauf zum gewogenen Durchschnitt 8 kg — [Weizenkleie 10.85-11.25 ER einen siesiy ausl. Settl. Preis-, 10% 
Betracht, daß der Preis des Lieferanten in zu-|hat den Vorteil, daß er für den Konsum im Ge- Gerste ah te 204—214 | Tendenz: Best selected | 30. —ard, | Zink stetig 
lässiger Weise erhöht wird. Automatisch er-] samtergebnis keine höhere Belastung bedeutet, | Braugerste, gute 191—201 Roggenklete 9.30 —9.75 | Elektrowirebars 3% iioll Preis 18% 
höhen sich auch andere Unkostenelemente, zum | während er andererseits den Einzelhändler gegen] Wintergerste 422 ie eee OREN) r e 2285—29 | inoffiziell. Preis | 135/19- 181 
Beispiel die Umsatzsteuer auf die Preiserhöhung | Verluste sichert, wenn infolge einer Aenderung | Industriegerste 185—100 Kl. Speiseerbsen — S Monate 227, 227% | gew. entf. Sicht. 
des Lieferanten, ferner die sich daraus er-[in der Rohstoffknappheit ein Preisriickgang ein- | Futtergerste 149—157 | Futt — Settl. Preis 220 OEE Eroa 1 A 
gebende höhere Zinsenlast, Erhöhung von Pro-] treten sollte. Nicht zu ü ist, daß bei | Tendenz: ruhig _.- }Pelusohken 15—16 | Banka — erg Par pot 1 
vistonsabgaben und ähnliches. i Ei i Hafer Märk. Wicken 101,—11', | Straits 220% gew., 
Babg ben um . _ {weiterem Eingang neuer Ware zu geänderten | Tendenz: ruhig Leinkuchen 7.55 Blei: stetig Gold 137/614 
1 Wenngleich nun der Einzelhändler seine] Preisen der gewogene Durchschnittepreis neu] Weizenmehl* 100kg26,35-27.40 | Trockenschnitzel 7.55 ausländ, prompt Silber (Barren) 2124 
Selbstkosten bei der Bemessung seiner Preisslerrechnet werden muß. Es dant ange-] Tendenz: stetig i Kartoftelflocken — offizieller Preis 101% Silber-ief.(Barren) 21 / 28% 
berücksichtigen darf, muß er die Vorschrift be- nommen werden, daß die Preisüberwachungs-| °) plus 80 Prg. Frachtenausgleich e,, Co a 
achten, daß der e seine absolute] stellen 8 e dem ee Betas Dede 
Einzelhandelsspanne nicht erhöhen darf bezw.] gen werden, die dureh die tatsächii mme- j uktenbörse 
* nur 80 weit, als ihm nachweisbar durch die In- staltung der Berechnungsbasis des Einzelhandiels Breslauer Produktenbörse 8. September 1984. 77 ra‘ 
12 dustriepreiserhöhungen höhere Unkosten ent- | zwangsläufig eintreten. hd, Getreide 1000 kg i Für drahtlose Auszahlung 5p 
5 p Weizen, 76/77 kg 185—192 Futtermitte 100 kg auf Geld | Briet Geld | Brief 
3 a - Roggen 7278kg 145—182 | Werengrioß-kile — = 
er eizen — 
A ì Hafer 48/49 kg 189—147 | Weizennachmehl — [Aegypten ..1 t.Pfd. | 12.80 | 12.83 | 12. 12.795 
| \ 5 klei - tinien. . .1 Pap.-Pes. | 0,673 | 0 0.872 | 0.676 
“ Berli Bö Am Kassamarkt fällt insbesondere die | Braugerste, — r |R aaa ara Te S AEA Aa 
Y er ner rse ; l; der Großbankaktien auf x gennachmehl — Brasilien. . 1 Milreis | 0,184 | 0,186 | 0.184 | 0.186 
" Veranlagung € 2 > | Industriegerste 179 endenz: freundlich Bulgarien. . . . . 100 Lewa | 3.047 | 3053 | 3.047 | 3.058 
j die in Erwartung der Wiederaufnahme der | wintergerste 61/62 kg 165 Brent 100 kg Canada. . . 1 canad. Dollar | 2542| 2,548 | 2531| 2.537, 
Bir, Widerstandstähig Dividendenzahlung bis 2 Prozent höher ankamen, | Wintergerste 68/69 kg 180, Weizenmehl - 24.08-20.00 Dänemark .. 100 Kronen | 55.44 | 55.56 | 55.29 | 55.41 
5 Auch Hypothekenbanken waren zum Teil gut | Futtergerste 145—162] Roggenmehl® 21.00-22.06 | Danzig » ... » „100 Gulden | 8202 | 8218 | 82.07 | 8223 
. Berlin, 5. September. Nach der festeren Hal-] frosti et, 80 2. R. Bayer. Hypotheken mit plus] Tendenz: un . * England. ios cet Kronen | 1242 |1245 des | 19415 
gi tung des Vortages machte sich zu Beginn der 134 Pr ; e eee e *\ plus 50 Pfg. Frachtenausgleich I j i ; 
AN ozent. gen verloren Rhein. Hypo- plus 50 Pig usgle Finnland. . . . 100 finn. M. | 5.475 | 5.485 | 5.465 | 5.475 
9 heutigen Börse zunächst einige Zur le khal- dhe e tigen Werten nd Frankreich. . . 100 Francs | 16,50 | 16,54 | 16.50 | 16.54 
7 y dung bemerkbar. Indessen ist die Grundstim- AR 860 . hervorzuheben | Breslauer Schlachtviehmarkt Bela. 2 16973 von hean. ino. 
1 mung nicht als unfreundlich anzusprechen. Am] Industrie-Plane, Gebhardt & Co. mit je 3% Pro- 5. September 1934 : SR 7100 Lire 2105 21.09 21.65 m 70 
8 0 variablen Markt fand die Mitteilung über zent, Ver. Glamastoff mit minus 3 Prozent und Der Auftrieb betrug: 1025 Rinder 405 Schafe Japen 2222. 1 fen 0.741 | 0248 | or | os 
einen erhöhten ‚Stickstoffabsatz im August Be-] Sächsische Webstuhl mit minus 2 Prozent. — eee 6 1083 Kälber Rn weine Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,664 | 5.676 5.676 
kiting.. erroi tie vor allem IG |Stewergutscheine blieben unverändert. chsen tück Andere Kälber Lettland.. 100 Lats | 79,67 | 79,88 | 79.67 | 79.83 
Ba profitierten A vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 48 47 [Litauen. . . . 100 Litas | 42.11 | 42.19 f 42.11 | 42.19 
Farben. die % Prozent höher einsetzten. Zu Frankfurter Spätbörse e ee e geringere Saugläiber 0-44 | Oesierreioh 7.100 Sehllüng | 48.95 | 43.8 | 1828 | 40.06 
den verhältnismäßig wWäderstandsfühigen und Lanier Spatbörse 88 Serinde Kilbe 29—35 Polen. 100 Ztoty | 4740 | 47,50 4740 | 47.50 
* ` mm Teil gebesserten Papieren gehören Braun-“ Etwas schwächer A 9 N Ne Lund Portugal 2 10% Ksonde 11.27 1125 11.24 | 11.26 
Be kohlenwerte, in denen vermutlich im Hin-| - p. gering genährte 22—28 Schafe Stück  jRumänien.... . 100 Leij 2488 | 2,492 | 2488| 2.492 
XE > f Frankfurt a. M., 5. September. Aku 67,5, 11 0 Schweden . . . 100 Kronen | 64.04 | 64,16 | 63.84 | 63.96 
blick auf das stärker einsetzende Hausbrand-| ‚ga IG. Farben 147%. Lahmeyer 199, Rüt- en 800 Atok beste Mastlämmer 45—48 | Schweiz... . 100 Franken | 81.67 | 81,88 | 81.67 | 81.88 
At zum Winter einige Kauforders vor- AEG. 28, IG. Far 147%, PE be ? jg. vollfl.h.Schlachtw, 84—36 | Stallmastlämmer — Spanien. . . .100 Peseten | 34,32 | 34,38 | 34.32 | 34.38 
k > gerswerke 42,25, Sehmekert 96,75, Siemens und | sonst.vollfl.od.ausgem. 30-33 | Holst. Weidemastlämm. — | Tschechoslowakei 100 Kron | 1044 | 10,48 | 10.44 | 10.46 
Am Rentenmarkt scheint, vermehr- Halske 148, Reichebahm-Vorzug 112,5, Hapag fleischige 26—29 | beste jung. Masthammel Turkei. . . turk. Pfund | 1,991 | 1,995 | 1.991 | 1.995 
ter Anlagebedarf vorhanden zu sein, doch be- ur räd U 7 Able 5 leih Alt. | gering genährte 22-25 | Stailmasthammel 40-44] Ungarn. . . 100 Pengö| — = SN 
je Umsätze auch hier i 26,15, Nendd. Lloyd 30,75, Ablösungsanleihe "Kühe 469 Stück Weidemasthammel — | Uruguay . . 1 Gold-Peso| 0.999 | 1.001 | 0.999 | 1.004 
wegen sich die U: hier in engsten 
besitz 95%, Reichsbank 155.5, Buderus 88,25, mittlere Mastlämmer u. Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.475! 2479 | 2475| 2.479 
Grenzen. 78 Stahl f įg. vollfl.h. Schlachtw. 33—35 | ältere Masthammel 85—39 
ANE PRTA N ENTE aaa i ee Bam i= 1" Tedna Pias Titar analt. Dalli tehiayüit 
1 77 . ` gering genährte 14-21 „Schafe u i * 
einheitliches . , Na 35 i poron Breslauer Großmarkt für den Nährstand Färsen 107 Stück er ero Schafe 35-3 | Valuten-Freiverkehr Berlin, den ö. 9. 19% 
dem zu beobachten waren, trat für einige Spe- Ruhig volini. ausgemästete höchsten | geringe Schafe — Warschau — 
zlalxerte verstärktes Kaufinteresse auf;! Breslau, 5. September. Mangels Anregungen | voiitieischige © 4135 „ a ee {Kattowitz | n, 1 RASA 
Et hierzu gehören vor allem die schon in letzter vermochte sich das Geschäft in Brotgetreide W a. „ Warschauer Bö 
i Zeit als Favoriten geltenden . Draht- | auch 2 nur und Rem zu |® . 1 volin. . 00 3 uer Börse 
werte. Am Rentenmarkt blieb es auch | entwü . Das Angelbot in eizen und a 25 
beute bei kleinen Umsätzen. Die Börse schloß Rog gen ist ausreichend gegenüber der Nach- 7 r Bank Polski 88,50—89,00 
TA bel kleinsten Umsätzen zu meist knapp gehal-] frage. Hafer findet in jedem Posten freund- e ee erg r Fette * — 45—48 Lilpop 10,35—10,15 
72 tenen Kursen. Farben konnten die im Ver-] liches Kaufinteresse bei unveränderten Preisen. eee e 1 Starachowice 11,50—11,30 


f lauf eingetretene Abschwächung zum Teil wie- 
Aer aufholen und wurden zuletzt 148 B. notiert. 
T Eisenhandel gaben gegen den Anfang um 


Von Gersten wird Braugerste bei gedrückten 
Preisen aufgenommen. Das Mehl geschäft ist 
wieder ruhiger, Weizenmehl wind bevorzugt. Oel- 

i mihig. Kar- 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine glatt. 


posener Produktenbörse 


Dollar privat 5,18, New York 5,20%, New 


gien 1 


1 Prozent nach, Montane bröckelten gegen | saaten und Hülsenfrüchte tendieren holm 135 Schweiz 172,60, Prag 21,97, Oslo 
den Verlauf im Ausmaß von % bis % Prozent | toffeln begegnen lebhafterer Beachtung. Posen, 5. September. 530 To.] 131,75, Bawanlehe % 45.25, Pos. are 
ab. 'Nachbörslich nannte man BMW. mit 193%, 17,75, 15 To. 19,70, 15 To. 17,60, einen Tr. amdeihe 5% . Eisenbahnanleihe 5% 60— 


Buderus 88%, Farben mit 148. Der Dollar 
SA wurde amtlich mit unverändert 2477, das 


Pfund mit 19,485 


Berlin, 5. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bans}, prompt, eif Hamburg. Bremen oder Rot- 


| tendam: Für 100 kg in Mark: 455. 


15 To. 19,25 Hafer neu Tr. 15 To. 16,75 
2 Rest der Notierungen unverändert 


‚45 To. 


die in 


191 208 Kamtjes 


hi 


Die deutschen 


